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«»edjscljnteï
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1894.

^bonnement."

S9ci grattîo=3ufteïïung per 5Poft :

3ä£)rlid) gr. 6. —
Öatbjäbrlidj „ 3. —
2lu3lanb franfo per Sapr „ 8. 30

(Sratb'Scilngen:

„giir bie fleine SBelt"
(erfd^eint am 1. ©onntag jeben fDîonatâ),

„Socfj« u. §ausl)altuttgsjd)ule"
(erfd^eint am 3. Sonntag jeben fDlonatä).

iîfbnlttioit îutb String:

grau ©life içonegger,
SBinfelriebftrafee 31,

Stelltreppe.

Iitfertümspei«.

Rer eiitfadje l}5etitgeile:
fÇiir bie ©cptoetâ : 20 ©t§.

„ ba! Slustanb: 25 „
®ie Slellatnejeile : 50 „

Sic „Scptocizer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

&itmmrcn$tgte:

§aafenftein & Sßogler,
SRuItergajje 1,

utib beten Filialen.

Sf. ©allen SKotto: 3mmer ftrebe jum Sanäett, unb fantt(i bu felber tein ®ar.je8
Stoben, ali bienenbeä ®Ueb fcÇttcg an ein ®anse8 bieb anl Stmnfag, 14. Januar.

înljalï : SBarnung. — SBinterüergnügen — 3ur
grauenbetoegung. — ©eben Sie ©fjfretpeit! — §äu!=
Iid)e§ Seben in Rorloegen. — SBeiblidje gortbitbung. —
SBa! grauen tpun. — Sprecpfaat. — |5eutEetott: ©eorgi.

23 e i I a g e : ©eil, djunft glt) pei. — kantonale
©etoerbeauäftettung 3ütid) 1894. — Reues boni Söiid)er=
ntartt. — Rrobetoetfe Verlobung. — kleine SWitteilungen.
— 23rieffaften. — ©inbanbbeden. — gnferate.

IDatmm it.

Ij^^feol;! fannft bu mit ber fjanb, ber finbifd; freepen,
®il(lllm Sie fjülle, bie bas £eben birgt, zerbreepert.

f Docp tjl ein Dogel je bem <Ei entfrodjen,
lies Scpale bn gemaltfam paft jerbroepen?

Sapfl bu 3erftärter puppe fiep entringen
3emals ben Schmetterling mit freien Schülingen?

Unb wenn bu bracpejl eines Sflaoen Baitben,
lïïeinft bu, er fei 3ur Freiheit auferfianben

3n engen Jeffein mug bas Sieben reifen,
Iiamit es Kraft gewinnt, fie abzugreifen.

ZTur wenn es felbfi fiep frei macht oon ben Sanben,
3ft es 3ur wahren Freiheit auferftanben.

Julius Sturm.

HHnlerfrergnügen.

j^it bent Eintritt ber raupen gahreljeit treten
bie gefelligen S3ergnügungen in erster
SBeife in ipr Recpt. Sweater, Sonderte,
SSorlefungeti, £anpergnügungen, ßmeef«

effen unb alte möglichen Unterhaltungen löfen in
rafdjer Reihenfolge fiep ab unb biefe gefeüigen S3er=

gniigungen finb e! oft ganj allein, um berentmißen
ber SBinter bon bieten erfehnt unb fjocfjgefjatten wirb.

SBer nun aber aulfhtießtid) nadj biefer 9Ric£)=

tung fein SBinteröergnügen fucEjt, ber ift auf bem

beften SBege, feine ©efunbpeit fortgefefjt auf ganj
empfinbliche unb nachhaltige SBeife p fhäbigen.

3e fatter bie Außentemperatur ift, um fo ängft=
tidier toirb in ben öffentlichen S3erfammtung!totaten
bie tünfttihe SBärme pfammengetiatten ; benn biete
ber tuftfeheuen, burdj übermäßig gepeijte SBopnräume
bermöhnten unb bertoeichtichten Sefudjer ber S3er=

gnügungltofate legen fofort fßroteft ein unb brohen
mit bem Sntpg ihrer Smtbfhaft, menn ein Ein«
fidjtiger fich beifommen lägt, pm ijmecte ber nötigen
Sufterneuerung für tur^e Augenbticfe ein genfter
ober eine Xhiire p öffnen.

Stu! bem gefüllten Später D*>er Sonjertfaat, bereu

Suft nicht nur burd) bie Slulatmung ber ftunbentang
berfammetten SRenge, fonbern auch burdj bie fünft«
ticfje S3eteuct)tung grünbtid) bergiftet*) hmrbe, begibt
man fidj in mögtihft eiligem Saufe, bie Rafe tief
in ben fßetjtragen ober hinter bett StRuff ber«

fteeft, in! bunftige, mit iabafêquatm angefüllte

„ Erfrifcfixtngêïofaï ", um bort noch einige ©tunben
fid) güttih ju thun, ehe man fih im hermetifh ber=
jhtoffenen ©djtafjimmer jur fpäten fRuhe legt. Sein
SBunber, menn fo im Saufe beè SBinterê bie @e=

funbheit fih berfdjtehtert, menn alte mögtihen Uebet

auftreten, bie beftänbig ben Strjt in Xhätigfeit fe|en.
SB er in biefer einfeitigen SEßeife fih feine SBinter»

bergniigen mähtt, ber hat tein Recht, fih 5U bettagen,
menn t'<& mit feiner Eefunbheit bergab geht unb
menn er bie fhöne Sahreêjeit bamit hinbringen mufj,
at§ Sßatient in ben Surorten fih ju pflegen unb bort
fein bietleiht mühfarn ermorbeneS Eetb ju berjehren.

fRihtig angefangen unb beharrlich burhgefütjrt,
tonnte ber SBinter bie eigenttihe Sraftquette für bie

©efunbheit unb SBiberftanbäfätiigteit bei SRenfhen
merben unb el mügte ein Seihte! fein, alte <Sä)ä*

bigungen bei ju biefer Sahreljeit bermehrten gefeit«

fhafttihen Seben! auljugteihen.
Sm SBinter ift bie Slufjentuft ungleich reiner unb

erfrifhenber all im Sommer. Sie gröfjte Satte ift
nid)t im ftanbe, un! etma! anjuhaben, menn mir, in
tofen Steibern jmectntâgig bermahrt, mit bequemem,
gutem ©hugmerf angethan, un! eine ©tunbe in
ftrammem Saufe ergehen. SBie mirb ba ba! Sief»
atmen bei gefdjtoffenem 3Runbe gum ©enug. SBie

fühlt man neue! Seben in bie S3rnft einftrömen; mie
mirb'! im Sopf fo leiht unb ttar!

Unb erft mer fih auf bem Eife p tummeln ber«

fiept — meld) löftlidjer ©enitg mirb bem p teil.
Sitte Seite be! Drganilmu! tommen beim fröhlichen
Eütaufe pr 33ethütigung. $ie SSruft meitet fih unb
bie SRulfetn merben angefpannt; ba! S3Iut treift
rafher burh bie Stbern unb bei abgelegten Ueber«

tteibern fühlt man fih bei ber angenehmen feudjten
Stu!bünftung mohtig unb marm. SBa! man fonft
im S3ette unbeljagtih pgebeett unb unter SSerfhtuden
bon heißen Sränten oft nur bei Step unb SBeh p
ftanbe bringt — einen mohhätigen Schweifs —, ba!
erreiht man auf ber Ei!bahn bei fröhlichem ©enuß
unbermerft unb mithelo!. SRheumatÜmen unb attertei
©todungen befeitigt man rafh unb grünbtih beim

Eiltauf. ®er Stppetit mirb mähtig angeregt unb ein
gefunber ©ctitaf ftettt fih nahher ungefuht ein.

©etbftberftänbtih tonnen jene bie gefunbheittihen
Segnungen be! Eütaufe! niht für fih in Stnfprud)
nehmen, bie um ber lieben Eitetteit mitten in unjmect«

*) ©iepc Slrtitel Sltemgifte bon Dr. Jordy in Str. 53.

mäßiger, enger Steibung fih auf bie Eilbahn be=

geben, fih ftunbentang auf ben S3änfen in ißarabe
fetjen unb marten, bi! irgenb ein ©alanter fih pr
S3egteitung anerbietet, Solch ftittel •1perumfi|en unb
frieren birgt ernfte ©efatjren, benen ahtfame Eltern
ihre unoerftanbigen 2öd)terdjen niht fottten fih au!«
feßen taffen.

SBer auf! Ei! geht, fott fih feine! Ueberr ocfel
unb tßetje! enttebigen; er fott fih ftramm bemegen
unb nachher, menn er gehörig marm gemorben ift,
fih mieber einhüßen, um fih heimpbegeben.

Stuffattenb ift'!, mie menig im allgemeinen ba!
Schlitten bon ben Srmahfenen betrieben mirb. £p
ben SBinterturorten bitbet biefe! fhöne unb gefunbe
SSergnügen einen .pauptreij ber ©aifon für bie Er«
mahfenen unb bie Surbereine tpun ihr mögtihftel,
um für gute S3ahn unb gute SSehitet p forgen.
greunbe be! ©dritten! fänben fich ^mar auch an
aßen anberen Orten, mo eine paffenbe Sahn bor«
hanben ift, aber, mie früher ba! Eiltaufen beim
meibtihen ©efhteht berpönt mar, fo geüaut fih
fefst manhe junge ®ame niht, fih biefe! Sergnügen

p geftatten, meit e! — niept fhicttih fei- Smar
ift bie Suft für biefen gefunben Sport überaß bor«
hanben, aber e! miß teiner ber Erfte fein unb ba!
Urteil ber Statfdjbafen gegen fih heraufbefhmören.
Stn einfamen Drten ober naht! fietjt man fie etma,
nah flotter Semegung ftrebenbe SRänntein unb SBeib«

tein, bom luftigen Sadßfh bi! jur SRatrone unb

pm graubärtigen gamitienbater, fröhtihen Sinne!
bie glatten falben hinunterfahren unb teiner, ber
©etegenheit hat, im Sorübergehen bem muntern
treiben ppfeljen, tann bem ftißen Reib mehren,
niht auch in fröhlich« Suft mitthun ju tonnen.

Ein guter Rat fei nod) benen gegeben, bie ber
SBinterbergnügen ber erftern Strt, mo in gefhtoffenen
Räumen bie ©efeßigfeit gepflegt mirb, niht entraten
tönnen. Rah bem Sertaffen be! ^heater!, be! Son«

gertl — ober Sortrag! — ober SBirtfhaftltofale!
begebe man fih niht bireft nah §aufe, fonbern man
mache nod) einen tängern Spaziergang in frifeßer
Suft unb atme babei tief unb fräftig. ®ie Sungen
pumpen fih babei öoß reiner Suft.

SBer fih bie! regelmäßig pr Stufgabe maht,
ber mirb aucfj nah einer unöermeibtihen gefunbheit«
tihen ©häbigung einer ungeftörten Rahtruhe ge«
nießen unb am SRorgen mit teidjtem Sopfe unb ge«

fhärften ©innen aufmahen.
Rüthen mintertihenVergnügungen für bie Seele

gehe auch immer ßaitb in §anb bie Stählung be!
Sörper!, bie Sräftigung ber ©efunbheit.

.Mr. S.

ramn-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.
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Bei Frnnko-Zustellung per Post:
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Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Gratis-Leilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Derlag:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstraße 31,

Telltreppe.
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Die Reklamezeile: 50 „
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erscheint auf jeden Sonntag.
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Haasenstein â Vogler,
Mnltergasse 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 14. Januar.

Inhslk: Warnung. — Wintervergnügen — Zur
Frauenbewegung. — Geben Sie Eßfreiheit! — Häusliches

Leben in Norwegen. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprechfaul. — Feuilleton: Georgi.

Beilage: Gell, chunst gly hei. — Kantonale
GeWerbeausstellung Zürich 1894. — Neues vom Büchermarkt.

— Probeweise Verlobung. — Kleine Mitteilungen.
— Briefkasten. — Einbanddecken. — Inserate.

Warnung.

kannst du mit der Hand, der kindisch frechen,
UWW« Die Hülle, die das Leben birgt, zerbrechen.

Doch ist ein Vogel je dem Li entkrochen,
Des Schale du gewaltsam hast zerbrochen?

Sahst du zerstörter puxxe sich entringen
Jemals den Schmetterling mit freien Schwingen?

Und wenn du brächest eines Sklaven Banden,
Meinst du, er sei zur Freiheit auferstanden?

In engen Fesseln muß das Leben reifen,
Damit es Kraft gewinnt, sie abzustreifen.

Nur wenn es selbst sich frei macht von den Banden,
Ist es zur wahren Freiheit auferstanden.

ZuliuS Sturm.

Winlervergnügen.

>sit dem Eintritt der rauhen Jahreszeit treten
die geselligen Vergnügungen in erhöhter
Weise in ihr Recht. Theater, Konzerte,
Vorlesungen, Tanzvergnügungen, Zweckessen

und alle möglichen Unterhaltungen lösen in
rascher Reihenfolge sich ab und diese geselligen
Vergnügungen sind es oft ganz allein, um derentwillen
der Winter von vielen ersehnt und hochgehalten wird.

Wer nun aber ausschließlich nach dieser Richtung

sein Wintervergnügen sucht, der ist auf dem
besten Wege, seine Gesundheit fortgesetzt auf ganz
empfindliche und nachhaltige Weise zu schädigen.

Je kälter die Außentemperatur ist, um so ängstlicher

wird in den öffentlichen Versammlungslokalen
die künstliche Wärme zusammengehalten; denn viele
der luftscheuen, durch übermäßig geheizte Wohnräume
verwöhnten und verweichlichten Besucher der
Vergnügungslokale legen sofort Protest ein und drohen
mit dem Entzug ihrer Kundschaft, wenn ein
Einsichtiger sich beikommen läßt, zum Zwecke der nötigen
Lufterneuerung für kurze Augenblicke ein Fenster
oder eine Thüre zu öffnen.

Aus dem gefüllten Theater oder Konzertsaal, deren

Luft nicht nur durch die Ausatmung der stundenlang
versammelten Menge, sondern auch durch die künstliche

Beleuchtung gründlich vergiftet*) wurde, begibt
man sich in möglichst eiligem Laufe, die Nase tief
in den Pelzkragen oder hinter den Muff
versteckt, ins dunstige, mit Tabaksqualm angefüllte
„Erfrischungslokal", um dort noch einige Stunden
sich gütlich zu thun, ehe man sich im hermetisch
verschlossenen Schlafzimmer zur späten Ruhe legt. Kein
Wunder, wenn so im Laufe des Winters die
Gesundheit sich verschlechtert, wenn alle möglichen Uebel

auftreten, die beständig den Arzt in Thätigkeit setzen.

Wer in dieser einseitigen Weise sich seine
Wintervergnügen wählt, der hat kein Recht, sich zu beklagen,
wenn es mit seiner Gesundheit bergab geht und
wenn er die schöne Jahreszeit damit hinbringen muß,
als Patient in den Kurorten sich zu Pflegen und dort
sein vielleicht mühsam erworbenes Geld zu verzehren.

Richtig angefangen und beharrlich durchgeführt,
könnte der Winter die eigentliche Kraftquelle für die

Gesundheit und Widerstandsfähigkeit des Menschen
werden und es müßte ein Leichtes sein, alle
Schädigungen des zu dieser Jahreszeit vermehrten
gesellschaftlichen Lebens auszugleichen.

Im Winter ist die Außenluft ungleich reiner und
erfrischender als im Sommer. Die größte Kälte ist
nicht im stände, uns etwas anzuhaben, wenn wir, in
losen Kleidern zweckmäßig verwahrt, mit bequemem,
gutem Schuhwerk angethan, uns eine Stunde in
strammem Laufe ergehen. Wie wird da das
Tiefatmen bei geschlossenem Munde zum Genuß. Wie
fühlt man neues Leben in die Brust einströmen; wie
wird's im Kopf so leicht und klar!

Und erst wer sich auf dem Eise zu tummeln
versteht — welch köstlicher Genuß wird dem zu teil.
Alle Teile des Organismus kommen beim fröhlichen
Eislaufe zur Bethätigung. Die Brust weitet sich und
die Muskeln werden angespannt; das Blut kreist
rascher durch die Adern und bei abgelegten
Ueberkleidern fühlt man sich bei der angenehmen feuchten
Ausdünstung wohlig und warm. Was man sonst
im Bette unbehaglich zugedeckt und unter Verschlucken
von heißen Tränken oft nur bei Ach und Weh zu
stände bringt — einen wohthätigen Schweiß —, das

erreicht man auf der Eisbahn bei fröhlichem Genuß
unvermerkt und mühelos. Rheumatismen und allerlei
Stockungen beseitigt man rasch und gründlich beim

Eislauf. Der Appetit wird mächtig angeregt und ein
gesunder Schlaf stellt sich nachher ungesucht ein.

Selbstverständlich können jene die gesundheitlichen
Segnungen des Eislaufes nicht für sich in Anspruch
nehmen, die um der lieben Eitelkeit willen in unzweck-

*) Siehe Artikel Atemgifte von Dr. ikorck/ in Nr. 53.

mäßiger, enger Kleidung sich auf die Eisbahn
begeben, sich stundenlang auf den Bänken in Parade
setzen und warten, bis irgend ein Galanter sich zur
Begleitung anerbietet, Solch stilles Herumsitzen und
Frieren birgt ernste Gefahren, denen achtsame Eltern
ihre unverständigen Töchterchen nicht sollten sich
aussetzen lassen.

Wer aufs Eis geht, soll sich seines Ueberrockes
und Pelzes entledigen; er soll sich stramm bewegen
und nachher, wenn er gehörig warm geworden ist,
sich wieder einhüllen, um sich heimzubegeben.

Auffallend ist's, wie wenig im allgemeinen das
Schlitten von den Erwachsenen betrieben wird. In
den Winterkurorten bildet dieses schöne und gesunde
Vergnügen einen Hauptreiz der Saison für die
Erwachsenen und die Kurvereine thun ihr möglichstes,
um für gute Bahn und gute Vehikel zu sorgen.
Freunde des Schlittens fänden sich zwar auch an
allen anderen Orten, wo eine Passende Bahn
vorhanden ist, aber, wie früher das Eislaufen beim
weiblichen Geschlecht verpönt war, so getraut sich

jetzt manche junge Dame nicht, sich dieses Vergnügen
zu gestatten, weil es — nicht schicklich sei. Zwar
ist die Lust für diesen gesunden Sport überall
vorhanden, aber es will keiner der Erste sein und das
Urteil der Klatschbasen gegen sich heraufbeschwören.
An einsamen Orten oder nachts sieht man sie etwa,
nach flotter Bewegung strebende Männlein und Weiblein,

vom lustigen Backfisch bis zur Matrone und

zum graubärtigen Familienvater, fröhlichen Sinnes
die glatten Halden hinunterfahren und keiner, der
Gelegenheit hat, im Vorübergehen dem muntern
Treiben zuzusehen, kann dem stillen Neid wehren,
nicht auch in fröhlicher Lust mitthun zu können.

Ein guter Rat sei noch denen gegeben, die der
Wintervergnügen der erster» Art, wo in geschlossenen
Räumen die Geselligkeit gepflegt wird, nicht entraten
können. Nach dem Verlassen des Theaters, des Konzerts

— oder Vortrags — oder Wirtschaftslokales
begebe man sich nicht direkt nach Hause, sondern mau
mache noch einen längern Spaziergang in frischer
Luft und atme dabei tief und kräftig. Die Lungen
pumpen sich dabei voll reiner Luft.

Wer sich dies regelmäßig zur Aufgabe macht,
der wird auch nach einer unvermeidlichen gesundheitlichen

Schädigung einer ungestörten Nachtruhe
genießen und am Morgen mit leichtem Kopfe und
geschärften Sinnen aufwachen.

Mit den winterlichen Vergnügungen für die Seele
gehe auch immer Hand in Hand die Stählung des

Körpers, die Kräftigung der Gesundheit.



6 SditoBtjsr Srauen-SeHune — 3l'âittv für ßrste

$uv SrauBntTßtoßgung.
Son 3- grciitEnbtro.

(©cbtug.)
3 ber ber moberne Staatsmann in Helm unb

©pauletten, ber fid) attp bei (Erörterung
tüirtfc£)aftticE)er fragen auf feinen ffMafp
ftüßt; mirft foïcEje ©cbanfen unenbüp weit

weg. (SS tjat bis jeßt nur eine fjierarpie gegeben, bie
eS Weife Perftanben ßat, mit unb burp grauen gu
ßerrfcßen. ©ie ßat bamit bewiefen, baß fie gum fperr»
fcben wafjrTiaft berufen ift unb fie bat aup erreicht,
baff itjr Slnfeßen mterfpütterlip feft ftebt.

93iS in bie neuefte $eit ßinein bat eS fip aller»
bingS bei ber (Entwicklung ber Staaten T;auptfäcf)Xic^

um bie Regelung bon SHadjtberlwttniffen gehandelt,
unb b"P beburfte man ber grauen nicbjt. 23ie
lange ift eS, baff bie Siuffaffung ficb ®aßn ge»
ßrocßen bat, ein Staat babe Kulturaufgaben p
erfüllen unb eine 3iegientng fei niefit tebiglicb bagu
in ber SBelt, um bon ben Itntertîjanen Steuern gu
erbreffen unb Splapten mit ibnen p fplagen,
fonberit um ibnen 31t einem erträglid^en Safein, gum
©enuffe bon iöilbuug unb SSobtftanb 31t ber^elfett?
llnb man glaubt im ©rufte, gur (Erfüllung folper
Aufgaben, 3ur fßerwirltipung eine? Wahrhaft prift»
lieben Staates ber äJtitberatung ber gangen Hälfte
ber Sütenfpheit entbehren gu tonnen; berjenigen
Hälfte, bie im (Detail beS SebenS fo unenblip biet
beffer Sefcßeib weih unb bie praftifdje Seite aller
Singe fo biel unbefangener beurteilt! Sie jeßt
mit frifdßen, unberbraupten Sinnen auf ben Kampf»
ßlaß tritt, frei bon alier fßebanterie, bem gtuebe
einer feit ^abr^unberten bom SSater auf ben Soip
bererbten S3upweiSßeit. SJian giaubt, bie beute fo
gewaltig im SBorbergnutbe brobenbe foeiaie grage
ohne Seißülfe ber grauen löfen gu fönnen!

Sod) nein! Reifen, mitangreifen follen fie Wohl;
ja man Oerfipert ißnen bäitftg, fogar ber Wiptigfte
Seit ber Sinfgabe falte ihnen 31t! Stur mitgureben
fei nidjt nötig. Sie Sinnen befudjen, bie Seibenben
tröften, bie Sienftboten gut beßanbetn u. f. w., bieg
fei bie Sache ber grau, nidjtg anbereS. Sauter
Singe, bie angefid)tS ber wirtlichen Sage unb gegen»
über einem Stanbe, ber fein SJiitieib forbert, fon»
bem auf tRedjte foocfjt, nur untergeordneten SBert
haben, Sftan berfäumt babei Wieber einmal, bie
gmponberabilien mit in Slnfplag gu bringen. So»
lange man bie grauen im großen unb gangen feine
anbere aïs Subatternbienfte oerripten läßt, Werben
fie in ihrer ©efamtßeit nie über tieiniieije ©ejiptS»
ßunlte ßinauSfontmen. SS3oItte man fid) aber ent»

ßßließen, ißnen mehr (Einfluß, eine ehrliche, berant»
Wortunggbolie Süitwirfung einguräumen, wollte man
Wahrhaft bebeutenben grauen ieitenbe Stellungen
anweifen, fo würbe fid) bon ihnen aus eine geiftige
unb fittïicEje Hebung beg gangen StanbeS botigieX)en,
jebe eingelne gebilöete grau würbe bag ihrem ©e=

fdjtepte gefdjenfte SSertrauen mitemßfinben, ficb
mitberufen fühten unb ben obengenannten SSer»

ßfliptungen in biel bernünftigerer Sßeife atg bisher
naeßgufonimen bermögen.

Sie grauen hoben eine anbere als bie ©efpteptS»
eßre big jeßt nießt gefaitnt. ©in eigentliches Slequi»
baient für bie 9JtanneSeßre, bie mit ber Segießung
gum anbern ©efeßtept nichts gu pun hot, gab eS

für fie nipt. ©S wirb fip aber entwickeln, fobaib
bie grauen ficb untereinanber adjten lernen. Ser
auSfpließlipe ©hrgeig, bent SJtanne gu gefallen, hat
burpauS nidjt lauter föftlidje Sugenben am SSeibe

gegeitigt unb eS liegt noch ew unermeßlicher (Borrat
bon Slnregung unb görberung in ber tßerfpeftibe,
baß eS fi<h in Sufunft barum ßanbetn wirb, auf
bem offenen geïbe einer ernften, bebeutungSbotten
Sßätigfeit bor ben fparfen Slugen tüchtiger ©e»

fpleptSgenoffimten gu befteßen.
(ES ift ein feßr richtiges ©efütjt, baS bie grauen

— gunäpft freitip nur bie geiftig regfamften, bor»
WärtS ftrebenben, bie fid) nach einer großen, be=

gtüctenben Shätigfeit feßnen — an ber Hebung ber
unteren Stäube fo warmen Slnteil neßnten läßt. Sie
begreifen offenbar, baß fieß hier ein trefftipeS ©ebiet
für ißre ©aben unb Kräfte auftßut. ga, eS bürfte
fpwer gu entfpeibeit fein, ob baS heute enthüllte
©ienb bon SJättionen unferer SSrüber unb Scßweftern
bie grauen ber oberen Stäube au§ ißrem Sd)iummer
erft aufgerüttelt ßat, ober in wie ßoßent ©rabe
bieimeßr fie eS gewefen finb, bie feit gaßrgeßnten,
in inftinftibem Srange, Saufenbe bon gefcßäftigen
•Öänben int füllen regenb, bie feßwere, buntte, un»
bureßfießtige Sd)id)t ßinweg geräumt ßoben, barunter

jene fcEjiintinen äuftänbe fo lange ber aitgetneinen
Kenntnis berborgen geblieben. 9Kuß nießt bie focia»

lifüfpe HeilSbotfpaft, baß ben llnterbrücften ge»

ßolfen Werben folle, gerobe in ber grauen Dßr
fßmpatßifp flingen gn ber Sßot feßen wir atteß

biele bon ißnen bor (Begeiferung für ben Socia»
liSntuS ergriffen ttnb natürlich berargt man ißnen
bieg bon geWiffer Seite gewaltig. SJÎan fpottet ißrer,
Wirft ißnen bor, eS fei nichts anbereS als bie Stießt,
„ins große ©piet bie garten öänbe gu rnifpen",
Wie eine Seonore Sanritale fo gerne tßat. SJlan

Weift auf bie wunbertidjen bilettantifpen (Beftre»

bungen hin, in geitfeßriften unb Kongreffen ben

Krieg aus ber Sßelt gu fpaffen, wobei fid) aller»

bingS grauen gang befonberS bttreß ©ifer unb SSer»

trauenSfeligfeit ßerborgetßan ßaben.
SlKein gibt eS nicht aup eine gange Slngaßl

bon SJlännern, bie allen ©rnfteS auf einen aüge»

meinen (Bölferfrieben hoffen? Unb ift eS nidjt baS

ebelfte unb reinfte aller menfplipen ©efüßle, was
guten SDienfpen ein folpeS Srugbilb borgaubert:
baS SJlitleib? ÏSer Weiß, Wie naße ber geitbunlt
ift, ber fie alle aufs fureßtbarfte über bie UnauS»

füßrbarfeit ißrer Utoßien beleßrt, unb ob biefer
Slugenblid nipt fo gewaltig, fo flanttnenb unb fort»
reißenb fein wirb, baß er alle jene ibeaten Regungen
Wieber in fip berfplingt?

Ser Krieg ift ja nur baS ftärlfte SSeifßiel ba»

für, baß SDtenfpen bereit fein müffen, für ein teures
©ut, für ben fpönften Sefiß, für fteimat unb SSater»

lanb freubig in ben Sob gu geßen. ©r ßrebigt mit
feiner roüenben Sonnerftimme lauter unb gebie»

terifper als irgenb etwas anbereS in biefer Sßett

bie Seßre, baß baS Seben ber ©üter ßöpfteS nipt
ift; unb eS wäre ein SSerluft für bie SJlenfpßeit,
Wenn fie biefer Seßre jemals üergäße.

llebrigenS beweifen bie Saufenbe tion grauen,
bie gur Pflege ber SSerWunbeten ben Spreden ber

gelbgüge troßen, baß fie in ißrer ©efamtßeit würbige
Staplommen ber alten germanifpen SBeiber finb unb
baß eS minbeftenS nipt SDtangel an 3)htt befunbet,
Wenn fie bie SOlänner, anftatt ißre SSilbßeit gu

ftapetn, gum grieben unb gur Serfößnlipfeit maßnen.

§at nipt aitp bie ^ßßantafie ber SSölfer, bie
baS SSaterlanb in ©eftalt eines ftolgen, ßerriipen
SSeibeS üertörßert fießt, aup biefem ein mäptigeS
Spwert in bie cpanb gegeben?

(Btbm Sis
(Statué.)

„Srum alfo laffet ab bon jenem ©etriebe, bas ©up
nirgenbs anbers ßinberWeift als in bie, Wie ip fagen ntöpte,
Küpenluft ; ©ure (Säfte aber finb nipt bloß Süäuler unb
üftagen, fonbern etwas meßr; unb aup infofern fie ÜMuler
unb Silagen finb, Wollen fie in Dtuße effen. 3pr ßabt alles
Dtept, beinaße aup fßflipt, für bas leiblipe Sßoßt jener
gu forgen: bop bagu gelangt 3ßr nipt baburp, baß fie
bon ber Speife x ein gweites Slal unb bon ber Speife y
beibe Seile gleidjgeitig effen, fonbern bagu genügt, baß 3ßr
irgenb ein ©ffen auftragen läßt, ba§ fip nipt gu Weit
bon einem Surpfpnitt burp bas allgemein ©eWößnte
entfernt, unb baß 3pr bann bem ©ffer feine eigenen Söege
ber Stuswaßl unb ber Sßat gu befpreiten geftattet. @eib

getroft, er wirb nipt hungern; unb wenn er für feine
Sßerfon gu fpiiptern ift, um oßne Slufforberuttgnap ÇergenS»
unb ©aumenluft gugugreifen, f0 ift er entWeber ein Summer»
ling ober ift burp ©ure ©ewoßnßeit bes Slufbrängens
ïopffpeu geworben. Unb gu jener Sorge für ©lires Stapften
leiblicf) SBoßl gelangt 3ßr nipt nur burp ©topfen unb
©poppen, fonbern aup burp bas, was baburp nötig Wirb:
ip meine, forget lieber als für fortgefeßtes ©topfen unb
©poppen bafür, baß ©uer ©aft, wenn er fertig ift, ein
DJlunbwafferborfinbet,nntfeine3äßnebonbenbeinfreffenben
©ßeifereften gu befreien, ein SBafpwaffer, bamit feine §änbe
Wieber ungeftraft etwas anfaffen fönnen, unb, Wenn er
ein Utauper ift, eine ©igarre — biefe aber aup fofort unb
nipt erft, Wann etwa nap einer ©tunbe jemanb fragt,
ob ber ©aft bielletpt aup raupe. ©0 Wirb er befriebigt
bon ©urem §aufe fpeiben. Unb Wenn 3pr für feine @e
funbßeit nop ein übriges tßun wollt, fo gebt ißm als
©aftgefpenf ein ßpgieinifpes geitungsblättpen, oielleipt
ein §eft ber 2Jionatsfprift „§pgieia" mit."

©0 fprepe ip gu ben §ausfrauen. 3lber nun finb
nipt fie allein an all ben fpönen Singen fpulbig ; aup
anbere tragen ißren Seit baran. ©in ©aft freilip wirb
feiten bei Sifp Kritil ober Krafeel beS Sargebotenen ber»
jnpen; hinterher fpon eßer:

„Sie ©upp' ßätt' fönnen gewürgter fein,
Ser traten brauner, firmer ber 2Bein,"

u. f. W. Slber bie eigenen gamiliengenoffenfinb'S öfter, bie baS

Kritifieren unb Krafeeten nipt laffen fönnen. „Sie braußen
ift ßeut fpon Wieber einmal berliebt," orafelt ber fßapa
auf ©runb ber fdjarfen ©uppe, Utatürlip ift leßtere „gang
berfaigen", „rein ungenießbar", wie jeßt bie Kinber es
teptieren. Sann ift bas ©emüfe angebrannt, unb bie 23rüße
gu bief, unb ber fßubbing gu füß unb biefes gu faner unb
jenes gu bitter.

Sagegen gibt's nun ein maßnenb SBort nipt nur an
bie Hausmutter, fonbern an bie ©Item — ober wer ißre

©teile bertntt — überhaupt. Unb ba fage ip: ,,©S ift
bor allem nur ber eigenfte ©djaben, wenn fip jemanb an
ein bieles Kritifieren ber Safel geWößnt. SBie bie Kälte
bureb baS ewige ©pimpfen über fie, bie Hiße burp baS
"tete glupen gegen fie nur unerträgliper Wirb, alfo Wirb
aup bas ©ffen burp Kritif ntinbeftens nipt angenehmer,
gm ©egenteil: man finbet bann balb bei immer meßr
©elegenßeiten, etwas ausgufeßen, unb über furg ober lang
pmeeft einem faum meßr etwas. SBer ba mit einem folpeu

gu Sifpe gu fißeti pflegt, Wirb bon biefetx ©ewoßnßeiteu
angeftedt wie bon einer Kranfßeit: baS geßt bann „ßerum",
unb bie gange Sifpgefeüfpaft weiß enblip nipts als über
bie ©püffeln ßin gu fpelten unb in ber Hausfrau ober

Köpin bie reinften ©peufale gu feßen, bie eS nur auf
möglipft biele fDtagenfatarrße abgefeßen ßätten.

Sßer aber bor attem unter biefer Slrt gu leiben ßat,
bas finb bie Kinber. 3ßr gebt ißnen mit einer berart ein»

gef!angten@emoßnßeit eines ber fplimmftenSebenSgebredjeu
mit. gßr Wißt, Kinber finb bie ftärfften ülufpaffer unb
filapaßtuer unb als fotpe natürlip Uebertreiber ; Wiffcn
fie einmal, baß bie SBefrittelung beS Slufgetragenen Sifp»
fitte ift, bann Werfen fie fip mit aller ißnen gu ©ebote
fteßenben SBupt auf bie Slusübung biefer ©itte unb „laffen
bie Hälfte fteßen". Unb finb fie einmal fo Weit, bann erft
fällt meiftens ben ©Item bie fftotwenbigfeit einer ftrengern
3upt ein, bann aber ift eine folpe, wenn nipt gänglip
berjpätct, fo bop nur mit befonberer ÜUlüße unb außer»
gewößnlipem SBeßetßun burpgufüßren. SSon felbft aber
dürften bie Kleinen, fo Weit meine Kinberfenntnis reipt,
in ben Wcnigften gälten auf ißre beriiptigten wäßlerifpen
©ßmanieren geraten, bon bornßerein finb fie ja belatint»

lip gerabe im ©cgenteil biel gu bielfeitig begüglip beffen,
Was in ben üDtunb gu fteden ift. ülüerbings will ip leiner
unerbittlipen 3ü)ingeret baS SBort reben; unfere Kopfunft
mag manpe ©rgeugniffe ßaben, bie wirtlip einem natiir»
lipen ©efpmacl guwiberlaufen ; unb Wenn Wir nur einmal
erfennen, baß ein Kinb mit bem ©ffen leinen ©paß unb.
©port treibt, werben wir S^ugniffen für bas ©efüßl bes

Söeffer unb ©plepter unfere Slptung nipt berfagen.
2lber nipt nur ber Kinber wegen ift's. äßir felbft füllten

uns fpämen, uns berart bom ©ffen abßängig gu mapen;
unb bas tßun wir in ber Sßat, wäßrenb wir glauben,
bas ©ffen bon uns abßängig gu mapen. ©s ift ja gewiß
menfpenwürbig, unb gefunbßettsförbernb, Unterfpiebe bes
©efpmacfs gu beapten unb nap fßerfeinerung aup biefer
©eite uttferes Safeins guftreben; bennop ßat bie Haus»
fran gewiß bas Olept, napguforfpen, ob ißr SBerl fip auf
erwünfpter Höße ßält. SlKein bies läßt fip oßne aE jenen
©umS unb Kraleel abmaeßett: bie Hausmutter fragt
nap beenbigter fDtaßlgeit, ob attes fo rept War, unb erßält
bie nötige fplipte Stntwort. Sas aber braupt balb nipt
meßr alltäglipeS Slapfpiel gu fein : im Sauf einer lurgen
3eit müffen bop bie nötigen fßerftänbigungen bereits aus»
reipenb ftattgefunben ßaben.

Sie 3eit bes Safeins jebop foK niemals einem Sbiittel

gum gwed geftatten, felbft ein ßpoed gu Werben: bas
©ffen unb ber ©enuß baran finb eben ÜJiittel gur ©rßaltung
unb gwar gur guten ©rßaltung unferes SebenS ; meßr nipt.
Hingegen tommen wir amSifp nipt nur besßalb gufammen,
fonbern aup aus anberen ©rünben: wir Wollen uns
gamilietiglieber — ober in Welper SSerbinbnng wir fonft
gu uns geßören — nap ben uns auseinanber ftreuenben
Strbeiten beS übrigen Sags gufamntenfinben unb ßaben
aup meiftens laum eine anbere ©elegenßeit gu bem, was
eigentlip gamilienleben ßeißett barf. Hier follen unfere
Siebe unb ©emütlipleit unb SebenSfreube gum 8luS=
brud gelangen; ßier Wollen Wir uns unterßalten über bas,
Was uns bewegt. 3" all bem füßrt eine Küpenlritilafterei
nipt ßin, fonbern lenlt babon ab; fie entfrembet uns all
ben menfpenwürbigen 3ntereffen, bie wir pflegen tonnen
unb follen, unb mapt uns materialiftifp.

granllht, ber energiebolle ©pöpfer unb ©ntbeder fo
bieles ©uten, ber Kenner unb fßfleger ber Sugenben, er»

gäßlt in feiner ©elbftbiograpßie bon feinem SSater : „9tie
fprap er bon ben ©eripten auf bem Sifpe, ob fie gut
ober fplept bereitet, bon angeneßmem ober unangeneßmem
©efpmade, ftart gewürgt ober nipt, biefer ober jener
©peife äßnliper Slrt borgngießen ober napgufeßen feien.
Sluf biefe SBeife Würbe ip feit meiner friißeften Kinbßeit
an eine gänglipe ©leidjgültigleit gegen folpe Singe ge»

wößnt unb tümmerte mip nie im geringften barum, was
für ©ffen bor mir fteße, unb felbft jeßt nop wenbe ip
biefem fßunlt fo wenig iöeacßtung gu, baß eS mir fpwer
werben bürfte, Wenige ©tunben nap bem ©ffen angugeben,
woraus meine 2Jlaßlgeit beftanben ßabe. Sies lain mir auf
Steifen feßr gu flatten, Wo meine ©efäßrten bisweilen über
bie mangelßafte Säefriebigung ißres garten, Weit beffer ge»

pflegten ©aumenS unb ©efpmads feßr unglüdlip waren."
föleiben Wir babei. SBenigftens berfupsweife. SBaS •

gilt'S, baß Wir uns einmal borneßnten, eine SBodje lang
bei Sifp bor gar niemanb, nipt bor ©äften, nipt bor
Kinbern unb nipt einmal bor uns felbft, über bas ©ffen
gu fprepen — gunäpft bloß um gu feßen, wie fip's babei
leben läßt? ©s gilt nipt Weniger als bie SSemüßung, uns
wieber ein ©tüd weit bom ÜJtaterieHen gu entfernen unb
bem eblern ÜJlenfplipen guguwenben. ©s gilt einen Seil ber
fßflipten gegen ©äfte unb gegen Kinber, fßflipten ber ©aft»
freunbfpaft unb ber ©rgießung. ©s gilt aber enblip aup
bie fßflipt gegen uns felbft, bie fßftipt, uns unbefpeibenen
Slnmaßungen gu entreißen unb uns an ein ßingebenbes
Vertrauen gegen jene gu geWößnen, gu benen Wir bop nop
anbere Sßegießungen, als bie bes gutterfads ßaben.

§cm§ SfariuS, (»JJlünc^cn.)

in Bncftrßgßn.
23on ^)j|almar Söopefctt.

S ift fpott mehrfach barauf auftnerffam ge»

mapt toorben, baß nur bie germanifpen
aSölferfpaften einen ßeftimmten SluSbrud

für baS HauS als Heimat, abgefehen öon
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Zur Frauenbewegung.
Bon F. Freudenberg.

(Schluß.)

^ber der moderne Staatsmann in Helm und
Epauletten, der sich auch bei Erörterung
wirtschaftlicher Fragen auf seinen Pallasch
stützt; wirft solche Gedanken unendlich weit

weg. Es hat bis jetzt nur eine Hierarchie gegeben, die
es weise verstanden hat, mit und durch Frauen zu
herrschen. Sie hat damit bewiesen, daß sie zum Herrschen

wahrhaft berufen ist und sie hat auch erreicht,
daß ihr Ansehen unerschütterlich fest steht.

Bis in die neueste Zeit hinein hat es sich

allerdings bei der Entwicklung der Staaten hauptsächlich
um die Regelung von Machtverhältnissen gehandelt,
und hiezu bedürfte man der Frauen nicht. Wie
lange ist es, daß die Auffassung sich Bahn
gebrochen hat, ein Staat habe Kulturaufgaben zu
erfüllen und eine Regierung sei nicht lediglich dazu
in der Welt, um von den Unterthanen Steuern zu
erpressen und Schlachten mit ihnen zu schlagen,
sondern um ihnen zu einein erträglichen Dasein, zum
Genusse von Bildung und Wohlstand zu verhelfen?
Und nian glaubt im Ernste, zur Erfüllung solcher
Aufgaben, zur Verwirklichung eines wahrhaft christlichen

Staates der Mitberatung der ganzen Hälfte
der Menschheit entbehren zu können; derjenigen
Hälfte, die im Detail des Lebens so unendlich viel
besser Bescheid weiß und die praktische Seite aller
Dinge so viel unbefangener beurteilt! Die jetzt
mit frischen, unverbrauchten Sinnen auf den Kampfplatz

tritt, frei von aller Pedanterie, dem Fluche
einer seit Jahrhunderten vom Vater auf den Sohn
vererbten Buchweisheit. Man glaubt, die heute so

gewaltig im Vordergrunde drohende sociale Frage
ohne Beihülfe der Frauen lösen zu können!

Doch nein! Helfen, mitangreifen sollen sie wohl;
ja man versichert ihnen häufig, sogar der wichtigste
Teil der Aufgabe falle ihnen zu! Nur mitzureden
sei nicht nötig. Die Armen besuchen, die Leidenden
trösten, die Dienstboten gut behandeln u. s. w., dies
sei die Sache der Frau, nichts anderes. Lauter
Dinge, die angesichts der wirklichen Lage und gegenüber

einem Stande, der kein Mitleid fordert,
sondern auf Rechte pocht, nur untergeordneten Wert
haben. Man versäumt dabei wieder einmal, die
Imponderabilien mit in Anschlag zu bringen.
Solange man die Frauen im großen und ganzen keine
andere als Subalterndienste verrichten läßt, werden
sie in ihrer Gesamtheit nie über kleinliche Gesichtspunkte

hinauskommen. Wollte man sich aber
entschließen, ihnen mehr Einfluß, eine ehrliche,
verantwortungsvolle Mitwirkung einzuräumen, wollte man
wahrhaft bedeutenden Frauen leitende Stellungen
anweisen, so würde sich von ihnen aus eine geistige
und sittliche Hebung des ganzen Standes vollziehen,
jede einzelne gebildete Frau würde das ihrem
Geschlechte geschenkte Vertrauen mitempfinden, sich

mitberufen fühlen und den obengenannten
Verpflichtungen in viel vernünftigerer Weise als bisher
nachzukommen vermögen.

Die Frauen haben eine andere als die Geschlechtsehre

bis jetzt nicht gekannt. Ein eigentliches Aequi-
valent für die Mannesehre, die mit der Beziehung
zum andern Geschlecht nichts zu thun hat, gab es

für sie nicht. Es wird sich aber entwickeln, sobald
die Frauen sich untereinander achten lernen. Der
ausschließliche Ehrgeiz, dem Manne zu gefallen, hat
durchaus nicht lauter köstliche Tugenden am Weibe
gezeitigt und es liegt noch ein unermeßlicher Vorrat
von Anregung und Förderung in der Perspektive,
daß es sich in Zukunft darum handeln wird, auf
dem offenen Felde einer ernsten, bedeutungsvollen
Thätigkeit vor den scharfen Augen tüchtiger
Geschlechtsgenossinnen zu bestehen.

Es ist ein sehr richtiges Gefühl, das die Frauen
— zunächst freilich nur die geistig regsamsten,
vorwärts strebenden, die sich nach einer großen,
beglückenden Thätigkeit sehnen — an der Hebung der
unteren Stände so warmen Anteil nehmen läßt. Sie
begreifen offenbar, daß sich hier ein treffliches Gebiet
für ihre Gaben und Kräfte aufthut. Ja, es dürfte
schwer zu entscheiden sein, ob das heute enthüllte
Elend von Millionen unserer Brüder und Schwestern
die Frauen der oberen Stände aus ihrem Schlummer
erst aufgerüttelt hat, oder in wie hohem Grade
vielmehr sie es gewesen sind, die seit Jahrzehnten,
in instinktivem Dränge, Tausende von geschäftigen
Händen im stillen regend, die schwere, dunkle,
undurchsichtige Schicht hinweg geräumt haben, darunter

jene schlimmen Zustände so lange der allgemeinen
Kenntnis verborgen geblieben. Muß nicht die
socialistische Heilsbotschaft, daß den Unterdrückten
geholfen werden solle, gerade in der Frauen Ohr
sympathisch klingen? In der That sehen wir auch

viele von ihnen vor Begeisterung für den
Socialismus ergriffen und natürlich verargt man ihnen
dies von gewisser Seite gewaltig. Man spottet ihrer,
wirft ihnen vor, es sei nichts anderes als die Sucht,
„ins große Spiel die zarten Hände zu mischen",
wie eine Leonore Sanritale so gerne that. Man
weist auf die wunderlichen dilettantischen
Bestrebungen hin, in Zeitschriften und Kongressen den

Krieg aus der Welt zu schaffen, wobei sich

allerdings Frauen ganz besonders durch Eifer und
Vertrauensseligkeit hervorgethan haben.

Allein gibt es nicht auch eine ganze Anzahl
von Männern, die allen Ernstes auf einen
allgemeinen Völkerfrieden hoffen? Und ist es nicht das

edelste und reinste aller menschlichen Gefühle, was
guten Menschen ein solches Trugbild vorzaubert:
das Mitleid? Wer weiß, wie nahe der Zeitpunkt
ist. der sie alle aufs furchtbarste über die Unaus-
führbarkeit ihrer Utopien belehrt, und ob dieser

Augenblick nicht so gewaltig, so flammend und
fortreißend sein wird, daß er alle jene idealen Regungen
wieder in sich verschlingt?

Der Krieg ist ja nur das stärkste Beispiel
dafür, daß Menschen bereit sein müssen, für ein teures
Gut, für den schönsten Besitz, für Heimat und Vaterland

freudig in den Tod zu gehen. Er predigt mit
seiner rollenden Donnerstimme lauter und
gebieterischer als irgend etwas anderes in dieser Welt
die Lehre, daß das Leben der Güter höchstes nicht
ist; und es wäre ein Verlust für die Menschheit,
wenn sie dieser Lehre jemals vergäße.

Uebrigens beweisen die Tausende von Frauen,
die zur Pflege der Verwundeten den Schrecken der

Feldzüge trotzen, daß sie in ihrer Gesamtheit würdige
Nachkommen der alten germanischen Weiber sind und
daß es mindestens nicht Mangel an Mut bekundet,
wenn sie die Männer, anstatt ihre Wildheit zu
stacheln, zum Frieden und zur Versöhnlichkeit mahnen.

Hat nicht auch die Phantasie der Völker, die
das Vaterland in Gestalt eines stolzen, herrlichen
Weibes verkörpert sieht, auch diesem ein mächtiges
Schwert in die Hand gegeben?

Geben Sie EMeiheit!
(Schluß.)

„Drum also lasset ab von jenem Getriebe, das Euch
nirgends anders hinverweist als in die, wie ich sagen möchte,
Küchenluft; Eure Gäste aber sind nicht bloß Mäuler und
Magen, sondern etwas mehr; und auch insofern sie Mäuler
und Magen sind, wollen sie in Ruhe essen. Ihr habt alles
Recht, beinahe auch Pflicht, für das leibliche Wohl jener
zu sorgen: doch dazu gelangt Ihr nicht dadurch, daß sie

von der Speise x ein zweites Mal und von der Speise y
beide Teile gleichzeitig essen, sondern dazu genügt, daß Ihr
irgend ein Essen auftragen läßt, das sich nicht zu weit
von einem Durchschnitt durch das allgemein Gewöhnte
entfernt, und daß Ihr dann dem Esser seine eigenen Wege
der Auswahl und der That zu beschreitcn gestattet. Seid
getrost, er wird nicht hungern; und wenn er für seine
Person zu schüchtern ist, um ohne Aufforderung nach Herzensund

Gaumenlust zuzugreifen, so ist er entweder ein Dummer-
ling oder ist durch Eure Gewohnheit des Aufdrängens
kopfscheu geworden. Und zu jener Sorge für Eures Nächsten
leiblich Wohl gelangt Ihr nicht nur durch Stopfen und
Schoppen, sondern auch durch das, was dadurch nötig wird:
ich meine, sorget lieber als für fortgesetztes Stopfen und
Schoppen dafür, daß Euer Gast, wenn er fertig ist, ein
Mundwasser vorfindet,um seineZähne von denbeinfressenden
Speiseresten zu befreien, ein Waschwasser, damit seine Hände
wieder ungestraft etwas anfassen können, und, wenn er
ein Raucher ist, eine Cigarre — diese aber auch sofort und
nicht erst, wann etwa nach einer Stunde jemand fragt,
ob der Gast vielleicht auch rauche. So wird er befriedigt
von Eurem Hause scheiden. Und wenn Ihr für seine Ge
sundheit noch ein übriges thun wollt, so gebt ihm als
Gastgeschenk ein hygieinisches Zeitungsblättchen, vielleicht
ein Heft der Monatsschrift „Hygieia" mit."

So spreche ich zu den Hausfrauen. Aber nun sind
nicht sie allein an all den schönen Dingen schuldig; auch
andere tragen ihren Teil daran. Ein Gast freilich wird
selten bei Tisch Kritik oder Krakeel des Dargebotenen
versuchen; hinterher schon eher:

„Die Supp' hätt' können gewürzter sein,
Der Braten brauner, firmer der Wein,"

u. s. w. Aber die eigenen Familiengenossen sind's öfter, die das
Kritisieren und Krakeelen nicht lassen können. „Die draußen
ist heut schon wieder einmal verliebt," orakelt der Papa
auf Grund der scharfen Suppe. Natürlich ist letztere „ganz
versalzen", „rein ungenießbar", wie jetzt die Kinder es

textieren. Dann ist das Gemüse angebrannt, und die Brühe
zu dick, und der Pudding zu süß und dieses zu sauer und
jenes zu bitter.

Dagegen gibt's nun ein mahnend Wort nicht nur an
die Hausmutter, sondern an die Eltern — oder wer ihre

Stelle vertritt — überhaupt. Und da sage ich: „Es ist
vor allem nur der eigenste Schaden, wenn sich jemand an
ein vieles Kritisieren der Tafel gewöhnt. Wie die Kälte
durch das ewige Schimpfen über sie, die Hitze durch das
stete Fluchen gegen sie nur unerträglicher wird, also wird
auch das Essen durch Kritik mindestens nicht angenehmer.
Im Gegenteil: man findet dann bald bei immer mehr
Gelegenheiten, etwas auszusetzen, und über kurz oder lang
chmeckt einem kaum mehr etwas. Wer da mit einem solchen

zu Tische zu sitzen pflegt, wird von diesen Gewohnheiten
angesteckt wie von einer Krankheit: das geht dann „herum",
und die ganze Tischgesellschaft weiß endlich nichts als über
die Schüsseln hin zu schelten und in der Hausfrau oder
Köchin die reinsten Scheusale zu sehen, die es nur auf
möglichst viele Magenkatarrhe abgesehen hätten.

Wer aber vor allem unter dieser Art zu leiden hat,
das sind die Kinder. Ihr gebt ihnen mit einer derart ein-
geflanztenGewohnheit eines der schlimmsten Lebensgebrecheu
mit. Ihr wißt, Kinder sind die stärksten Aufpasser und
Nachahmer und als solche natürlich Uebertreibcr; wissen
sie einmal, daß die Bekrittelung des Aufgetragenen Tischsitte

ist, dann werfen sie sich mit aller ihnen zu Gebote
stehenden Wucht ans die Ausübung dieser Sitte und „lassen
die Hälfte stehen". Und sind sie einmal so weit, dann erst
fällt meistens den Eltern die Notwendigkeit einer strengern
Zucht ein, dann aber ist eine solche, wenn nicht gänzlich
verspätet, so doch nur mit besonderer Mühe und
außergewöhnlichem Wehethun durchzuführen. Von selbst aber
dürften die Kleinen, so weit meine Kinderkenntnis reicht,
in den wenigsten Fällen auf ihre berüchtigten wählerischen
Eßmanieren geraten, von vornherein sind sie ja bekanntlich

gerade im Gegenteil viel zu vielseitig bezüglich dessen,

was in den Mund zu stecken ist. Allerdings will ich keiner
unerbittlichen Zwingerei das Wort reden; unsere Kochkunst

mag manche Erzeugnisse haben, die wirklich einem natürlichen

Geschmack zuwiderlaufen; und wenn wir nur einmal
erkennen, daß ein Kind mit dem Essen keinen Spaß und
Sport treibt, werden wir Zeugnissen für das Gefühl des

Besser und Schlechter unsere Achtung nicht versagen.
Aber nicht nur der Kinder wegen ist's. Wir selbst sollten

uns schämen, uns derart vom Essen abhängig zu machen;
und das thun wir in der That, während wir glauhen,
das Essen von uns abhängig zu machen. Es ist ja gewiß
menschenwürdig, und gesundheitsfördernd, Unterschiede des

Geschmacks zu beachten und nach Verfeinerung auch dieser
Seite unseres Daseins zustreben; dennoch hat die Hausfrau

gewiß das Recht, nachzuforschen, ob ihr Werk sich auf
erwünschter Höhe hält. Allein dies läßt sich ohne all jenen
Sums und Krakeel abmachen: die Hausmutter fragt
nach beendigter Mahlzeit, ob alles so recht war, und erhält
die nötige schlichte Antwort. Das aber hraucht bald nicht
mehr alltägliches Nachspiel zu sein: im Lauf einer kurzen
Zeit müssen doch die nötigen Verständigungen bereits
ausreichend stattgefunden haben.

Die Zeit des Tafelns jedoch soll niemals einem Mittel
zum Zweck gestatten, selbst ein Zweck zu werden: das
Essen und der Genuß daran sind eben Mittel zur Erhaltung
und zwar zur guten Erhaltung unseres Lebens; mehr nicht.
Hingegen kommen wir am Tisch nicht nur deshalb zusammen,
sondern auch aus anderen Gründen: wir wollen uns
Familienglieder — oder in welcher Verbindung wir sonst

zu uns gehören — nach den uns auseinander streuenden
Arbeiten des übrigen Tags zusammenfinden und haben
auch meistens kaum eine andere Gelegenheit zu dem, was
eigentlich Familienleben heißen darf. Hier sollen unsere
Liebe und Gemütlichkeit und Lebensfreude zum Ausdruck

gelangen; hier wollen wir uns unterhalten über das,
was uns bewegt. Zu all dem führt eine Küchenkritikasterei
nicht hin, sondern lenkt davon ab; sie entfremdet uns all
den menschenwürdigen Interessen, die wir Pflegen können
und sollen, und macht uns materialistisch.

Franklin, der energievolle Schöpfer und Entdecker so

vieles Guten, der Kenner und Pfleger der Tugenden,
erzählt in seiner Selbstbiographie von seinem Vater: „Nie
sprach er von den Gerichten auf dem Tische, ob sie gut
oder schlecht bereitet, von angenehmem oder unangenehmem
Geschmacke, stark gewürzt oder nicht, dieser oder jener
Speise ähnlicher Art vorzuziehen oder nachzusetzen seien.
Aus diese Weise wurde ich seit meiner frühesten Kindheit
an eine gänzliche Gleichgültigkeit gegen solche Dinge
gewöhnt und kümmerte mich nie im geringsten darum, was
für Essen vor mir stehe, und selbst jetzt noch wende ich

diesem Punkt so wenig Beachtung zu, daß es mir schwer
werden dürfte, wenige Stunden nach dem Essen anzugeben,
woraus meine Mahlzeit bestanden habe. Dies kam mir aus

Reisen sehr zu statten, wo meine Gefährten bisweilen über
die mangelhafte Befriedigung ihres zarten, weit besser

gepflegten Gaumens und Geschmacks sehr unglücklich waren."
Bleiben wir dabei. Wenigstens versuchsweise. Was

gilt's, daß wir uns einmal vornehmen, eine Woche lang
bei Tisch vor gar niemand, nicht vor Gästen, nicht vor
Kindern und nicht einmal vor uns selbst, über das Essen

zu sprechen — zunächst bloß um zu sehen, wie sich's dabei
leben läßt? Es gilt nicht weniger als die Bemühung, uns
wieder ein Stück weit vom Materiellen zu entfernen und
dem edlern Menschlichen zuzuwenden. Es gilt einen Teil der
Pflichten gegen Gäste und gegen Kinder, Pflichten der
Gastfreundschaft und der Erziehung. Es gilt aber endlich auch
die Pflicht gegen uns selbst, die Pflicht, uns unbescheidenen
Anmaßungen zu entreißen und uns an ein hingebendes
Vertrauen gegen jene zu gewöhnen, zu denen wir doch noch
andere Beziehungen, als die des Futtersacks haben.

Hans JsariuS, (München.)

Häusliches Leben in Norwegen.
Don Hjalmar Hjorth Boyesen.

s ist schon mehrfach darauf aufmerksam
gemacht worden, daß nur die germanischen
Völkerschaften einen bestimmten Ausdruck

für das Haus als Heimat, abgesehen von
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bem ©egriff ail jc£)û^enbeê Tad), fjabcn. Ter gran»
jofe ift „chez lui", alfo bei ipm feïbft, ber gta»
ïtener „in casa" im $aufe ; aber feiner biefer 2Iu§=

brücfe bezeichnet im geringften bal £>eimatlgefühl-
©I märe auch fonberbar, menn bieê Gefühl p

einem beftimmten Slulbritd bei einer Nation ge=

langte, Welpe gröfetenteill in ber freien Suft lebt
unb bal £>aul nur all Dbbacp aufflicht. SIber fetbft
unter ben germanifrfjett SSötfern ift, mie mir fpeittt,
ntrgenbl biefe Slnhänglipfeit an bie engere Ipeimat
ftärfer all bei ben Stormegern. SBeit inl graue
§eibentum jurücf reid^t bal ®efüt)l für bie $eilig»
feit bei f)äullitf)en Kerbel. Tal |>aul mürbe ben

aufeinanberfolgenben Generationen, meiere unter
bem gleipen Tacpe lebten unb ftarben, p einem

tebenben, mitfüf)fenben befeeften SSefen, mit einer

beftimmten ^SfjtjftogitDmic ; el mar nipt inepr ein

tünftlidjer Slufbau aul §ofj, ©teinen unb SJiörtet.
SCTiit unfidjtbaren, mächtigen Slrmen pg el jeben

©profiling immer mieber p fic^, pm §erbe ber

Slpnen prüd unb ber blofje Gebanfe baran erfüllte
ipn mit füfjem, unaulfprecplichem SBep. Tie ©rin»

nerungen an ein armfefigel ®adf), mit Tauben barauf
unb Geflügel, welcpel auf bem Titngerpaufen ein

färglicpel Seben führten, flatten einen unbefepreib»

liefen SReig : Tort mar ber Rimmel jepöner bfau,
bal Gral mar grüner, bie ©lumen blühten üppiger
unb bal frifepe §eu buftete nirgenbl fo füfj in ber

meiten SBelt.

Tie Sebenimeife einel normegifdjen §aufel hängt
natürlich bon ber focialen Stellung ab, toelcpe bie

gamilie einnimmt. ©I gibt aber eigentlich in 9lor=

megen nur piei Gefeïïfdjaftltlaffen, ben ©ürger»
unb ben ©auernftanb. Ta el meber eine offiziell
anerfannte Slriftofratie, nod) erblicpe ©ribilegien
gibt, fo refrutieren fid) bie Geiftlidjfeit, bie Slrmee

unb ber ©eamtenftanb aul ben beiben obengenannten

Staffen unb treten in SSirflicpfeit niemafl ganj aul
berfefben aul. ©in Geifttidjer, beffen ©ftern Säuern
finb, bleibt in feinem £>erjen Sauer, ober fagen
mir beffer Sanbmann, aller feiner llniberfitätlbil*
bung pm Trop, unb feine 2lrt p reben, ju benfen

unb p fûplen, mirb immer mepr ober meniger ben

©tempet feiner §erfunft tragen. ©o auch toirb ein

©taatlminifter, beffen Sater ein fleiner Saufmann
ober ©cpifflfapitän mar, bie 2tnfd)aitungen ber Ge=

fettfcpaftlflaffe beibehalten, bie man in anberen San»

bern Sîittefffaffe nennt, über welcher aber in 9tor=

megen feine anbere geftellt ift. Tal tppifdje öeitit,
welcpel bie Turchfcpnittlberpältniffe bei Sotfel am

beften reprefentiert, ift atfo ein Sürgerpaul, fei el,
baff ber Sürger ein woplpabenber Saufmann, ober

ein töniglicper Seamter länblicper §erfunft ift. Ta
ich bie freunblichften ^ugenberinnerungen an eine

§äullid)teit teuerer 9trt habe, fo merbe ich eine foldje
fetjitbern, beffen ©efiper „bei Sönigl 9tod trug."

£>ie unb ba mag ein inbitiibuetfer Slulbrud er»

fcheinen; im mefenttic^en bin id) aber überzeugt,
mirb meine ©fijje bem allgemeinen entfpredjen.

SDlein Grofjbater, in beffen |>aufe id) bie glüd»

tieften igapre meiner gugettb oertebte, mar Sichter
auf bem Sanbe, im norbweftïicpen Teile oon Sor»

megen. ©r mar ein ÜDtann Oon altfräntifcpem 2tul=

fehen, üon patriard^alifchen Gewopnpeiten, gottel=
fürchtig unb furcptlol Oor fÜlenfcpeu, oon ftitlem
SSefen unb fanfter Sebe. ©r überlief) bie Sermal'
tung feinel großen Gutel feiner grau, metche fict)

burd) glänjenbe Segabung unb eine ©nergie aul'
zeichnete, bie einem gelbperrn p gute gefommen

märe. ^m ©ommer um 6 Uhr morgenl unb im
SBinter um 7 Uhr mürbe bie gamilie burd) bie am

Giebet bei Sebenljaufe! aufgehängte Gtode gemedt.

Sog bie Söchin, auf ber fteinernen Treppe ftehenb,
ben Gtodenftrang, fo mar bamit bal ©ignat jum
Sufftehen für alte gegeben, aulgenommen Gäfte,

metche bal Sorredjt hatten, fotange ^u fd)tafen,

all fte moHten. ®ie gamitiengtieber nahmen bann

jum grühftücf Saffee mit 3rt)iebacf (Sabringer),
mährenbbem eine oottftänbigere SSahtjeit, beftelfenb

aul Saffee, Srot, Sutter, §afermet)lfuppe unb Siitch,
ben ®ienftboten unb Arbeitern aufgetragen mürbe.

Sachher fammette fich attel im Söohnjimmer, mo

mein Gro|bater, am großen gamitientifche fifeenb,

ein Sapitet aul ber Sibet bortal unb bann, fnienb,

bal Unferbater taut betete, ©ämtliche ®ienftboten
unb Tagelöhner, tnetche fich pr Seit unter feinem

Tache befanben, pflegten an biefem Gottelbienfte
teit ju nehmen, obgleich fein Truct auf Gäfte aul»

geübt mürbe, fattl fie el borjogen, fern ju bleiben.

(®4Iu6 folgt.)

H)ctl)üdie Jniititlïiunu.
58et6ticbe |itubterenbe in ber §cbœetî. SBährenb

bei öerffoffenen ©etnefter« ftubierten an ben fünf fdpoei»
jerifdjen Uniberfitäten (Sürtcp, Sern, Safet, Genf, Sau»
fanne) niept weniger all 275 ®atnen, mop nop 162
Supörerinnen famen, alfo pfammen 437 Serfonen Weib»

liepen ©efptepts. Unb ätuar patte Safet brei ftubierenbe
grauen, Sern 72, bap 19 Supörerinnen, Genf 77 ©tu»
bierenbe unb 17 Supörerinnen, Süricp 111 ©tubierenbe
unb 31 Supörerinnen. Son att biefen ftubierten nur fünf
bie Ptecpte, bie übrigen gepörten ber mebijinifpen unb
ppilofoppifepen gafultät an. Son ben 275 meibtidjen
©tubenten waren eparaïteriftifeperweife nur 16 ©pwei^e»
rinnen, bagegen 138 Dtuffinnen, 32 ©pwebinnen, 25
Solinnen, 23 Teutfcpe, 19 Stmerifanerinnen, 5 fftumä»
nierinnen, je 2 granpffnnen, ©ngtänberinnen unb Sut»
garinnen unb je eine Tänin, Stalienerin unb Stuftralierin.

5»as §cpfop ilöffftein ift ,bon einem Stonfortiunt
fatpolifcper Tanten aul Gngtanb unb Teutfcplanb ge=

tauft Worben; el fott pr Slufnapme einel bornepmen
Töcpterpenfionatel pergeriptet Werben.

^n ber £elmnbarfd)ufe 5tpen|iorf Wirb eine be=

fonbere iMbpenarbeitlfpule erriptet.
5trf. (£. ^tuhn, Arßeit5fcprertn in 58ittferfpur,

wirb in Stnertennung iprer borpglipen Seiftungen ba«
gäpigteit«äeugni« at« SlrbeitSteprerin opne borperge»
gangene Prüfung au«geftettt.

JiauEtt itjutt.
3toei grauen, wefpe bte fntfüprnng ber ïopter

^feuetanbs ßeaßfidjtigfcn, finb in Strbillene (Sanfa«)
berpaftet Worben.

finen neuen isetbenfenor pat §frau 6o|inta
pagner, bie SßitWe Stiparb SÜBagner«, in ber S.erfbn
eine« ^ot^tnepte«, Samen« SurgftaHer au« fjjoljtircpen
(Dbertfapern), entbedt unb fept ipm, bamit er bon be«
ßeben« Söten nipt attju Pebrängt Werbe, ein monat»
tipe« Tafpengetb bon 150 2Jtar! au«. Ter epetnalige
§otjfnept bilbet fip nunmepr pm boltenbeten Gentie»
man peran unb foil in feiner ftimmtipen 2tu«bitbung
fotpe gortfpritte mapen, bap er bei ben peurigen „Sur»
fifat"=SIuffüprungen ben erften Stifter fingen Wirb.

^tnrjtip fiep ftp tn prnnfrnf auf bem bortigen
©ibitftanbsamt ein Sa«r trauen. Sier ©tunben fpäter
ftürmt bie grau auf ben äßoligeipoften unb bertangt
©pup gegen ipren 2Jtann. Tie Sotijei gab ipr ben
Siat, fip mit iprem SJtanne p berftänbigen unb Wenig»
ften« ben föopjeit«tag in Gemüttipteit ppbringen.
Top baran teprte fip biefe ïantipbe nipt, fonbern rennt
ftug« bent Sana! p unb ftürgt fip pinein, an einer
©teile, Wo bem Sanal au« ber ©tabt Serfpiebene«, nur
lein Siofenwaffer pgefüprt wirb. §ier wäre fie jeben»
fall« gePlieben, pätte nipt ein junger Stann bie fonber»
bare Tauperin bemertt unb fie wieber perau«gepgen
unb einem Suhjiften übergeben. Stuf bem ffSoIigeipoftett
tonnte fte bann ipr lieblip buftenbe« igopjeitstleib
troefnen. Tiefe Iomifp=ernfte ©cene fott ipren Urfprung
in ber Giferfupt paben, Weil ber Statut mit einer anbern
getanjt patte.

^Poptoerbienfe J»frafe! Sur SBarnung für ©pent»
luftige wollen wir folgenbe Gefpipte mitteilen, bie
borige« Steujapr paffiert ift. Gin §err beabfiptigte, feiner
grau ein neue« tleib jtt fpenten unb wanbte fiep, um
ipren Gefpmact p erfapren, an ipre greunbin, bie ba«
^leib unter bem Sorgeben taufen fottte, fie Wolle e«

felber paben. äJtit einer öunbertfrantenbantnote au«ge=
ruftet, gepen bie beiben Tarnen in ein befanntes Gefpäft
unb bie „greunbin" ertlärt: „SP wünfpe ein Gefett»
fpaftäfleib." Gefpwinbe Sertäufer legen ©toffe bor,
unb ba« Sariûwentieren beginnt. Sun fagt man Wopl,
bap bie Tarnen fiep gegenfeitig alle« gönnen, bloß nipt
(wenn fie unberpeiratet finb) einen Stann unb auferbem
fein neue« SIeib. Tie betreffenbe grau Würbe alfo tint
ipren Stat gefragt unb bo«pafter SSeife fupt fie gerabe
ba« Sleib au«, Welpe« ipr am menigften gefiel, benn e«

war bop p fpwer, ber „greunbin" einen fo gropen
Triumpp î" gönnen! SBie tarn e« nun perau«, bap bie
gefpäpte Tante bei iprem Statfplcjg eine gubasrotte
fpielte Stun, am 3teujapr«tage lag* ba« neue tleib auf
iprem Tifpe unb ba fagte fie pnäpft : ,,Ta« ift ja nipt
mein tleib, ba« ift ja ba« ber grau 3£." — „SIp Wa«,
mein ©päfepen," erWiberte ber SJtann, „Tu fottft e«

paben; ip patte Teinegreunbin be«Wegen ja mitgefpidt."
linb ba War bie ©rregung gröper als bie tlugpeit; bie
tieine grau rief au«: „Step, ba« fleib mopte ip gerabe
am Wenigften leiben, ba« tft ja gattg unau«fteplip."

Per i>pweijer Jfrauenuerein »on ^rooRfpn ber»
anftaltet auf ben 27. ganuar 1894 einen 3Jta«ten= refp.
Sauernbatt. Gs fotten Silber au« bem fpweij. Soit«»
leben unb namentlip eine Sauernpopjeit aufgefüprt wer»
ben. Tie Sorbereitungen finb bereit« in bollern Gange,

3« Isatis trat eine oornepme, öftere Jame an«
Saminfeuer, um fip p Wärmen, gpre Sieiber gerieten
in Sranb unb bie Tante fanb elenbiglip ben Tob.

3ivagtn.
grage 2349: gp bitte eine freunblicpe Stitleferin

unfere« Statte«, bie einen ffSetrolpeijofen im Gebraup
pat, mir Stu«funft p geben, ob biefe neue §eijeinriptung
fip nap jeber Siptung betoäprt, ober ob beren Gebraup
irgenbWelpe Unannepmlipteiten mit fip füprt? SBie ftettt
fip bie Gefunbpeitlpfiege p biefer tdeijeinriptitng SBie

finb bie Setriebstoften im Sergleipe pr §otä=, Kopien»
ober Ga«peipng? Seften Tant pm borau«. 3. in ».

grage 2350: Tie junge grau meine« einzigen ©opne«
pat trop att iprer bortrefflipen Gigenfpaften unb iprer
unwiberfteplipen perfönlicpen Siebeniwürbigteit fpWeren
Stummer in unfer §au« gebrapt. SJtit ipren reipen ge=
fettigen Talenten bepubert fie jebermann; aber fie weife
nipt, Wie ein §au8Wefen mit gegebenen SJtitteln geführt
Werben mufe. Sie braupt für ipre ißerfon allein eine
ftänbige Sebienung unb pat teinen Segriff babon, Wie
biel Slrbeit e« braupt, ein georbnete« §au«Wefen in gutem
©tanbe p erpalten unb Weife baper bie Seiftungen an»
bercr nipt p fpäpen. gp wollte im Stnfang gerne bie
Sügel ber §au«füprung ber jungen grau überlaffen unb
pg mip in bie für mip eingeriptete tieine SBopnung
int Tapftod prüd. Tann aber begann ber Tienftboten»
Wepfel, ein tüptige« SJtäbpen wollte fip bem unberftän»
bigen, aber befpotifpen §au«regiment nipt fügen. G«
gab unfinnig pfammengeftettte Stüpenjettet unb wa« auf
ben Tifp tarn, War fplept pbereitet. Stein ©opn, an
pborfommenbe, rüdfipt«botte Sebienung geWöpnt, fanb
feine feiner Sieblittgifpeifett mepr bor unb er mufete att
ba« päuslipe Sepagen miffen, ba« ipm ben Stufentpalt
bapeim borper fo angenepm gemapt patte. Gr betlagt
fip nipt, aber ip lefe ipm ba« SJtifebepagen bon ber
©tirn. gp pabe berfupt, meine ©pwiegertopter über
bie bringende Oiotwenbigfeit einer Slenberung in ber §au«»
füprung p berftänbigen unb pabe ipr bap meine wert»
tpätige §ülfe angeboten. Ter Grfolg war aber nipt«
weniger al« ermunternb. gp bürfte wopl bei ben ewigen
Tienftbotenfalamitäten arbeitenb eingreifen, es müfete
aber nap ipren fpecietten Slnorbnungen gefpepen unb
bon einer Slenberung in ber §au«füprung wäre teine
fftebe, Stein Sllter unb meine Grfaprungen fträuben
fip aber gegen ein Tpun, ba« meiner beffern Ginfipt
pwiberläuft. Steinen ©opn Witt ip ttipt pm ©ßrepen
beranlaffen ; ip Witt rnidp nipt jwifpen ipn unb feine grau
brängen. ©0 bleibt mir nipt« anbere« übrig, als ben
SorWurf ber Sieblofigteit auf mip p laben unb ben
jungen §au«palt nap jeber Stiptung fip feïbft p über»
laffen. Stber ip werbe mip babei ebenfowenig glüdtip
unb befriebigt füplen, al« e« bie jungen Seute fein Wer»
ben. Sorab mein ©opn Wirb p leiben paben. Gar p
gerne würbe ip bon unbeteiligter ©eite pören, ob meine
SInfpauung bie riptige ift, ober ob ein befferer SBeg mir
tann borgefplagen werben.

©ine, bie ttodj gerne iijren Äinbern nüfcen, aber al8
©d^roiegermutter nid^t im SEBegc fein mö^te.

grage 2351: ©eit einiger geit leibe ip abenb«, fo»
Wie e« buntel Wirb, an einer unmotibierten gurpt; ip
bin nipt gerne allein im §<mfe unb e« foftet mip lieber»
Winbung, opne Sipt in ben Setter ober auf bie Soben»
räumlipfeiten p gepen. SBo mag ba« perfommen unb
Wa« läfet fip bagegen tpun? eifriger Sefer in TO.

grage 2352 : Sil« ip bor 12 gaprett peiratete, fpäpte
ip mtp glüdlip, eine ftreng priftlipe grau gefunben p
paben. Stun befipen Wir fünf Sinber, ba« güngfte 3k
gapre alt, wa« natürlip biet Slrbeit gibt, gp pelfe
meiner grau fo biel ip tann, ba fie bie §au«gefpäfte
opne SJtagb beforgt. gp bin bie ganje SBope an ftrenge
tofefarbeit gebunben, pabe aber meine Grpolung immer
bapeim gefupt unb gefunben. Stun wünfpe ip bon meiner
grau, bafe fie fip an ben alle 14 Tage ftattfinbenben
religiöfen Serfammtungen genügen laffe, bamit ip nipt
jeben ©onntag abenb allein ben gefamten Sfinberbienft
beforgen müfete. Tie« liegt aber nipt in iprem SBitten
unb fo gepe ip nun — wa« fonft nie gefpiept — am
©onntag abenb pr Grpolung in« SBirtspau«, wa« ftets
©treit berurfa'pt. gp frage nun Sittigbentenbe an : gft
unter folpen llmftänben für bie grau ber Sinberbienft
nipt aup Gottesbienft SBürbe bie grau meinem bitti»
gen SBunfpe gerept Werben, fo ginge ip nie in« Gaft»
pauS. (Sinsr, bet im 70et Selbjug unb fottft im Seben feÇon oiel

etfabten bot, bet abet, bet SJteligiofltät unbefcÇabet, boej
aucb nut ein TOenf<b ift.

grage 2353 : geine ©taplinftrumente in einem Ta»
fpenetui finb leiber bolt Meiner, leipter Softflede gewor»
ben. Gibt e« ein Serfapren, biefe p befeitigen, opne
bafe bie fßolitur barunter leibet? Stoftpapier befpäbigt
bie fßolitur. Seften Taut pm borau«. gtau 3. %. in 3.

grage 2354: SJtein Meiner, ameritanifper Cfen, ber
mir fonft fepr gute Tienfte leiftet, entwidelt jeitweife eine
unleiblipe §ipe, bie für mein gimmer p biel ift. gp
tann bie ©tettfeprauben bottftänbig fpliefeen, ba« geuer
brennt in unberminberter SBeife fort, gp tonnte mit
meinem lleberflufe an SBärme leipt nop ein anbere«
dimmer peilen, Wenn mir ein folpe« pr Serfügung
ftänbe. Gibt e« irgenb ein Serfapren, um bie Sipe Weniger
intenfib p mapen? gp wäre für freunblicpe SJtittei»
lung bon ©apberftänbigen fepr bantbar. a. s. in %.

grage 2355 : gft irgenbwo in einer aptungswerten
gamilie für eine gut erpgene, arbeitfame unb arbeit»
gewopnte Topter Gelegenpeit borpanben, fip im §au«=
Wefen beffer aitspbilben unb ba« Sopett p erlernen?

grage 2356: Ter Genufe bon frifpem Dbft mapt
mip immer burftig, fo bafe ip genötigt bin, napper
SBaffer p trinten, wa« mir aber jebe«mal ein öbe«, un»
angenepme« Gefüpl im Silagen berurfapt. SBie läfet fip
biefe llnannepmlipteit befeitigen? gft bietteipt ber Genufe
bon Dbft nipt für jebermann pträglip?

Hnünorlbn.
Sluf grage 2342: Släupern betrügt nur ben Gerup«»

finn, opne Sie Suft p berbeffern. Äommt ber fplepte
Gerup au« bem Slbtritt, fo mufe ba« Slbfattropr bis
unter bie Dberfläpe ber glüffigteit im gaupetrog ber»
längert Werben, Worauf ba« Sluffteigen bon Gafeti auf
ein OHinimum rebuciert Wirb, gebenfatt« aber ift eine
Sentilation im Sorribor burp eine Seitung bon unten
nap oben anpbringen. Gin Sautunbiger tann gpnen
naep Sefiptigung ber Sotalität leipt fagen, Wie bie«
mit Grfolg unb bittigft perpftetten ift. ®- 3-

Sluf grage 2343 : Segen ©ie bie, waprfpeinlip attp
parte gapnbiirftc gatt) beifeite, unb reinigen ©ie bie
Säpne unb ba« Bapnfleifd) mit bem in frifpe« SBaffer
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dem Begriff als schützendes Dach, haben. Der Franzose

ist „estes lui", also bei ihm selbst, der
Italiener „in eusu" im Hanse; aber keiner dieser
Ausdrücke bezeichnet im geringsten das Heimatsgefühl,

Es wäre auch sonderbar, wenn dies Gefühl zu
einem bestimmten Ausdruck bei einer Nation
gelangte, welche größtenteils in der freien Luft lebt
und das Haus nur als Obdach aussucht. Aber selbst

unter den germanischen Völkern ist, wie mir scheint,

nirgends diese Anhänglichkeit an die engere Heimat
stärker als bei den Norwegern. Weit ins graue
Heidentum zurück reicht das Gefühl für die Heiligkeit

des häuslichen Herdes. Das Haus wurde den

aufeinanderfolgenden Generationen, welche unter
dem gleichen Dache lebten und starben, zu einem

lebenden, mitfühlenden beseelten Wesen, mit einer

bestimmten Physiognomie; es war nicht mehr ein

künstlicher Aufbau aus Holz, Steinen und Mörtel.
Mit unsichtbaren, mächtigen Armen zog es jeden

Sprößling immer wieder zu sich, zum Herde der

Ahnen zurück und der bloße Gedanke daran erfüllte
ihn mit süßem, unaussprechlichem Weh. Die
Erinnerungen an ein armseliges Dach, mit Tauben darauf
und Geflügel, welches auf dem Düngerhaufen ein

kärgliches Leben führten, hatten einen unbeschreiblichen

Reiz: Dort war der Himmel schöner blau,
das Gras war grüner, die Blumen blühten üppiger
und das frische Heu duftete nirgends so süß in der

weiten Welt.
Die Lebensweise eines norwegischen Hauses hängt

natürlich von der socialen Stellung ab, welche die

Familie einnimmt. Es gibt aber eigentlich in
Norwegen nur zwei Gesellschaftsklassen, den Bürgerund

den Bauernstand. Da es weder eine offiziell
anerkannte Aristokratie, noch erbliche Privilegien
gibt, so rekrutieren sich die Geistlichkeit, die Armee
und der Beamtenstand aus den beiden obengenannten
Klassen und treten in Wirklichkeit niemals ganz aus

derselben aus. Ein Geistlicher, dessen Eltern Bauern
sind, bleibt in seinem Herzen Bauer, oder sagen

wir besser Landmann, aller seiner Universitätsbildung

zum Trotz, und seine Art zu reden, zu denken

und zu fühlen, wird immer mehr oder weniger den

Stempel seiner Herkunft tragen. So auch wird ein

Staatsminister, dessen Vater ein kleiner Kaufmann
oder Schiffskapitän war, die Anschauungen der

Gesellschaftsklasse beibehalten, die man in anderen Ländern

Mittelklasse nennt, über welcher aber in
Norwegen keine andere gestellt ist. Das typische Heim,
welches die Durchschnittsverhältnisse des Volkes am
besten representiert, ist also ein Bürgerhaus, sei es,

daß der Bürger ein wohlhabender Kaufmann, oder

ein königlicher Beamter ländlicher Herkunft ist. Da
ich die freundlichsten Jugenderinnerungen an eine

Häuslichkeit letzterer Art habe, so werde ich eine solche

schildern, dessen Besitzer „des Königs Rock trug."
Hie und da mag ein individueller Ausdruck

erscheinen; im wesentlichen bin ich aber überzeugt,
wird meine Skizze dem allgemeinen entsprechen.

Mein Großvater, in dessen Hause ich die

glücklichsten Jahre meiner Jugend verlebte, war Richter
auf dem Lande, im nordwestlichen Teile von
Norwegen. Er war ein Mann von altfränkischem
Aussehen, von Patriarchalischen Gewohnheiten, gottes-
fürchtig und furchtlos vor Menschen, von stillem
Wesen und sanfter Rede. Er überließ die Verwaltung

seines großen Gutes seiner Frau, welche sich

durch glänzende Begabung und eine Energie
auszeichnete, die einem Feldherrn zu gute gekommen

wäre. Im Sommer um 6 Uhr morgens und im
Winter um 7 Uhr wurde die Familie durch die am

Giebel des Nebenhauses aufgehängte Glocke geweckt.

Zog die Köchin, auf der steinernen Treppe stehend,

den Glockenstrang, so war damit das Signal zum

Aufstehen für alle gegeben, ausgenommen Gäste,

welche das Vorrecht hatten, solange zu schlafen,

als sie wollten. Die Familienglieder nahmen dann

zum Frühstück Kaffee mit Zwieback (Kavringer),
währenddem eine vollständigere Mahlzeit, bestehend

aus Kaffee, Brot, Butter, Hafermehlsuppe und Milch,
den Dienstboten und Arbeitern aufgetragen wurde.

Nachher sammelte sich alles im Wohnzimmer, wo

mein Großvater, am großen Familientische sitzend,

ein Kapitel aus der Bibel vorlas und dann, kniend,

das Unservater laut betete. Sämtliche Dienstboten
und Tagelöhner, welche sich zur Zeit unter seinem

Dache befanden, pflegten an diesem Gottesdienste

teil zu nehmen, obgleich kein Druck auf Gäste

ausgeübt wurde, falls sie es vorzogen, fern zu bleiben.

(Schlich f-Igt.,

Weibliche Forlbildung.
Weibliche Studierende in der Schweiz. Während

des verflossenen Semesters studierten an den fünf
schweizerischen Universitäten (Zürich, Bern, Basel, Genf,
Lausanne) nicht weniger als 275 Damen, wozu noch 162
ZuHörerinnen kamen, also zusammen 437 Personen
weiblichen Geschlechts. Und zwar hatte Basel drei studierende
Frauen, Bern 72, dazu 19 ZuHörerinnen, Genf 77
Studierende und 17 ZuHörerinnen, Zürich 111 Studierende
und 31 ZuHörerinnen. Von all diesen studierten nur fünf
die Rechte, die übrigen gehörten der medizinischen und
philosophischen Fakultät an. Von den 275 weiblichen
Studenten waren charakteristischerweise nur 16 Schweizerinnen,

dagegen 138 Russinnen, 32 Schwedinnen, 25
Polinnen, 23 Deutsche, 19 Amerikanerinnen, 5 Rumä-
nierinnen, je 2 Französinnen, Engländerinnen und
Bulgarinnen und je eine Dänin, Italienerin und Australierin.

Sas Schloß ZZöttstein ist von einem Konsortium
katholischer Damen aus England und Deutschland
gekauft worden; es soll zur Aufnahme eines vornehmen
Töchterpensionates hergerichtet werden.

An der Sekundärschule Mtzenflors wird eine
besondere Mädchenarbeitsschule errichtet.

Krk. E. Kühn, Arvcitsleßrerin in Winterthnr,
wird in Anerkennung ihrer vorzüglichen Leistungen das
Fähigkeitszeugnis als Arbeitslehrerin ohne vorhergegangene

Prüfung ausgestellt.

Was Frauen thun.
Zwei Krauen, welche die Entführung der Tochter

Klevelands öeavsichtigten, sind in Arbillene (Kansas)
verhaftet worden.

Einen neuen Keldentenor hat Krau Losima
Wagner, die Witwe Richard Wagners, in der Person
eines Holzknechtes. Namens Burgstaller aus Holzkirchen
(Oberbayern), entdeckt und setzt ihm, damit er von des
Lebens Nöten nicht allzu bedrängt werde, ein monatliches

Taschengeld von 159 Mark aus. Der ehemalige
Holzknecht bildet sich nunmehr zum vollendeten Gentleman

heran und soll in seiner stimmlichen Ausbildung
solche Fortschritte machen, daß er bei den heurigen „Par-
sifal"-Auffiihrungen den ersten Ritter singen wird.

Kürzlich ließ sich in Wrnntrnt auf dem dortigen
Civilstandsamt ein Paar trauen. Vier Stunden später
stürmt die Frau auf den Polizeiposten und verlangt
Schutz gegen ihren Mann. Die Polizei gab ihr den
Rat, sich mit ihrem Manne zu verständigen und wenigstens

den Hochzeitstag in Gemütlichkeit zuzubringen.
Doch daran kehrte sich diese Xantippe nicht, sondern rennt
flugs dem Kanal zu und stürzt sich hinein, an einer
Stelle, wo dem Kanal aus der Stadt Verschiedenes, nur
kein Rosenwasser zugeführt wird. Hier wäre sie jedenfalls

geblieben, hätte nicht ein junger Mann die sonderbare

Taucherin bemerkt und sie wieder herausgezogen
und einem Polizisten übergeben. Auf dem Polizeiposten
konnte sie dann ihr lieblich duftendes Hochzeitskleid
trocknen. Diese komisch-ernste Scene soll ihren Ursprung
in der Eifersucht haben, weil der Mann mit einer andern
getanzt hatte.

Wohlverdiente Strafe! Zur Warnung für Schenklustige

wollen wir folgende Geschichte mitteilen, die
voriges Neujahr passiert ist. Ein Herr beabsichtigte, seiner
Frau ein neues Kleid zu schenken und wandte sich, um
ihren Geschmack zu erfahren, an ihre Freundin, die das
Kleid unter dem Vorgeben kaufen sollte, sie wolle es
selber haben. Mit einer Hundertfrankenbanknote ausgerüstet,

gehen die beiden Damen in ein bekanntes Geschäft
und die „Freundin" erklärt: „Ich wünsche ein
Gesellschaftskleid." Geschwinde Verkäufer legen Stoffe vor,
und das Parlamentieren beginnt. Nun sagt man Wohl,
daß die Damen sich gegenseitig alles gönnen, bloß nicht
(wenn sie unverheiratet sind) einen Mann und außerdem
kein neues Kleid. Die betreffende Frau wurde also um
ihren Rat gefragt und boshafter Weise sucht sie gerade
das Kleid aus, welches ihr am wenigsten gefiel, denn es

war doch zu schwer, der „Freundin" einen so großen
Triumph zu gönnen! Wie kam es nun heraus, daß die
geschätzte Dame bei ihrem Ratschlag eine Judasrolle
spielte? Nun, am Neujahrstage lag' das neue Kleid auf
ihrem Tische und da sagte sie zunächst: „Das ist ja nicht
mein Kleid, das ist ja das der Frau X." — „Ach was,
mein Schätzchen," erwiderte der Mann, „Du sollst es
haben; ich hatte Deine Freundin deswegen ja mitgeschickt."
Und da war die Erregung größer als die Klugheit; die
kleine Frau rief aus: „Ach, das Kleid mochte ich gerade
am wenigsten leiden, das ist ja ganz unausstehlich."

Ser Schweizer Krauenverein von ZZrooklyn
veranstaltet auf den 27. Januar 1894 einen Masken- resp.
Bauernball. Es sollen Bilder aus dem schweiz. Volksleben

und namentlich eine Bauernhochzeit aufgeführt werden.

Die Vorbereitungen sind bereits in vollem Gange.
In Varis trat eine vornehme, ältere Same ans

Kaminfeuer, um sich zu wärmen. Ihre Kleider gerieten
in Brand und die Dame fand elendiglich den Tod.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2349: Ich bitte eine freundliche Mitleserin

unseres Blattes, die einen Petrolheizofen im Gebrauch
hat, mir Auskunft zu geben, ob diese neue Heizeinrichtung
sich nach jeder Richtung bewährt, oder ob deren Gebrauch
irgendwelche Unannehmlichkeiten mit sich führt? Wie stellt
sich die Gesundheitspflege zu dieser Heizeinrichtung? Wie
sind die Betriebskosten im Vergleiche zur Holz-, Kohlen-
odcr Gasheizung? Besten Dank zum voraus. I. H. in B.

Frage 2359: Die junge Frau meines einzigen Sohnes
hat trotz all ihrer vortrefflichen Eigenschaften und ihrer
unwiderstehlichen persönlichen Liebenswürdigkeit schweren
Kummer in unser Haus gebracht. Mit ihren reichen
geselligen Talenten bezaubert sie jedermann; aber sie weiß
nicht, wie ein Hauswesen mit gegebenen Mitteln geführt
werden muß. Sie braucht für ihre Person allein eine
ständige Bedienung und hat keinen Begriff davon, wie
viel Arbeit es braucht, ein geordnetes Hauswesen in gutem
Stande zu erhalten und weiß daher die Leistungen
anderer nicht zu schätzen. Ich wollte im Anfang gerne die
Zügel der Hausführung der jungen Frau überlassen und
zog mich in die für mich eingerichtete kleine Wohnung
im Dachstock zurück. Dann aber begann der Dienstboten-
Wechsel, ein tüchtiges Mädchen wollte sich dem unverständigen,

aber despotischen Hausregiment nicht fügen. Es
gab unsinnig zusammengestellte Küchenzettel und was auf
den Tisch kam, war schlecht zubereitet. Mein Sohn, an
zuvorkommende, rücksichtsvolle Bedienung gewöhnt, fand
keine seiner Lieblingsspeisen mehr vor und er mußte all
das häusliche Behagen missen, das ihm den Aufenthalt
daheim vorher so angenehm gemacht hatte. Er beklagt
sich nicht, aber ich lese ihm das Mißbehagen von der
Stirn. Ich habe versucht, meine Schwiegertochter über
die dringende Notwendigkeit einer Aenderung in der
Hausführung zu verständigen und habe ihr dazu meine
werkthätige Hülfe angeboten. Der Erfolg war aber nichts
weniger als ermunternd. Ich dürfte wohl bei den ewigen
Dienstbotenkalamitäten arbeitend eingreifen, es müßte
aber nach ihren speciellen Anordnungen geschehen und
von einer Aenderung in der Hausführung wäre keine
Rede. Mein Alter und meine Erfahrungen sträuben
sich aber gegen ein Thun, das meiner bessern Einsicht
zuwiderläuft. Meinen Sohn will ich nicht zum Sprechen
veranlassen; ich will mich nicht zwischen ihn und seine Frau
drängen. So bleibt mir nichts anderes übrig, als den
Vorwurf der Lieblosigkeit auf mich zu laden und den
jungen Haushalt nach jeder Richtung sich selbst zu
überlassen. Aber ich werde mich dabei ebensowenig glücklich
und befriedigt fühlen, als es die jungen Leute sein werden.

Vorab mein Sohn wird zu leiden haben. Gar zu
gerne würde ich von unbeteiligter Seite hören, ob meine
Anschauung die richtige ist, ober ob ein besserer Weg mir
kann vorgeschlagen werden.

Eine, die noch gerne ihren Kindern nützen, aber als
Schwiegermutter nicht im Wege sein möchte.

Frage 2351: Seit einiger Zeit leide ich abends,
sowie es dunkel wird, an einer unmotivierten Furcht; ich
bin nicht gerne allein im Hause und es kostet mich
Ueberwindung, ohne Licht in den Keller oder auf die Bodcn-
räumlichkeiten zu gehen. Wo mag das herkommen und
was läßt sich dagegen thun? Eifriger Leser in M.

Frage 2352 : Als ich vor 12 Jahren heiratete, schätzte
ich mich glücklich, eine streng christliche Frau gefunden zu
haben. Nun besitzen wir fünf Kinder, das Jüngste ^
Jahre alt, was natürlich viel Arbeit gibt. Ich helfe
meiner Frau so viel ich kann, da sie die Hausgeschäfte
ohne Magd besorgt. Ich bin die ganze Woche an strenge
Kopfarbeit gebunden, habe aber meine Erholung immer
daheim gesucht und gefunden. Nun wünsche ich von meiner
Frau, daß sie sich an den alle 14 Tage stattfindenden
religiösen Versammlungen genügen lasse, damit ich nicht
jeden Sonntag abend allein den gesamten Kinderdienst
besorgen müßte. Dies liegt aber nicht in ihrem Willen
und so gehe ich nun — was sonst nie geschieht — am
Sonntag abend zur Erholung ins Wirtshaus, was stets
Streit verursacht. Ich frage nun Billigdenkende an: Ist
unter solchen Umständen für die Frau der Kinderdienst
nicht auch Gottesdienst? Würde die Frau meinem billigen

Wunsche gerecht werden, so ginge ich nie ins
Gasthaus, Einer, der im 7ver Feldzug und sonst im Leben schon viel

ersahren Hot, der ober, der Religiosität unbeschadet, doch
auch nur ein Mensch ist.

Frage 2353 : Feine Stahlinstrumente in einem
Taschenetui sind leider voll kleiner, leichter Rostflecke geworden.

Gibt es ein Verfahren, diese zu beseitigen, ohne
daß die Politur darunter leidet? Rostpapier beschädigt
die Politur. Besten Dank zum voraus, grau I. T. in z.

Frage 2354: Mein kleiner, amerikanischer Ofen, der
mir sonst sehr gute Dienste leistet, entwickelt zeitweise eine
unleidliche Hitze, die für mein Zimmer zu viel ist. Ich
kann die Stellschrauben vollständig schließen, das Feuer
brennt in unverminderter Weise fort. Ich könnte mit
meinem Ueberfluß an Wärme leicht noch ein anderes
Zimmer heizen, wenn mir ein solches zur Verfügung
stände. Gibt es irgend ein Verfahren, um die Hitze weniger
intensiv zu machen? Ich wäre für freundliche Mitteilung

von Sachverständigen sehr dankbar. A. g. in T.
Frage 2355 : Ist irgendwo in einer achtungswerten

Familie für eine gut erzogene, arbeitsame und
arbeitgewohnte Tochter Gelegenheit vorhanden, sich im Hauswesen

besser auszubilden und das Kochen zu erlernen?
Frage 2356: Der Genuß von frischem Obst macht

mich immer durstig, so daß ich genötigt bin, nachher
Wasser zu trinken, was mir aber jedesmal ein ödes,
unangenehmes Gefühl im Magen verursacht. Wie läßt sich
diese Unannehmlichkeit beseitigen? Ist vielleicht der Genuß
von Obst nicht für jedermann zuträglich?

Antworten.
Auf Frage 2342: Räuchern betrügt nur den Geruchssinn,

ohne die Luft zu verbessern. Kommt der schlechte
Geruch aus dem Abtritt, so muß das Abfallrohr bis
unter die Oberfläche der Flüssigkeit im Jauchetrog
verlängert werden, worauf das Aufsteigen von Gasen auf
ein Minimum reduciert wird. Jedenfalls aber ist eine
Ventilation im Korridor durch eine Leitung von unten
nach oben anzubringen. Ein Baukundiger kann Ihnen
nach Besichtigung der Lokalität leicht sagen, wie dies
mit Erfolg und billigst herzustellen ist. G. z.

Auf Frage 2343 : Legen Sie die, wahrscheinlich allzu
harte Zahnbürste ganz beiseite, und reinigen Sie die
Zähne und das Zahnfleisch mit dem in frisches Wasfer
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getauften 3ci0cftngcr- Turd) taufte», feine erheblichen
©djmerzen erjeugenbeg Reiben auf biefe SÜBeife Werben
bie Qähne ebenfo reinlich wie mit ber 3al)nbürfte, wäp»
renb ba§ 3ctï)nfïeif<^ babei fich in furjer 3eit erholt.
Tie Bfanipulation ift eine eigentliche ftrcidjenbe SRaffage;
fie förbert bie ftocfenbe ©äftecirfulation unb ift fogar
oft im ftanbe, 3abnfd)merzen p hoben. üRehrmalg bog

Tage? ju Wieberljolen! ®- 3-

Stuf fjrage 2344: ©S fteht 3(jnen boHig frei, bie
Kleine nod) ein Sapr nicht pr ©chute p fcpicfen. Ta«
©efep berlangt nichts anberes, als bah ein Kinb bie bor»
gefchriebene Klaffenjapl ber Sßolfsfchule burdjlaufe, ober
bah es bei pribatem Unterricht biefenige ©tufe bes SBiffens
burch eine Prüfung fonftatieren fönne, Welche ber ©taat
für bie öffentlichen ©cpulen oorfdjreibt. Tag Sapr, bas
@ie 3prem Töcptercpen pr freien ©ntwicflung unb Kräf»
iigung in gefunber Sanbluft gönnen, ift für bes KinbeS
leiblicpe unb feelifche fjörberung unb Kräftigung utibe»
Zaplbar.

Stuf fjrage 2345: 23eftreid)en ©ie ben fyilaput ber»
mittelft eines BürftcpenS mit einem Brei ans ÏRagnefia
unb faltem SBaffer, bis er gang öon bem ©entenge be=

becft ift. SBenn er ganj trocfen ift, bürftet man ihn mit
ganj reiner Bürfte ab. ©injelne fÇett» ober ©d)muh=
Rede laffen fich leicht entfernen burcp Slusreiben mit einer
SRifcpung oon 5 ©ßlöffeln ©almiafgeift, 5 (Shlöffeltt ftarfem
SSeingeift unb l1/2 ©hlöffel Sodjfalz, bie man fo lange
fcpüttelt, bis bas ©alg öollftänbig aufgelöft ift. SBenn
ber ffrlecf herausgerieben ift, wirb mit einem trocfenen
Tudje nadjgetrocfnet.

8luf grage 2347: Sterüöfe, blutarme fßerfonen, bie
eine fipenbe Sebensweife führen, bie p Unterleibsftocfungen
geneigt finb unb enges ©djupWerf unb enge Kleiber tragen
unb in fdjlechtgelüfteten 3immern fchlafen, haben an biefem
Uebel oft p leiben, ffilacpe Sage bei ber Bettrupe unb
offenes fÇenfter im Schlafzimmer unb fleihig zur Sin»

wenbung gebrachte feuchte Körperabreibungen werben bas
Uebel milbern, wenn baneben auf lofe Kleibung gefepen
unb einfadje, reijlofe Raprung genoffen Wirb. Sie §ei=
lung wirb nicht bon heute auf morgen gefdjepen, inbem
erft ber gefamte Organismus gefraftigt Werben muh. S)ie
Kopffchmerjen finb nur ein ©pmptom, eine golge beS

beftepenben ©runbitbels.

_
Sluf fffrage 2348 : S3eftreidf)en ©ie bie Dîoftftecfe mit

©dhwefelfäitre, fpülen ©ie mit frifchem SBaffer gut nach
unb reiben ©ie bie gereinigten ©teilen trocfen.

***********

^ Jteuiffetou.

(31 *ï r $. i.*)
Sott 3. geint.

(Jortfffcung.)

J|||#adjbem nod) ein jweiteê ©tüd gleifcp hinter
ben weihen Säpncpen Perfhttmnben, unb bie

«ip $ einftweilen beifette gelegte, jweite Hälfte beg

Slpfefê wieber p ©pren gesogen Worben, erhebt fich

Bottingen, um ben Keinen Unerfättlicpen Wieber ber
2luffidjt Biefeng anpbertrauen. Tann Wenbet er feine
©cpritte wieber bem Kranfensimmer §u; aber ju feiner
BerWunberung finbet er bie Tpüre berfdjloffen.

@r erflärt fich biefe ÜRaßregel §etenenê bahin,
bah ©eorge fchlafen werbe unb nicht foKte geWedt
Werben, immerhin fühlt er fid) etWag unangenehm
baburch berührt.

Schweren .fperjenS jieht er fich 'n fein ©tubier»
jimnter jurüd, ba eg ©onnabenb nachmittag ift unb
er fich noch fö* bie morgige grüpprebigt üorju=
bereiten pat.

Sange fifct er, ben Kopf in bie §anb geftüpt,
por feinem ©^reibtif^e. — Ipier, an biefer ©teile
hat einft fein greunb gefeffen währenb ber wenigen
glüdlichen SRonate feiner @pe. — 333ie freubig ift
er ber ©rbe oon beffen teuerm Bermähtnig gewor»
ben, unb je^t —

SS or ihm über bem ©ct)_reibtifc£)e pângt bag lebend
grohe Bilb beg früh Heimgegangenen. Bottingeng
Slid fenft fid) unwillfiirlid) unter ben feelentiefen
Slugen, bie heute ernfter al§ fonft auf ihn nieber=

pfehen fcheinen. SRoch nie ift eê ihm fchwerer ge=

Worben, fein ©ebanlen p fammeln. SRo^ nie ift er fid)
unWürbiger porgelommen, anberen p prebigen. —

ÎRach einer ©tunbe ernfter Slrbeit erhebt er fid),
um nod) jwei ©chWerfranle p befudjen.

211 § er heiwfehrenb wieber auf fein H<ut§ jU=
tritt, fährt eben ber SSBagen ®r. ©all» Por. SPiit

biefem betritt er nun erft baë Sranfenjimmer Wieber.
©ein erfter 93lid fällt auf Helene, bie, bleich unb

ernft, e§ beharrlich Permeibet, ihm in§ 2luge p fehcn.
©eorge liegt ftiU, mit halbgefchloffenen 2lugen

unb ba§ blaffe ©efichtchen erfcheint unter ber Weifen
23inbe, bie feine ©iirnbebedt, noch magerer al§ fonft.

©in trodener Hüften macht ®r. ©all befonberê
aufmerffam, als er ihm ben Thermometer unter baë

hei^e 2lermchen legt, ©r fragt, Wie lange baê ®inb
jchon hufie.

Helene lann fich nicht erinnern, ihn in letter
Seit huften gehört p hoben. Böttingen jeboch, fo

ungern er biefem 2lugenblide feine grau blofjftellt,
fann feine Beobachtung nicht Perfd)Weigen, ba§ ba§

tinb in letter Seit, be'fonberê abenbâ, biefen Hüften
habe. — ®ah er ihm biefeê Hafteln fchon oft alê

üble 2lngcWol)nheit PerWiefen, fällt ihm in biefem
2lugenblid boppelt fdjwer auf bie ©eele.

Tr. ®aü erllärt adjfelpcfenb, ba§ Kinb fei felfr
arm an Blut, unb wenn irgenb etwas bie Heilung
p einer fchwierigen machen lönne, fo fei eS eben
biefer ilmftanb. ©r wolle am anbern SRorgen bie
Sunge unterfuchen, heute wolle er ben armen Tulber
nicht mehr quälen. ÜRachbem er fich überzeugt, ba&
baê £inb eine jiemli^ h°he giebertemperatur geigt,
gibt er ben fid)tlich fehr niebergebrüdten ©Item
feine 2lnorbnungen unb empfiehlt fich-

Böttingen begleitet ihn hinunter unb lehrt bann
Wieber prüd, um bie Thüre in§ Sranlenjimmer
neuerbingê gefchloffen p finben.

©ben als er überlegt, ob er burch Klopfen
Helene Peranlaffen foil, p öffnen, lommt Htnri auf
ihn p, einen Kochlöffel im Hünbd)en fchwingenb.

„Bopa," ruft er in glüdlidjem Ton, „Bopa,
rat mal, Wo mu§t Tu flafen heut ÜRadjt, unb morben
Bacht, unb alle, alle Badjt, bis ber ©orfi wieber
befunb ift? H°^°/ belt aber, hoft auch nicht bewußt
baê, baf) hefet ber ©orfi in Tein Bett bleibt? H^fet
mu|t holt bei mir, in ©orfi unb meine Tftube
flafen — holt in ©orfi fein Bett. Taêft aber fain,
fummoë, belt aber Bapa! Tomm, Wollen mats
fauen, wo Tu fläfft unb Wo ici) flaf, Bofo!
SRama hot befagt, fie thut hegt immer beim ©orfi
flafen unb hot fie noch befagt, fie thut mir WaS
©öne3 taufen, wenn ich alle, äße Tage recht lieb
bin."

Bottingen läfjt fich toißenlo§ oon bem lleinen
©chmäber in bag angrenjenbe Siwmer führen, baê

wirïlicH währenb feiner 2lbwefenheit für feinen ®e=

brauch eingerichtet worben ift. Bor ber Tlfüre,
Welche balfelbe mit bem Krautenjimmer perbinbet,
fteht ber SSafchtif^, ein beutlicher Beweis, ba&
Helene feinen Beiftanb in ber BPe9e ®eorge§ gänj=
lieh abplehnen gefonnen ift. Tabei ift in jeber
SSSeife für feine gewohnte Bequemlidhteit geforgt
worben.

Sa, e§ ift tlar, fie behonbett ihn, als hätte nur
er fcfplb baran, baß ihr leibliches Kinb, fein ©tief=
tinb, je|t baliegt, Irani, jerf^lagen, — Wer lann
eg fagen? — oießeicht balb eine Seiche! — Bot=
tingen fährt auf oon bem Sehnftuhle, in ben ihn
Henri niebergepgen — mit beiben Hönben greift
er fid) an bie ©tirn unb rennt Wie geiftegabwefenb
ein paarmal im S'mmer auf unb ab.

Ter Kleine sieht fich etWag exfehroden gegen
bie Tljüre s«rüd. „SBiß he6t behen, Bapa, ©orfi
fein B«bbing to^en; baaf i^ bans hoßein ein
fainen B«bbing tochen, tommft auch öon, Bapa, i^
tomm bann Wieber, belt?" 9Rit biefen Söorten ift
ber Heine Küchenchef fpnaug, um bei Bieten feine
Kunft su berfuchen — unb Bottingen ift wieber
aßein.

©in Stöhnen, bag aug bem Siwmer nebenan
an fein Dljr bringt, hemmt feine Schritte. — Un=
feiiger, ber er ift! ÜRuß er benn in feiner Bat=
iofigteit, in feiner 2lngft, noch Sum ©djredgefpenft
beg armen Seibenben Werben! — 2tber ift eg benn
feine Bflich^ baß er fich Oon Helene eine folche
Beßanbiung gefaßen laffen muß? — Toch Wag
lann er bagegen tßun? Bor ben ^ugen beg ©d)Wer=
tränten eine ©cene herbeiführen? Tag geht nicht
unb Helene fdpeibet ihm mit Konfequens jebe 9Rög=
lichteit einer 2lußereinanberfehung mit ihr ab. Kann
fie benn in biefer unpersönlichen ©timmung bem
Kranten eine liebeOoße Bßegerin fein?

Sfjw ift, alg foßte er fie Pon bem Krantenbette
hinweg, bahin, Por feine güße reißen unb ihren
gansen unbere^tigten ©tols mit bem Borwurfe oer=
nidjten: „Bicht ich, ber ©tiefoater ift eg, ber bein
Kinb lieblog behonbelt hat, fonbern bu, bie äRutter!
Tu felbft hoft bein eigeneg Kinb nie geliebt, bu
felbft warft eg, bie aßeg, Wag tinbliçh toor, in ihm
unterbrüdte, big bu eg fo hatteft, Wie eg bein ©r=
Sieherinnenbüntel bir alg ÜRufter eineg Wohl er»

Sogenen, — nein, nicht exogenen, fonbern breffierten
Kinbeg wünfehengwert Porfpiegelte, — big bu aßeg
bag in ihm niebergeriffen unb serftört hatteft, Wo»

mit eg anberen Kinbern tro| ihrer Unarten Pergönnt
ift, fich bie Siebe ihrer ©rsieljer s« fiebern. Bidft
ich, fonbern bu felbft bift fdptb, baß ich bem Kinbe
©eorgg, beinern eigenen Kinbe, nicht ein befferer
Bater geworben, auf bidj aßein möge auch bie
©chulb surüdfaßen, wenn bieg Kinb bag Opfer
unferer Sieblofigteit werben fofl!"

©eine Bruft teudjte unter bem Trude ohn»
mächtiger SSut, mit biefen 2lntlagen Helenen bie
ßRagte ber Beleibigten nidht Pon ber ftolsen ©tirn
reißen su tönnen.

gm Simmer nebenan fcheint aßeg ftifle su fein,
nur ab unb su tönt ein neroöfeg Hüften ©eorgeg
burch bie SBanb. gn ängftlicher Spannung laufd)t
er auf bag leifefte ©eräufch, bag Pon brüben tommt.

Ter ©türm in feinem gnnern hat fidj noch nicht
gelegt, alg Biete tlopfte unb ihm melbet, baß bag
Bachteffen auf ihn Warte; — fie Woße gerne ben
Kleinen s«r Buhe legen, unb ba Werbe eg Wohl

beffer fein, Wenn ber $etr Bforrer nidjt sugegen
fei, weil man bag Kinb fonft nicht sum ©chlafen
bringen tönne Por lauter greube, unb ba tönne
©eorge ja geftört werben.

@d)Weigenb Perläßt er bag @emad) unb begibt
fich in§ ©ßsimmer, Wo nur für ihn gebedt ift.
Badjbem er fich Haftungen, etWag SBenigeg su ge=
nießen, begibt er fich in fein ©tubiersimmer, wo er
nod) einige ©tunben arbeitet.

©g ift turs Por SRitternacht, alg er leife fein
neueg ©chlafsimmer auffucht.

©in Blid auf bag Bettchen beg Kleinen seigt
ihm, baß berfelbe fehr unruhig fdjläft. Sein Köpfdien
fcheint fehr erljifet, tro^bem er fid) jeber Bebedung
entlebigt hot unb bag Simmer burchaug nidjt su
warm ift. Btan ift fchon in ben testen Tagen beg
Dttoberg, aber noch mar bie SSitterung big je|t
eine äußerft milbe, unb erft ber Oergangene Tag
brachte einen rauhen SEBinb, beffen SBirtung fich
nun auch in ben noch ungeheisten Bäumen beg
Bfarrhaufeg bemertbar macht.

Bottingen bedt bag Kinb forglidj, unb legt fich
nun auch nieber, nadjbem er bie Sampe brennen
getaffen, unb fie nur fo gefteßt, baß ihr ©d)ein
ben Kleinen nic^t ftören tann.

SSährenb ber 2lrbeit ift bag ©efüljt ber Bitter»
teil gegen H^ene einem anbern, bem ber SBehmut
gewichen. — SRuß benn bie gemeinfame 2tngft um
©eorge nicht sur Berföljnerin smifdien ihnen Werben?
„SRorgen," fagt er fich, „muß aßeg anberg werben!"
©einem lebhaften, offenen Batureß ift biefeg fchwei»
genbe ©roßen fo suwiber, baß eg iljm unmöglich
fcheint, noch um folgenben Tage unter bemfelben
Trude leiben s« müffen.

©ein ©cHlaf ift ein unruhiger. Balb ift eg ein
lauteg ©töljnen ober Sprechen ©eorgeg, bag ihn
auffahren unb laufchen macht, balb ift eg Henri,
ber huftet unb fich in feinem Bettchen hin unb her
wirft, unb ben er immer wieber beden muß.

VIT.

©rft in ihrer 2lbgefd)lof)enheit mit ©eorge lernt
Helene einfeljen, wie groß ber Tamm ift, ben ihre
Kälte smifhen ihr unb bem armen Knaben erbaut,
unb ben ihre SRutterliebe nun niebersureißen hut.
SSohl fann fie ihr 2luge mit trauriger Beforgnig
auf feinem ©eficfjtchen ruhen laffen, Wohl fann fie
mit weicher Hanb fein fdjwacljeg Huupt ftü^en ober
ihm einen fühlen lltnfchlog umbinben — wohl fann
fie mit Warmer Stimme nach feinem Befinben, nach
feinen Bebürfniffen fragen, — aber Oergebticp fuept
fie nah äßorten beg Trofteg ober ber 2lufmunterung,
— Pergeblih fuept fie nah bem 2lugwege, ber ipr
helfen fönnte, biefe felbftgesogene ©hranfe su burh=
brehen.

Seber iprer teilnepmenben fragen folgt ein
neueg, bersbrecpenbeg ©hluhsen unb feine 2lugen
Permeiben eg beparrlih, iprem beforgten Blicfe su
begegnen, ©ie füptt ja, eg ift niept Trop, im ©egen»
teil, ipre Sßeihpeit ergreift ipn fihtlih, unb er
muß ja unter bem Bewußtfein leiben, baß nur feine
Hülftofigfeit, feine ©cpmersen ipm biefe BeWeife Pon
Siebe oerfepnffen.

2Bag fann fie tpun, um ipm bie Ueberseugung
SU geben, baß aßeg bag anberg werben wirb,
Worunter er big jept gelitten?

Sebegmal, Wenn fie fih über ipn beugt unb
mit ber einen H«nb feinen Kopf pebt, um mit ber
anbern feine Binbe su erneuern, ift eg ipr, alg
Söge eg fie nieber, einen Kuß auf bie burhfidjtt9
blaffe ©tirn su brüden, aber — Wag ift bag?

©ie fann eg nicht!
SBopl pat er big jept jeben 2lbenb einen Kuß

oon ipr empfangen, epe er fih S« Bette legte, aber
einen Kuß aug Siebe, aug mütterlicher Särtlicpfeit
— bag pat er feit Sapren niept Pon ipr erpalten.
— ©in h«sKtf>eg, innigeg Berpältnig, wie eg fie
unb Henri Perbinbet, bag pat nie stoifhen ipr unb
iprem ©rftgebornen beftanben. — Turdj Weffen
©hulb

SBie manhe särtlidje ©cene mit Henri fteigt in
iprent ©ebähtniffe auf, beren ©enuß ipr jeWeilen
©eorgeg oerbarb, wenn er ipre Siebfofungen mit
feinen unaugfteplid) traurigen 2lugen Perfolgte.

2tber Karl, ift benn niept er eg, ber mit feiner
Heftigfeit ben Knaben oiel ungerechter bepanbelte,
alg fie mit iprer Kälte? 3ft niept er eg, ber ipn
Sücptigte, ipn förperlid) mißpanbelte? Spre ganse
Bitterfeit gegen ben ©atten fteigt Wieber in ipr
auf. — Sft benn nidjt er eg, ber ©eiftlidje, ber
Unfehlbare, unter beffen 2lbneigung ©eorge am
meiften s« leiben pat? 8ft benn niht er eg,
burcp beffen ©hulb bag Kinb je|t baliegt, — er
— ober — Helene fpringt auf. — 0 ©ott, nein,
niht fie — bag trüge fie niht, nein, nein, er unb
— — unb bag Kinb — ©ott, ja — bag Kinb —

2lber Wußte benn bag Kinb, Wag eg tpat? ©ott»
lob, nein! 2lber er — —

(gortfe&utia folgt.)

Trucf bon Tp. SBirtp & Sie., ©t. ©aßen.
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getauchten Zeigefinger. Durch sanftes, keine erheblichen
Schmerzen erzeugendes Reiben auf diese Weise werden
die Zähne ebenso reinlich wie mit der Zahnbürste, während

das Zahnfleisch dabei sich in kurzer Zeit erholt.
Die Manipulation ist eine eigentliche streichende Massage;
sie fördert die stockende Säftecirkulation und ist sogar
oft im stände, Zahnschmerzen zu heben. Mehrmals des

Tages zu wiederholen! G. z.

Auf Frage 2344: Es steht Ihnen völlig frei, die
Kleine noch ein Jahr nicht zur Schule zu schicken. Das
Gesetz verlangt nichts anderes, als daß ein Kind die
vorgeschriebene Klassenzahl der Volksschule durchlaufe, oder
daß es bei privatem Unterricht diejenige Stufe des Wissens
durch eine Prüfung konstatieren könne, welche der Staat
für die öffentlichen Schulen vorschreibt. Das Jahr, das
Sie Ihrem Töchterchen zur freien Entwicklung und
Kräftigung in gesunder Landluft gönnen, ist für des Kindes
leibliche und seelische Förderung und Kräftigung
unbezahlbar.

Auf Frage 2345: Bcstreichen Sie den Filzhut
vermittelst eines Würstchens mit einem Brei aus Magnesia
und kaltem Wasser, bis er ganz von dem Gemenge be-
deckt ist. Wenn er ganz trocken ist, bürstet man ihn mit
ganz reiner Bürste ab. Einzelne Fett- oder Schmutzflecke

lassen sich leicht entfernen durch Ausreiben mit einer
Mischung von 5 Eßlöffeln Salmiakgeist, 5 Eßlöffeln starkem
Weingeist und IV- Eßlöffel Kochsalz, die man so lange
schüttelt, bis das Salz vollständig aufgelöst ist. Wenn
der Fleck herausgerieben ist, wird mit einem trockenen
Tuche nachgetrocknet.

Auf Frage 2347: Nervöse, blutarme Personen, die
eine sitzende Lebensweise führen, die zu Untcrleibsstockungen
geneigt sind und enges Schuhwerk und enge Kleider tragen
und in schlechtgelüftetcn Zimmern schlafen, haben an diesem
Uebel oft zu leiden. Flache Lage bei der Bettruhe und
offenes Fenster im Schlafzimmer und fleißig zur
Anwendung gebrachte feuchte Körperabreibungen werden das
Uebel mildern, wenn daneben auf lose Kleidung gesehen
und einfache, reizlose Nahrung genossen wird. Die
Heilung wird nicht von heute auf morgen geschehen, indem
erst der gesamte Organismus gekräftigt werden muß. Die
Kopfschmerzen sind nur ein Symptom, eine Folge des
bestehenden Grundübels.

Auf Frage 2348 : Bestreichen Sie die Rostflecke mit
Schwefelsäure, spülen Sie mit frischem Wasser gut nach
und reiben Sie die gereinigten Stellen trocken.

^ Feuilleton,

Georg i.*)
Von Z. Heim.

Entsetzung.)

HMachdem noch ein zweites Stück Fleisch hinter
den weißen Zähnchen verschwunden, und dieî H einstweilen beiseite gelegte, zweite Hälfte des

Apfels wieder zu Ehren gezogen worden, erhebt sich

Rottingen, um den kleinen Unersättlichen wieder der
Aussicht Riekens anzuvertrauen. Dann wendet er seine
Schritte wieder dem Krankenzimmer zu; aber zu seiner
Verwunderung findet er die Thüre verschlossen.

Er erklärt sich diese Maßregel Helenens dahin,
daß George schlafen werde und nicht sollte geweckt
werden, immerhin fühlt er sich etwas unangenehm
dadurch berührt.

Schweren Herzens zieht er sich in sein Studierzimmer

zurück, da es Sonnabend nachmittag ist und
er sich noch für die morgige Frühpredigt
vorzubereiten hat.

Lange sitzt er, den Kopf in die Hand gestützt,

vor seinem Schreibtische. — Hier, an dieser Stelle
hat einst sein Freund gesessen während der wenigen
glücklichen Monate seiner Ehe. — Wie freudig ist
er der Erbe von dessen teuerm Vermächtnis geworden,

und jetzt! —
Vor ihm über dem Schreibtische hängt das lebensgroße

Bild des früh Heimgegangenen. Rottingens
Blick senkt sich unwillkürlich unter den seelentiefen
Augen, die heute ernster als sonst auf ihn
niederzusehen scheinen. Noch nie ist es ihm schwerer
geworden, sein Gedanken zu sammeln. Noch nie ist er sich

unwürdiger vorgekommen, anderen zu predigen. —
Nach einer Stunde ernster Arbeit erhebt er sich,

um noch zwei Schwerkranke zu besuchen.
Als er heimkehrend wieder auf sein Haus

zutritt, fährt eben der Wagen Dr. Galls vor. Mit
diesem betritt er nun erst das Krankenzimmer wieder.

Sein erster Blick fällt auf Helene, die, bleich und
ernst, es beharrlich vermeidet, ihm ins Auge zu sehen.

George liegt still, mit halbgeschlossenen Augen
und das blasse Gesichtchen erscheint unter der weißen
Binde, die seine Stirn bedeckt, noch magerer als sonst.

Ein trockener Husten macht Dr. Gall besonders
aufmerksam, als er ihm den Thermometer unter das
heiße Aermchen legt. Er fragt, wie lange das Kind
schon huste.

Helene kann sich nicht erinnern, ihn in letzter
Zeit husten gehört zu haben. Rottingen jedoch, so

ungern er diesem Augenblicke seine Frau bloßstellt,
kann seine Beobachtung nicht verschweigen, daß das
Kind in letzter Zeit, besonders abends, diesen Husten
habe. — Daß er ihm dieses Hüsteln schon oft als

üble Angewohnheit verwiesen, fällt ihm in diesem
Augenblick doppelt schwer auf die Seele.

Dr. Gall erklärt achselzuckend, das Kind sei sehr
arm an Blut, und wenn irgend etwas die Heilung
zu einer schwierigen machen könne, so sei es eben
dieser Umstand. Er wolle am andern Morgen die
Lunge untersuchen, heute wolle er den armen Dulder
nicht mehr quälen. Nachdem er sich überzeugt, daß
das Kind eine ziemlich hohe Fiebertemperatur zeigt,
gibt er den sichtlich sehr niedergedrückten Eltern
seine Anordnungen und empfiehlt sich.

Rottingen begleitet ihn hinunter und kehrt dann
wieder zurück, um die Thüre ins Krankenzimmer
neuerdings geschlossen zu finden.

Eben als er überlegt, ob er durch Klopfen
Helene veranlassen soll, zu öffnen, kommt Henri auf
ihn zu, einen Kochlöffel im Händchen schwingend.

„Papa," ruft er in glücklichem Ton, „Papa,
rat mal, wo mußt Du slafen heut Nacht, und morden
Nacht, und alle, alle Nacht, bis der Sorsi wieder
desund ist? Hoho, delt aber, hast auch nicht bewußt
das, daß hetzt der Sorsi in Dein Bett bleibt? Hetzt
mußt halt bei mir, in Sorsi und meine Dstube
slafen — halt in Sorsi sein Bett. Dasst aber fain,
summos, delt aber Papa! Tomm, wollen mals
sauen, wo Du slässt und wo ich slaf, Papa!
Mama hat desagt, sie thut hetzt immer beim Sorsi
slafen und hat sie noch desagt, sie thut mir was
Sönes taufen, wenn ich alle, alle Tage recht lieb
bin."

Rottingen läßt sich willenlos von dem kleinen
Schwätzer in das angrenzende Zimmer führen, das
wirklich während seiner Abwesenheit für seinen
Gebrauch eingerichtet worden ist. Vor der Thüre,
welche dasselbe mit dem Krankenzimmer verbindet,
steht der Waschtisch, ein deutlicher Beweis, daß
Helene seinen Beistand in der Pflege Georges gänzlich

abzulehnen gesonnen ist. Dabei ist in jeder
Weise für seine gewohnte Bequemlichkeit gesorgt
worden.

Ja, es ist klar, sie behandelt ihn, als hätte nur
er schuld daran, daß ihr leibliches Kind, sein Stiefkind,

jetzt daliegt, krank, zerschlagen, — wer kann
es sagen? — vielleicht bald eine Leiche! —
Rottingen fährt auf von dem Lehnstuhle, in den ihn
Henri niedergezogen — mit beiden Händen greift
er sich an die Stirn und rennt wie geistesabwesend
ein Paarmal im Zimmer auf und ab.

Der Kleine zieht sich etwas erschrocken gegen
die Thüre zurück. „Will hetzt dehen, Papa, Sorsi
sein Pudding tochen; daaf ich danz hallein ein
fainen Pudding tochen, tommst auch von, Papa, ich
tomm dann wieder, delt?" Mit diesen Worten ist
der kleine Küchenchef hinaus, um bei Ricken seine
Kunst zu versuchen — und Rottingen ist wieder
allein.

Ein Stöhnen, das aus dem Zimmer nebenan
an sein Ohr dringt, hemmt seine Schritte. —
Unseliger, der er ist! Muß er denn in seiner
Ratlosigkeit, in seiner Angst, noch zum Schreckgespenst
des armen Leidenden werden! — Aber ist es denn
seine Pflicht, daß er sich von Helene eine solche
Behandlung gefallen lassen muß? — Doch was
kann er dagegen thun? Vor den Augen des Schwerkranken

eine Scene herbeiführen? Das geht nicht
und Helene schneidet ihm mit Konsequenz jede
Möglichkeit einer Außereinandersetzung mit ihr ab. Kann
sie denn in dieser unversöhnlichen Stimmung dem
Kranken eine liebevolle Pflegerin sein?

Ihm ist, als sollte er sie von dem Krankenbette
hinweg, dahin, vor seine Füße reißen und ihren
ganzen unberechtigten Stolz mit dem Vorwurfe
vernichten: „Nicht ich, der Stiefvater ist es, der dein
Kind lieblos behandelt hat, sondern du, die Mutter!
Du selbst hast dein eigenes Kind nie geliebt, du
selbst warst es, die alles, was kindlich war, in ihm
unterdrückte, bis du es so hattest, wie es dein
Erzieherinnendünkel dir als Muster eines wohl
erzogenen, — nein, nicht erzogenen, sondern dressierten
Kindes wünschenswert vorspiegelte, — bis du alles
das in ihm niedergerissen und zerstört hattest, womit

es anderen Kindern trotz ihrer Unarten vergönnt
ist, sich die Liebe ihrer Erzieher zu sichern. Nicht
ich, sondern du selbst bist schuld, daß ich dem Kinde
Georgs, deinem eigenen Kinde, nicht ein besserer
Vater geworden, auf dich allein möge auch die
Schuld zurückfallen, wenn dies Kind das Opfer
unserer Lieblosigkeit werden soll!"

Seine Brust keuchte unter dem Drucke
ohnmächtiger Wut, mit diesen Anklagen Helenen die
Maske der Beleidigten nicht von der stolzen Stirn
reißen zu können.

Im Zimmer nebenan scheint alles stille zu sein,
nur ab und zu tönt ein nervöses Husten Georges
durch die Wand. In ängstlicher Spannung lauscht
er auf das leiseste Geräusch, das von drüben kommt.

Der Sturm in seinem Innern hat sich noch nicht
gelegt, als Rieke klopfte und ihm meldet, daß das
Nachtessen auf ihn warte; — sie wolle gerne den
Kleinen zur Ruhe legen, und da werde es Wohl

besser sein, wenn der Herr Pfarrer nicht zugegen
sei, weil man das Kind sonst nicht zum Schlafen
hringen könne vor lauter Freude, und da könne
George ja gestört werden.

Schweigend verläßt er das Gemach und begibt
sich ins Eßzimmer, wo nur für ihn gedeckt ist.
Nachdem er sich gezwungen, etwas Weniges zu
genießen, begibt er sich in sein Studierzimmer, wo er
noch einige Stunden arbeitet.

Es ist kurz vor Mitternacht, als er leise sein
neues Schlafzimmer aufsucht.

Ein Blick auf das Bettchen des Kleinen zeigt
ihm, daß derselbe sehr unruhig schläft. Sein Köpfchen
scheint sehr erhitzt, trotzdem er sich jeder Bedeckung
entledigt hat und das Zimmer durchaus nicht zu
warm ist. Man ist schon in den letzten Tagen des
Oktobers, aber noch war die Witterung bis jetzt
eine äußerst milde, und erst der vergangene Tag
brachte einen rauhen Wind, dessen Wirkung sich

nun auch in den noch ungeheizten Räumen des
Pfarrhauses bemerkbar macht.

Rottingen deckt das Kind sorglich, und legt sich

nun auch nieder, nachdem er die Lampe brennen
gelassen, und sie nur so gestellt, daß ihr Schein
den Kleinen nicht stören kann.

Während der Arbeit ist das Gefühl der Bitterkeit

gegen Helene einem andern, dem der Wehmut
gewichen. — Muß denn die gemeinsame Angst um
George nicht zur Versöhnerin zwischen ihnen werden?
„Morgen," sagt er sich, „muß alles anders werden!"
Seinem lebhaften, offenen Naturell ist dieses schweigende

Grollen so zuwider, daß es ihm unmöglich
scheint, noch am folgenden Tage unter demselben
Drucke leiden zu müssen.

Sein Schlaf ist ein unruhiger. Bald ist es ein
lautes Stöhnen oder Sprechen Georges, das ihn
auffahren und lauschen macht, bald ist es Henri,
der hustet und sich in seinem Bettchen hin und her
wirft, und den er immer wieder decken muß.

Vlk.

Erst in ihrer Abgeschlossenheit mit George lernt
Helene einsehen, wie groß der Damm ist, den ihre
Kälte zwischen ihr und dem armen Knaben erbaut,
und den ihre Mutterliebe nun niederzureißen hat.
Wohl kann sie ihr Auge mit trauriger Besorgnis
auf seinem Gesichtchen ruhen lassen, wohl kann sie
mit weicher Hand sein schwaches Haupt stützen oder
ihm einen kühlen Umschlag umbinden — wohl kann
sie mit warmer Stimme nach seinem Befinden, nach
seinen Bedürfnissen fragen, — aber vergeblich sucht
sie nach Worten des Trostes oder der Aufmunterung,
— vergeblich sucht sie nach dem Auswege, der ihr
helfen könnte, diese selbstgezogene Schranke zu
durchbrechen.

Jeder ihrer teilnehmenden Fragen folgt ein
neues, herzbrechendes Schluchzen und seine Augen
vermeiden es beharrlich, ihrem besorgten Blicke zu
begegnen. Sie fühlt ja, es ist nicht Trotz, im Gegenteil,

ihre Weichheit ergreift ihn sichtlich, und er
muß ja unter dem Bewußtsein leiden, daß nur seine
Hülflosigkeit, seine Schmerzen ihm diese Beweise von
Liebe verschaffen.

Was kann sie thun, um ihm die Ueberzeugung
zu geben, daß alles das anders werden wird,
worunter er bis jetzt gelitten?

Jedesmal, wenn sie sich über ihn beugt und
mit der einen Hand seinen Kopf hebt, um mit der
andern seine Binde zu erneuern, ist es ihr, als
zöge es sie nieder, einen Kuß auf die durchsichtig
blasse Stirn zu drücken, aber — was ist das?

Sie kann es nicht!
Wohl hat er bis jetzt jeden Abend einen Kuß

von ihr empfangen, ehe er sich zu Bette legte, aber
einen Kuß aus Liebe, aus mütterlicher Zärtlichkeit
— das hat er seit Jahren nicht von ihr erhalten.
— Ein herzliches, inniges Verhältnis, wie es sie
und Henri verbindet, das hat nie zwischen ihr und
ihrem Erstgebornen bestanden. — Durch wessen
Schuld?

Wie manche zärtliche Scene mit Henri steigt in
ihrem Gedächtnisse auf, deren Genuß ihr jeweilen
Georges verdarb, wenn er ihre Liebkosungen mit
seinen unausstehlich traurigen Augen verfolgte.

Aber Karl, ist denn nicht er es, der mit seiner
Heftigkeit den Knaben viel ungerechter behandelte,
als sie mit ihrer Kälte? Ist nicht er es, der ihn
züchtigte, ihn körperlich mißhandelte? Ihre ganze
Bitterkeit gegen den Gatten steigt wieder in ihr
auf. — Ist denn nicht er es, der Geistliche, der
Unfehlbare, unter dessen Abneigung George am
meisten zu leiden hat? Ist denn nicht er es,
durch dessen Schuld das Kind jetzt daliegt, — er
— oder — Helene springt auf. — O Gott, nein,
nicht sie — das trüge sie nicht, nein, nein, er und
— — und das Kind — Gott, ja — das Kind —

Aber wußte denn das Kind, was es that? Gottlob,

nein! Aber er — —
Entsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth & Cie., St. Gallen.
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©eil, djunnp 0lj| t|Bi!
2Iu3 „©lumen au§ ber £eimat". ©on $. 6. §eer.

3 bin als Bueb en SBilbfang gfp.
Unb wenn i us ber ©cpuel cpo bp,
So t)a=n=t weibli g'Slbtg gno,
Unb bin berufe»n unb bebo,
Denn tjät mg Guetter mir bom SRai
Ra nape grüeft: „®eE, cpunnft glQ §ei !"

cpunnft giß bei !" ©o feit fefet au
3u mir mengSmat mt) tufigS grau,
Bigleitet's mi sum SlPfcpieb na,
SBenn idt) sum 2lbigfcpoppe gab;
3d) lofe benn unb fäg nib Rei. —
©cpön ift bas 2Bort: „©elf, cpunnft gl>) bei!"

„®eE, cbunnft glt) bei!" — 3d) pa's im @iun;
Docp Wenn i bi be grünbe bin,
©o ffiirb's bait, mie bas öppe gabt,
Bibor me's benft, fcbo simmli fpat;
Doch eb'S au über elfi fei,
©cpön ift bas SEBort: „®eE, cbunnft gib bei!"

I, cbunnft gib bei!" — SBie töneb b'©cbritt,
2lts gieng en Anbre=n»au na mit
3 fpater Racpt unb ©ternefcbb
Am ftille ©piEepof berbb;
Unb fcbttarsi ©priis unb graui ©tei,
2Bie bütet's mer: „®eE, cpunnft gib bei!"

llanltmate ©BtofrltBaiwJlBllung Jürttfj
1894.

2lls Unterabteilung ber©ibgenöffifcpen©pecial=
ausftellung (hausinbuftrie unb grauenarbeit) in
3üricp 1894 ift aucb eine ©ammlung bon Bücpem unb
besüglicpen 33rofcf)üren borgefeben, Welcpe fiep auf bie gör»
berung ber beiben berwanbten ©ebiete besiegen. Bepör»
ben, Bereine, Berlagsanftalten, SRebaftionen unb Sßribate,
Welcpe entfpredjenbes SRaterial sur Verfügung baben, Wer»
ben freunblicp erfucpt, basfelbe einsufcpiden. Da bie 2IuS=

ft.Eung nicbt nur eine ©cpaufteEung berfcpiebener Objefte,
fonbern aucb ©toff sum ©tubium geeigneter Riaffnapmen
bieten foU, fo ift bie allfeitige Beteiligung febr ertoünfcbt.
©efätlige Slngaben nimmt bas Bureau ber ©ewerbeaus»
Rettung in 3üricp entgegen, unb ift basfelbe aud) für
folcpe Slnmelbungett banfbar, toelcbe nur auf besüglicpes
2Raterial aufmertfam machen.

Bbub« itatrt Bürfiecmarfct.
itodjßud). herausgegeben bon grau ©ngelberger,

todffcpule in 3üricp. 3n erfter ßinie für ibre frocpfcpü»
lerinnen gefcprieben, ift bas ffocpbucp bon grau ©ngel»
berger eine mertbolle unb bielfeitige Bereicherung für
biefenigen, bie, mit ber feinen Kücpe fcbon bertraut, eine
möglicbft mannigfaltige 2lbwecpslung in §erftct(ung iprer
Hüepenerjeugniffe erstelen tbollen. 3n 36 Abfcpnitten tber=
ben nicbt toeniger als 1959 SRejepte geboten, bie aucb ben
meiteftgebenben Slnforberungen genügen toerben. Born
Rinbfleifcp allein banbeln 102 unb bom S'atbf(eifd)
160 fResepte; bon ben ©emüfen, ben ©alaten unb bem
Obft 207. ©ine fcpöne 2luSWapl bon forgfältig sufam»
mengefteEten flehten unb großen 2Renus tbirb jeher haus»
frau unb Sföcpin toillfommen fein.

ftetcpe bes f&etftes. 3Euftrierte ©efcpicpte ber 2öif=
fenfcbaften, anfcbaulid) bargefteüt bon IL gaulmann,
f. f. Sßrofeffor. 3Rit 13 Dafeln, 30 Beilagen unb 200
®eptabbilbungen. (Sffiien, 21. §artlebens Ber tag.)
3n 30 ßieferungen su 70 Gts. ßiefg. 1 bis 25 bereits
erfcpienen.

Die uns beute oorliegettben hefte 21—25 enthalten
bie SRecbtstoiffenfcbaft unb ÜRebisin im oorigen, fomie bas
©cbulmefen, bie ©pracptoiffenfcpaft, bie RaturWiffenfcpaf»
ten unb bie ©eograpbie im jeßigen gaprpunbert. Der
ungeheure Stoff, welchen bie SBiffenfcpaft ber ©egenwart
bietet, ift furs unb überjichtlid) borgeführt, ohne baff bie
33oüftänbigfeit gelitten hätte. 3abilreid)e 2lbbilbungen er»
läutern ben Dejt. Die ©djulgebäube seigen fcpon bon
außen ben ©eift ber Reufcpule, bie ©ntwidlungsgefcpid)te
naep Darwin unb haeefel ift burcp ausgewählte SSilber
anfdjaulicb gemacht, in gleicher 2Beife ift aud) bie ©nt=
WicEIung ber ©ifenbahnen unb ber ©leftrieität behanbelt.
Unter ben SSeilagen seidjnen fich bas 2luge nach ©öm=
tttering unb bas ©i nach 23aer burd) feine 2luSfüf)rung
in garben aus. 2Iucb bie Porträts ber herborragenbften
SRänner ber Sffiiffenfdjaft werben auf einer SEafel geboten.
$ie ältere ©eneration finbet in biefen heften biele interef=
fante ©rinnerungen, bte 3ugenb aber einen mächtigen
2tnfporn sur ÜRitarbeit im SReicbe bes ©ei ft es.

®a8 neue, foeben erfdjienene heft ber prächtigen
©robfolioausgabe bon „Steßer cianb unb ^äecr"
(Stuttgart, Deutfdje Sferlagsanftalt) bringt außer ber
gortfepung bes großen SRomanS bon 3ba !8ot)=©b „Die
©cbweftern" unb einigen Heineren bedetriftifdjen ©aben
noch eine große 2lnsahl trefflieber 2trtifel, wie „hinter
ben ©ouliffen bes ©ctjlierfeer Sauerntbeaters", „©iniges
über ben ©ebnee" u. a. m., bie alle bas allgemeine 3n=
tereffe erregen unb im Serein mit ben fepönen 3ttuftra=
tionen in ber gebiegenften SBeife für Unterhaltung im
gamilienfreife forgen werben. Deshalb wirb auch jeher
gern ben ungemein billigen ißreis bon 50 Pfennig für
ein fo prächtiges, reichhaltiges heft sohlen, ba er Weih,
baß er bamit für feine hauSbibIiotf)ef ein in jeher 23e=

Siebung würbiges 2Berf erwirbt.

(Ein? pruttBhiBirB 4)Brlofnut0.
©in alt befanntes ©prichWort fagt gtDar : „RidjtS

SleueS unter ber ©ontte." 2llS neu in feiner Slrt erfdjeint
uns aber hoch bas nadjftebcnb aus ben neuefteit „Sabofcr
Slättern" entnommene Serlobungsgcfud) :

„©in junger turgaft bon angenehmem 2leuhern unb
guten SRanieren, ber neben bem langweiligen Sfurleben
eine anbere, berniinftige 23efd)äftigung fuebt, Wünfcht bie
Sefanntfchaft einer jungen, bübfeben Dame aus achtbarer
gamilie 31t machen, bie geneigt märe, fiep probeweife
bis ©nbe ber ©aifon mit ipm su berloben.

©trengfte Disfretion.
fRefleftantinnen Werben gebeten, ipre Sriefe unter ber

©biffre 100 an bie fRebaftion ber „DaboferSlätter"
SU richten."

IRun, eine probeweife Serlobung mit einer jungen,
biibfdjen Dame, bie jeben 2lugenblicf na^ eigenem SBunfcb
unb ohne befonbere Umftänbe gelöft werben fann, bas
biirfte freilich für mandjen jungen unb alten gunggefellen
gans pfagenbe Sefcpâftigung bieten.

Sietteidjt berfteigt man fid) nâçbftens su „probeweifen"
heiraten, Was jebenfatts bon gröberer Dragweite Wäre,
als bie probeweife Serlobung.

Die Serlobten fteben ja niemals auf realem 23oben,
fie feben nicht mit gefunben 2lugen unb geben fieb niept,
Wie fie finb. 3bi Seftreben ift barauf gerichtet, eines
beut anbern su gefallen, fiep einanber im fepönften Sicpte
Su seigen. ©ines fcpmücEt bas anbere mit allen Sorsiigen
bes ©eiftes unb hersens aus unb legt ipm atte bie
Dugenben bei, bie es an feinem sweiten „3d)" su fepen
wünfept. ©rft in ber feftgefcploffenen epelicpen 23erbin=
bung, im täglichen Sehen mit beffen profaifepen 2lnfor=
berungen unb heuimniffen, tritt bas eigentliche SBefen
SU Dage — es seigt fiep jebcS, Wie es ift, nicht fo, Wie bas
anbere es gerne fepen möcpte, unb wie es bom anbern
gerne angefepen Wäre.

2Bo folcpe ©nttäufepung ißlap gegriffen pat, unb Wo
bie hergenommenen fßerfuepe sur gegenfeitigen 2luS=
gleicpung fein tröftlicpeS fRefultat ergeben, ba würbe wopl
mandier unb manepe es gerne bei bem gemachten „Sßer=
fuepe" bewenben laffen.

3n jebem galle ift es beffer, bie Ueberseugung hon
ber Untpunlicpfeit bes 3ufammengepens fomme fepon
Wäprenb bes fBrautftanbes unb niept erft wäprenb ber
feftgefdploffenen ©pe sum Dur^brucp. ©ine Verlobung
löft fiep ungleich leiepter als eine ©pe, fo fd)merslicp ein
foieper Vorgang auep immer fein mag. Unb manep eines,
bas gegen feine beffere Ueberseugung, lebiglicp um bem
ffaubalpungrigen Sßublifunt feine fRapruug su bieten, mit
ftillcr ©orge ber fßerlobung bie ©pe folgen lieh, pcitte
biefen binbenben ©epritt in ber golge mit bem gansen
SebenSgliicfc su besaplen.

3Rag nun hinter bem borliegeitben ©efudj für probe=
weife Verlobung ber ©epers ober her ©rnft fid) berfteefen,
immerhin gibt es su benfen.

Kleine Mitteilungen.
Sie fcpwetjerifdje ^oftoermaftung bebarf einer

Jlnjapf neuer j^ofifehrfinge. ©cpWeiserbürger fönnen
ihre 2lmttelbung bis fpäteftens 30. 3auuar einer ber ®reis=
poftbireftionen in ©enf, Saufanne, 23ern, fReuenburg,
SSafel, 2larau, Susern, 3üricp, ©t. ©alten, ©pur unb
SSetlinsona einreichen. Die S3eWerber müffen wenigftens
16 unb bürfen pöcpftens 30 3apre alt fein. Sie pa6en
ipre 2lnntelbung fcpriftlicp einer ber obgenannten Sreis=
poftbireftionen einsureid)en unb barin ipr ©eburtsbatum,
ipren heimats= unb 2Bopnort, fowie ipren bisherigen 23il=
bungsgang näper su beseiepnen, unter Beifügung all»
fälliger 3eugniffe. gerner paben fiep bie Bewerber bei
einer 2lmtsfiet(e, welcpe ipnen bon ber Sreispoftbireftiou
beseiepnet Wirb, perfönlicp borsuftetten. Berlangt wirb
unter anberm bie Kenntnis sweier fRationalfpracpen. 2R i t
fRüdficptaufbiebeftepenbenbienftlicpenBer»
pältniffe fönnen weißtiepe Bewerber nur in
fepr befepränfter 3upl unb nur für biefßoft»
freife Saufanne, ÜReuenburg, 2larau, 3üricp
unb Bellinsona berücffidptigt werben. Be=
treffenb ben Ort ber Placierung, fowie ben peitpunft beS

Dienftantritts ber neuen Seprlinge behält fiep bie Poft»
berwaltung bollfommen freie hunb bor.

5te fcpweljerifdje fhefcpctbnngsffaftRtll bom 3apre
1892 bezeichnet 1036 ©pefcpeibungsflagett, bon benen bie
©eriepte 881 im ©inne gänslicher, 72 mit seitweifer
©epeibung erlebigten unb 83 Begehren abwiefen. ©S
trifft bemnaep auf 1000 ©pen 2 ©epeibungen, refp. 1,m,
229 Urteile Würben gefällt, wo im proseffe ber 2Rann,
493 Wo bie grau unb 314 wo beibe ©pegatten als fla=
genbe Partei auftraten. Unter ben gänslicpen ©epeibungen
rubrisieren bie Kantone Wie folgt: 3üricp mit 185, Bern
187, Susern 12, Uri 0, ©cpwps 0, ObWalben 1, ÜRib»

Walben 0, ©lants 16, 3ug 3, greiburg 8, ©olotpurn
30, Bafelftabt 23, Bafetlanb 13, ©cpaffpaufen 13, Sippen»
SeE 2l.=SRp. 28, 2lppenseE 3.=SRp. 3, ©t. ©aEen 63, ®rau=
bünben 18, Slargau 35, Dpurgau 46, Deffin 6, SBaabt
77, SBaEiS 4, SReuenburg 51, ©enf 59. 2ln bas BunbeS»
geriept gelangten im gansen 8 ©pefcpeibungsflagen, bon
Welcpen eine abgewiefen, bei breien seitweife Drennung
ausgefproepen unb bei bier klagen auf bauembe ©epei»
bung erfannt Würbe.

gptenutefbung 0«t 2. Januar uerfamtnefte
25. ÎPfcunigcr-ibcdjsfin, 3npaber ber Dud)fabrif Pfen»
ninger & Sie. in SBäbenSWeil, feine fämtlidpen circa 80
Slrbeiter, um ipnen mitsuteilen, baff er fiep entfcploffen
pabe, feine 2trbeiter am ©ewinn bes ©efepäftes su be=

teiligen, unb swar rücfwirfenb auf ben 1. 3uli 1893.
Der ©ewinnanteit ber Slrbeiter foE je uaep bem fRecp»

nungsergebnis 1—5 °/° bes Sopnes ber Slrbeiter betragen.
Das Betreffnis wirb jebem Slrbeiter in ein ©parpeft ein»
getragen unb su 4°/o bersinft.

fin JUwcft fefunbpettspfTeflc in ber ^tlrcpe. ©ine
Sircpe in goftoria, Dpio (Bereinigte ©taaten), pat be»

fcploffen, bierpunbert fleine SBeingläfer su faufen unb bei
ber Austeilung bes Slbenbmapls su gebrauchen, fo baff
jeher Sommunifant ben SBein aus einem ©lafe erpalten
fann, aus bem borper fein anberer getrunfen pat, um
Slnftecfitng burcp 2Rifroben su bermeiben.

Bom neuen, swcittttbnterîigffen ^aprgang ber ar-
tenfauße" ift bie erfte Rummer erfepienen. ©ie liefert
ben Beweis, baff Rebaftion unb Berlag feine2Riipe fepetten,
um biefeS berbreitetfte gamilienblatt immer mepr su ber»
boEfommnen. ©in gefcpicptlicper Roman bon SubWig
©angpofer, „Die 2RartinSflaufe", eröffnet ben gaprgang,
unb Was Sie erfte Rummer baoon bringt, bas atmet jene
ganse grifepe unb Sîraft, Welcpe ben Schöpfungen ©ang»
hofers ipren 3uuber oerleipt, bas läfft ein groffes er»
greifenbes ORenfcpenfcpicffal apnen, Welcpes ber Dicpter
entroEen Wirb. Reben biefem piftorifepen Roman aus ber
SBelt ber Berge seiepnet 2Rarie Bernparb in ber ©rsäp»
lung „Die Perle" mit grasiöfer hunb ein lebenbiges
©emälbe aus ber ©efeEfcpaft ber ©egenwart. Daff bie
„©artenlaube" naep wie bor burcp beleprenbe Sluffäpe
bem Bebürfnis ber ßefer naep Slnregung unb gortbilbung
aufs hefte entgegenfommt, bas seigt in ber borliegenben
Rummer ein mebisinifeper Slrtifel über bas gieber bon
Prof. Sîifcp unb eine pübfcpe ©epilberung bes Berliner
Snoalibenpaufes bon 3op. SBilba, Welcper bie Rebaftion
ein Warmes SRapnWort für bie Weitere ©rpöpung ber
3nbaIibenpenfionen angefcploffen pat. Da ferner jeber
Rummer ber „©artenlaube" eine neue Beilage für bie
©epilberung ber DageSereigniffe in SBort unb Bilb uttb
für huuSWirtfcpaftlicpe Rotisen beigegeben Wirb, ba bie
3Euftration, PefonberS bie farbige Sîunftbeilage, bor»
treffliep ift/ fb barf man bem neuen gaprgang ber 3eit=
feprift bie heften SBünfcpe unb hoffnungen mit auf ben
2Beg geben.

pttfer 5îrûbercpens itiiRen erffiefif. 3n ©roffwar»
bein (Ungarn) lebt ein geWiffer Sofepp grid, ber Bater
SWeier Stinber War, bon benen bas eine bier Rionate,
bas anbere, wie ber ©äugling gleichfalls ein Bub, bier
3apre säplt. 2lls bie SRutter fiep lepten ©amstag aus
bem 3iwmer entfernt patte, froep ber fleine 3unge aus
feinem ©tuple, trippelte sur SBiege, beugte fiep über bie»
felbe, ftreicpelte unb füffte fein Heines Brübercpen unb
begann bie Süßiege su fcpaufeln. Der Säugling war halb
eingefepläfert. Run neigte fiep ber fnahe neuerbings über
ben 2Biegenranb, preffte feine Sippen an ben Plunb bes
©cpläfers unb blieb, tnbem er einen 2lrm um ben h^
bes Säuglings fd)Iang, einige SRinuten auf bem 2Rünb=
epen bes Brübercpens liegen. 2lls bie ÜRutter ins 3'w»
mer trat, ftanb ber Snabe noep immer neben ber SBiege
unb fie fap boE greube bie Särtlicpfeiten mit an, bie er
bem Bübcpen angebeipen liefe. Dann trat fie felber an
bie Sßiege unb in bemfelben SRoment patte fiep aud) be»

reits ipre greube in ftürmifepen ©cpmers berwanbelt.
Der Hopf bes ©äuglingS lag fcplnff pr ©eite. Das
îtinb War tot — erftidt unter ben Hüffen feines Brübercpens.

|)ie f£-pe(djeibungen in giranftreiep nepitten immer
SU. 2luf 1000 ©pefeplieffungen fommen 25 2luflöfungen,
in fßaris fogar 75.

Briefftapten.
grl. f. in 0.. Daff bas 2Baffertragcn über brei

Dreppen poep 3prcnt neuen Dienftntäbcpen. nicht bepagt,
ift ja leicht erflärlicp, gans befonberS, Wenn es bies noep
an feiner ©teEe tpun muffte, ©betifo Begreiflich ift/ baff
bas gegen ber Dannenböben in ben 3iwmern, auf ben
©ängen unb Dreppen ipm als eine faurn su bewältigenbe
Slrbeit erfd)eint. SRatt brauept nicht einmal ein Diettft»
mäbepen 51t fein, um bie ftäbtifepen Beguentlidjfeiten in
ber htu^fäprung nicht mepr gerne entbehren 3« Wollen.
Repnten Sic ein fräftigeS, au fcpwcre Slrbeit gewöpntes
SRäbcpen »out ßaubc, bas WirbgprenStuforberungenPeffer
311 entfpreepen int ftanbe fein. Bloß müffen Sic bann unter
Untftänben auf bas BerftänbniS ber Slrbeiten bcim3imnter»
bienft unb auf ben wünfepbaren Slnftanb unb Daft bei
3prem 2Räbcpen oersiepten. ©S finb bies ©igenfepaften,
bie in ber Regel erft burd) längere unb oft fcpmerslid)c
©rfaprungen gewonnen Werben fönnen.

^iofa. 3piei' gvage foE nädjftens ein befonberer
Slrtifel gewibmet Werben, gür bie 3ltjcubuug bes betr.
Blattes heften Dattf!

gräulein f. <ft. in 2H. 3Pic grofle muffte ber»

fpäteten ©ingangs wegen auf näcpfte Stummer Derfcpobett
werben. Sßir fenben 3puen borläufig bon unferer ©teEe
etwas, bas 3P«cn bieEeicpt bienen fattn. greunblicpften
©rufe insWifd)en.

gräulein D. 5. in ft. • Das tagelange ©tepen beim
©epreiben ift nicht jebermanns ©aepe. SBenn 3prew
fßhnsipal an 3P«n Dienftleiftungen gelegen ift, fn wirb
er opne 3weifel 3pten SBünfcpen für eine ©iffgelegen»
peit su entfpreepen fuepen.

gran ft. §t. Das BcsirfSamt ift bie erfte 311=

ftättbige ©teEe.

herrn <#. 4« tn ©• 2Bir müffen 3Pre grau burd)»
aus in ©cpup nepmen, Wenn ©ie bon 3puen Wünfd)t,
baff ©ie im gemeinfamen ©cplafsimmer unb im Sfinber»
Simmer bas Raucpen unterlaffen möcpten. Der felber
rauept, Weife eben ttiept, wie unangenepm eine raueper»

füllte Rtmofpäre für biejenigen ift, bie nicht ebenfaEs
raucpen. ©in jeber Slrst Wirb 3pnen übrigens beftätigen,
baff ber beftänbige Slufentpalt sarter Hinber in raudjigett
ßofalen nid)t opne feplimme golgen bleibt.

fleue Aßonncntin fS. in ©in junger 2Rann,
ber als Bewerber um bie hfln3 3pr« Dotter biefe

längere 3eit unb grünblicp fennen su lernen Wünfept,
beoor er sur ©pe fepreitet, bietet 3P«cn Weitaus mepr
©ewäpr für bas bauembe ©lüd ber Docpter, als ber»

jenige, ber naep flüchtiger BaEbefanntfcpaft fofort bie

Brüde pinter fi^ abbreepen wiE. 3pnen felber muff ja
fepr baran liegen, benjenigen naep jeber Ricptung fennen

SU lernen, bem ©ie bas ßebensglüd 3P«i Docpter an»

bertrauen WoEen. ©rft im öftern unb ungesWungenen
3u[ammenleben lernt eines bas eigentliche 2Befen bes

anbern, feine perfönlicpen ©igenfepaften fennen. Unb oft
finb es ja fepeinbar gans unbebeutenbe Heine Büge, bie
im Qufammenleben su lebensbcrbitternben Itnleiblicpfeiten
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Gell, chunnst gly hei!
Aus „Blumen aus der Heimat". Von Z. E. Heer.

I bin als Bueb en Wildfang gsy.
Und wenn i us der Schuel cho by,
So ha-n-i weidli z'Abig gno,
Und bin veruse-n und devo,
Denn hat my Muctter mir vom Rai
Na nahe grüeft: „Gell, chunnst gly hei!"

chunnst gly hei!" So seit jetzt au
Zu mir mengsmal my tusigs Frau,
Bigleitct's mi zum Abschied na,
Wenn ich zum Abigschoppe gah;
Ich lose denn und säg nid Nei. —
Schön ist das Wort: „Gell, chunnst gly hei!"

„Gell, chunnst gly hei!" — Ich ha's im Sinn;
Doch wenn i bi de Fründe bin,
So wird's halt, wie das öppe gaht,
Bivor me's denkt, scho zimmli spat;
Doch eb's au über elfi sei,

Schön ist das Wort: „Gell, chunnst gly hei!"

1, chunnst gly hei!" — Wie töned d'Schritt,
Als gieng en Andre-n-au na mit

I spater Nacht und Sterneschy
Am stille Chillehof verby;
Und schwärzt Chrüz und graui Stei,
Wie dütet's mcr: „Gell, chunnst gly hei!"

Kantonale GeWerbeausstellung Zürich
1894.

Als Unterabteilung dcrEidgenössischenSpecial-
ausstellung (Hausindustrie und Frauenarbeit) in
Zürich 1894 ist auch eine Sammlung von Büchern und
bezüglichen Broschüren vorgesehen, welche sich auf die
Förderung der beiden verwandten Gebiete beziehen. Behörden,

Vereine, Verlagsanstalten, Redaktionen und Private,
welche entsprechendes Material zur Verfügung haben, werden

freundlich ersucht, dasselbe einzuschicken. Da die
Ausstellung nicht nur eine Schaustellung verschiedener Objekte,
sondern auch Stoff zum Studium geeigneter Maßnahmen
kneten soll, so ist die allseitige Beteiligung sehr erwünscht.
Gefällige Angaben nimmt das Bureau der GeWerbeausstellung

in Zürich entgegen, und ist dasselbe auch für
solche Anmeldungen dankbar, welche nur auf bezügliches
Material aufmerksam machen.

Neues vom Büchermarkt.
Kochbuch. Herausgegeben von Frau Engelberger,

Kochschule in Zürich. In erster Linie für ihre Kochschülerinnen

geschrieben, ist das Kochbuch von Frau Engelberger

eine wertvolle und vielseitige Bereicherung für
diejenigen, die, mit der feinen Küche schon vertraut, eine
möglichst mannigfaltige Abwechslung in Herstellung ihrer
Küchencrzeugnisse erzielen wollen. In 36 Abschnitten werden

nicht weniger als 1959 Rezepte geboten, die auch den
wcitestgehenden Anforderungen genügen werden. Vom
Rindfleisch allein handeln 102 und vom Kalbfleisch
160 Rezepte; von den Gemüsen, den Salaten und dem
Obst 207. Eine schöne Auswahl von sorgfältig
zusammengestellten kleinen und großen Menus wird jeder Hausfrau

und Köchin willkommen sein.

Am Reiche des Heikes. Illustrierte Geschichte der
Wissenschaften, anschaulich dargestellt von K. Faulmann,
k. k. Professor. Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und 200
Textabbildungen. (Wien, A. Hartlebens Verlag.)
In 30 Lieferungen zu 70 Cts. Liefg. 1 bis 25 bereits
erschienen.

Die uns heute vorliegenden Hefte 21—25 enthalten
die Rechtswissenschaft und Medizin im vorigen, sowie das
Schulwesen, die Sprachwissenschaft, die Naturwissenschaften

und die Geographie im jetzigen Jahrhundert. Der
ungeheure Stoff, welchen die Wissenschaft der Gegenwart
bietet, ist kurz und übersichtlich vorgeführt, ohne daß die
Vollständigkeit gelitten hätte. Zahlreiche Abbildungen
erläutern den Text. Die Schulgebäude zeigen schon von
außen den Geist der Neuschule, die Entwicklungsgeschichte
nach Darwin und Haeckel ist durch ausgewählte Bilder
anschaulich gemacht, in gleicher Weise ist auch die
Entwicklung der Eisenbahnen und der Elektricität behandelt.
Unter den Beilagen zeichnen sich das Auge nach Söm-
mering und das Ei nach Baer durch feine Ausführung
in Farben aus. Auch die Porträts der hervorragendsten
Männer der Wissenschaft werden auf einer Tafel geboten.
Die ältere Generation findet in diesen Heften viele interessante

Erinnerungen, die Jugend aber einen mächtigen
Ansporn zur Mitarbeit im Reiche des Geistes.

Das neue, soeben erschienene Heft der prächtigen
Großfolioausgabe von „Ueber Land und Weer"
(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt) bringt außer der
Fortsetzung des großen Romans von Ida Boy-Ed „Die
Schwestern" und einigen kleineren belletristischen Gaben
noch eine große Anzahl trefflicher Artikel, wie „Hinter
den Coulissen des Schlierseer Bauerntheaters", „Einiges
über den Schnee" u. a. m., die alle das allgemeine
Interesse erregen und im Verein mit den schönen Illustrationen

in der gediegensten Weise für Unterhaltung im
Familienkreise sorgen werden. Deshalb wird auch jeder
gern den ungemein billigen Preis von 50 Pfennig für
ein so prächtiges, reichhaltiges Heft zahlen, da er weiß,
daß er damit für seine Hausbibliothek ein in jeder
Beziehung würdiges Werk erwirbt.

Eine probeweise Verlobung.
Ein alt bekanntes Sprichwort sagt zwar: „Nichts

Neues unter der Sonne." Als neu in seiner Art erscheint
uns aber doch das nachstehend aus den neuesten „Davoscr
Blättern" entnommene Verlobungsgcsnch:

„Ein junger Kurgast von angenehmem Aeußern und
guten Manieren, der neben dem langweiligen Kurleben
eine andere, vernünftige Beschäftigung sucht, wünscht die
Bekanntschaft einer jungen, hübschen Dame aus achtbarer
Familie zu machen, die geneigt wäre, sich probeweise
bis Ende der Saison mit ihm zu verloben.

Strengste Diskretion.
Reflektantinnen werden gebeten, ihre Briefe unter der

Chiffre 100 an die Redaktion der „Davoser Blätter"
zu richten."

Nun, eine probeweise Verlobung mit einer jungen,
hübschen Dame, die jeden Augenblick nach eigenem Wunsch
und ohne besondere Umstände gelöst werden kann, das
dürfte freilich für manchen jungen und alten Junggesellen
ganz zusagende Beschäftigung bieten.

Vielleicht versteigt man sich nächstens zu „probeweisen"
Heiraten, was jedenfalls von größerer Tragweite wäre,
als die probeweise Verlobung.

Die Verlobten stehen ja niemals auf realem Boden,
sie sehen nicht mit gesunden Augen und geben sich nicht,
wie sie sind. Ihr Bestreben ist darauf gerichtet, eines
dein andern zu gefallen, sich einander im schönsten Lichte
zu zeigen. Eines schmückt das andere mit allen Vorzügen
des Geistes und Herzens aus und legt ihm alle die
Tugenden bei, die es an seinem zweiten „Ich" zu sehen
wünscht. Erst in der festgeschlossenen ehelichen Verbindung,

im täglichen Leben mit dessen prosaischen
Anforderungen und Hemmnissen, tritt das eigentliche Wesen
zu Tage — es zeigt sich jedes, wie es ist, nicht so, wie das
andere es gerne sehen möchte, und wie es vom andern
gerne angesehen wäre.

Wo solche Enttäuschung Platz gegriffen hat, und wo
die vorgenommenen Persuche zur gegenseitigen
Ausgleichung kein tröstliches Resultat ergeben, da wurde wohl
mancher und manche es gerne bei dem gemachten
„Versuche" bewenden lassen.

In jedem Falle ist es besser, die Ueberzeugung von
der Unthunlichkeit des Zusammengehens komme schon
während des Brautstandes und nicht erst während der
festgeschlossenen Ehe zum Durchbruch. Eine Verlobung
löst sich ungleich leichter als eine Ehe, so schmerzlich ein
solcher Vorgang auch immer sein mag. Und manch eines,
das gegen seine bessere Ueberzeugung, lediglich um dem
skandalhungrigen Publikum keine Nahrung zu bieten, mit
stiller Sorge der Verlobung die Ehe folgen ließ, hatte
diesen bindenden Schritt in der Folge mit dem ganzen
Lebensglückc zu bezahlen.

Mag nun hinter dem vorliegenden Gesuch für probeweise

Verlobung der Scherz oder der Ernst sich verstecken,
immerhin gibt es zu denken.

Kleine Mitteilungen.
Die schweizerische Uostverwaktung bedarf einer

Anzahl neuer Uostkehrlinge. Schweizerbürger können
ihre Anmeldung bis spätestens 30. Januar einer der
Kreispostdirektionen in Genf, Lausanne, Bern, Neuenburg,
Basel, Aarau, Luzern, Zürich, St. Gallen, Chur und
Bellinzona einreichen. Die Bewerber müssen wenigstens
16 und dürfen höchstens 30 Jahre alt sein. Sie haben
ihre Anmeldung schriftlich einer der obgenannten
Kreispostdirektionen einzureichen und darin ihr Geburtsdatum,
ihren Heimats- und Wohnort, sowie ihren bisherigen
Bildungsgang näher zu bezeichnen, unter Beifügung
allfälliger Zeugnisse. Ferner haben sich die Bewerber bei
einer Amtsstelle, welche ihnen von der Kreispostdirektion
bezeichnet wird, persönlich vorzustellen. Verlangt wird
unter andcrm die Kenntnis zweier Nationalsprachen. M i t
Rücksicht auf die bestehenden dienstlichen
Verhältnisse können weibliche Bewerber nur in
sehr beschränkter Zahl und nur für diePost-
kreise Lausanne, Neuenburg, Aarau, Zürich
und Bellinzona berücksichtigt werden.
Betreffend den Ort der Placierung, sowie den Zeitpunkt des
Dienstantritts der neuen Lehrlinge behält sich die Post-
verwaltung vollkommen freie Hand vor.

Die schweizerische Kheschcidungsflatistili vom Jahre
1892 verzeichnet 1036 Ehescheidungsklagen, von denen die
Gerichte 881 im Sinne gänzlicher, 72 mit zeitweiser
Scheidung erledigten und 83 Begehren abwiesen. Es
trifft demnach auf 1000 Ehen 2 Scheidungen, resp. 1,«-.
229 Urteile wurden gefällt, wo im Prozesse der Mann,
493 wo die Frau und 314 wo beide Ehegatten als
klagende Partei auftraten. Unter den gänzlichen Scheidungen
rubrizieren die Kantone wie folgt: Zürich mit 185, Bern
187, Luzern 12, Uri 0, Schwyz 0, Obwalden 1, Nid-
walden 0, Glarns 16, Zug 3, Freiburg 8, Solothurn
30, Baselstadt 23, Baselland 13, Schaffhausen 13, Appen-
zell A.-RH. 28, Appenzell J.-Rh. 3, St. Gallen 63,
Graubünden 18, Aargau 35, Thurgau 46, Tessin 6, Waadt
77, Wallis 4, Neuenburg 51, Genf 59. An das Bundesgericht

gelangten im ganzen 8 Ehescheidungsklagen, von
welchen eine abgewiesen, bei dreien zeitweise Trennung
ausgesprochen und bei vier Klagen auf dauernde Scheidung

erkannt wurde.

Hhrenmckdung! Am 2. Januar versammelte Kr.
W. Sfenniger-Hechslln, Inhaber der Tuchfabrik
Pfenninger & Cie. in Wädenswcil, seine sämtlichen circa 80
Arbeiter, um ihnen mitzuteilen, daß er sich entschlossen
habe, seine Arbeiter am Gewinn des Geschäftes zu
beteiligen, und zwar rückwirkend auf den 1. Juli 1893.
Der Gewinnanteil der Arbeiter soll je nach dem
Rechnungsergebnis 1—5 "/-> des Lohnes der Arbeiter betragen.
Das Betreffnis wird jedem Arbeiter in ein Sparheft
eingetragen und zu 4°/o verzinst.

Hin Stück Hesnndheitspslege in der Kirche. Eine
Kirche in Fostoria, Ohio (Vereinigte Staaten), hat
beschlossen, vierhundert kleine Weingläser zu kaufen und bei
der Austeilung des Abendmahls zu gebrauchen, so daß
jeder Kommunikant den Wein aus einem Glase erhalten
kann, aus dem vorher kein anderer getrunken hat, um
Ansteckung durch Mikroben zu vermeiden.

Vom neuen, zwciundvierzigsten Jahrgang der
„Gartenlaube" ist die erste Nummer erschienen. Sie liefert
den Beweis, daß Redaktion und Verlag keine Mühe scheuen,
um dieses verbreitetste Familienblatt immer mehr zu
vervollkommnen. Ein geschichtlicher Roman von Ludwig
Ganghofer, „Die Martinsklause", eröffnet den Jahrgang,
und was die erste Nummer davon bringt, das atmet jene
ganze Frische und Kraft, welche den Schöpfungen Gang-
hofers ihren Zauber verleiht, das läßt ein großes
ergreifendes Menschenschicksal ahnen, welches der Dichter
entrollen wird. Neben diesem historischen Roman aus der
Welt der Berge zeichnet Marie Bernhard in der Erzählung

„Die Perle" mit graziöser Hand ein lebendiges
Gemälde aus der Gesellschaft der Gegenwart. Daß die
„Gartenlaube" nach wie vor durch belehrende Aufsätze
dem Bedürfnis der Leser nach Anregung und Fortbildung
aufs beste entgegenkommt, das zeigt in der vorliegenden
Nummer ein medizinischer Artikel über das Fieber von
Prof. Kisch und eine hübsche Schilderung des Berliner
Jnvalidenhauses von Joh. Wilda, welcher die Redaktion
ein warmes Mahnwort für die weitere Erhöhung der
Jnvalidenpenstonen angeschlossen hat. Da ferner jeder
Nummer der „Gartenlaube" eine neue Beilage für die
Schilderung der Tagesereignisse in Wort und Bild und
für Hauswirtschaftliche Notizen beigegeben wird, da die
Illustration, besonders die farbige Kunstbeilage,
vortrefflich ist, so darf man dem neuen Jahrgang der
Zeitschrift die besten Wünsche und Hoffnungen mit auf den
Weg geben.

Unter ZZrüderchens Küssen erstickt. In Großwar-
dein (Ungarn) lebt ein gewisser Joseph Frick, der Vater
zweier Kinder war, von denen das eine vier Monate,
das andere, wie der Säugling gleichfalls ein Bub, vier
Jahre zählt. Als die Mutter sich letzten Samstag aus
dem Zimmer entfernt hatte, kroch der kleine Junge aus
seinem Stuhle, trippelte zur Wiege, beugte sich über
dieselbe, streichelte und küßte sein kleines Brüderchen und
begann die Wiege zu schaukeln. Der Säugling war bald
eingeschläfert. Nun neigte sich der Knabe neuerdings über
den Wiegenrand, preßte seine Lippen an den Mund des
Schläfers und blieb, indem er einen Arm um den Hals
des Säuglings schlang, einige Minuten auf dem Mündchen

des Brüderchens liegen. Als die Mutter ins Zimmer

trat, stand der Knabe noch immer neben der Wiege
und sie sah voll Freude die Zärtlichkeiten mit an, die er
dem Bübchen angedeihen ließ. Dann trat sie selber an
die Wiege und in demselben Moment hatte sich auch
bereits ihre Freude in stürmischen Schmerz verwandelt.
Der Kopf des Säuglings lag schlaff zur Seite. Das
Kind war tot — erstickt unter den Küssen seines Brüderchens.

Die Hhescheidungen in Krankreich nehmen immer
zu. Auf 1000 Eheschließungen kommen 25 Auflösungen,
in Paris sogar 75.

Briefkasten.
Frl. H. M. in A. Daß das Wassertragcn über drei

Treppen hoch Ihren: neuen Dienstmädchen nicht behagt,
ist ja leicht erklärlich, ganz besonders, wenn es dies noch
an keiner Stelle thun mußte. Ebenso begreiflich ist, daß
das Fegen der Tannenböden in den Zimmern, auf den
Gängen und Treppen ihm als eine kaum zu bewältigende
Arbeit erscheint. Man braucht nicht einmal ein
Dienstmädchen zu sein, um die städtischen Bequemlichkeiten in
der Hausfiihrung nicht mehr gerne entbehren zu wollen.
Nehmen Sie ein kräftiges, au schwere Arbeit gewöhntes
Mädchen vom Lande, das wird Ihren Anforderungen besser

zu entsprechen im stände sein. Bloß müssen Sie dann unter
Umständen ans das Verständnis der Arbeiten beimZimmer-
dienst und ans den wünschbaren Anstand und Takt bei
Ihrem Mädchen verzichten. Es sind dies Eigenschaften,
die in der Regel erst durch längere und oft schmerzliche
Erfahrungen gewonnen werden können.

Uioka. Ihrer Frage soll nächstens ein besonderer
Artikel gewidmet werden. Für die Zusendung des betr.
Blattes besten Dank!

Fräulein H. K. in W. Ihre Frage mußte
verspäteten Eingangs wegen auf nächste Nummer verschoben
werden. Wir senden Ihnen vorläufig von unserer Stelle
etwas, das Ihnen vielleicht dienen kann. Freundlichsten
Gruß inzwischen.

Fräulein L. I. in U. Das tagelange Stehen beim
Schreiben ist nicht jedermanns Sache. Wenn Ihrem
Prinzipal an Ihren Dienstleistungen gelegen ist, so wird
er ohne Zweifel Ihren Wünschen für eine Sitzgelegenheit

zu entsprechen suchen.

Fran A. St. Das Bezirksamt ist die erste

zuständige Stelle.

Herrn K. 4> in H. Wir müssen Ihre Frau durchaus

in Schutz nehmen, wenn Sie von Ihnen wünscht,
daß Sie im gemeinsamen Schlafzimmer und in: Kinderzimmer

das Rauchen unterlassen möchten. Der selber
raucht, weiß eben nicht, wie unangenehm eine raucherfüllte

Atmospäre für diejenigen ist, die nicht ebenfalls
rauchen. Ein jeder Arzt wird Ihnen übrigens bestätigen,
daß der beständige Aufenthalt zarter Kinder in rauchigen
Lokalen nicht ohne schlimme Folgen bleibt.

Ueue Abonnent«: W. in H. Ein junger Mann,
der als Bewerber um die Hand Ihrer Tochter diese

längere Zeit und gründlich kennen zu lernen wünscht,
bevor er zur Ehe schreitet, bietet Ihnen weitaus mehr
Gewähr für das dauernde Glück der Tochter, als
derjenige, der nach flüchtiger Ballbekanntschaft sofort die

Brücke hinter sich abbrechen will. Ihnen selber muß ja
sehr daran liegen, denjenigen nach jeder Richtung kennen

zu lernen, dem Sie das Lebensglück Ihrer Tochter
anvertrauen wollen. Erst im öftern und ungezwungenen
Zusammenleben lernt eines das eigentliche Wesen des

andern, seine persönlichen Eigenschaften kennen. Und oft
sind es ja scheinbar ganz unbedeutende kleine Züge, die
im Zusammenleben zu lebensverbitterndcn llnleidlichkeiten
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Stttber oßnc jeglidje frentbe IBeißülfe gu beforgen fiat,
toentt fie battebett bic SBoßnung, bie Sßcffcße uttb bie
Sîleiber itt gutem ©tnnb fiiitt, fo bürfen ©ie mit ißren
fieiftungen fiiglicß gttfriebett fein, ©ie tuirb cS Diclleicßt,
notgebrungen, fertig bringen, neben biefett Strbeiten burd)
irgenbloctdje berufliche töefößäftigung nocl) etloa« git Dcr=
bienen, aber nießt ol)tte baß ettoaä bnrutitcr gu leiben
tjaben iutrb. SBenn bies rridft bie Pflege uttb Sßartung
ber Sinber betrifft, bic 33eforgung be§ iifeßes, bie sJtein=

ließfeit int §aufe ober bie 3n'ftanbi)a(tung unb rationelle
SluStmßung Don 2Bäfcf>e unb Kleibern, fo ift e§ bodj
gang fiajer bie ©efunbßeit ber ffratt, bie babei 3tot leibett
muß. ©ie tnuß unbebingt auf ißre Sladffruße Dergicßten
unb bie nötige S3etoegung int freien, bie 3ufußr frifeßer

Suft ift ihr bttrej) ba§ Uebermaß Don Strbeit Derunntög=
licfit. 2)iefe§ anbatternbe Ueberntaß ber nnaßeinbertieß
gu leiftenben SIrbeit, biefeS ftete Slttgefpanntfein, ber fork
gefeßte SDîanget att ©eßlaf unb bie infolge üoit lieber;
ntitbuttg, Aufregung ttitb tpaft uttgeuügettb erfolgenbe
SlaßrungSaufnaßme, üerbunben mit nid)t feßlenbem
Summer unb ©orge, muß für bie ficingc and) bie ro=
buftefte ©efunbßeit untergraben, ©ittb aber bic Jterbeit
ber grau üßerreigt, fo leibett itt erfter fiinie and) bie
Sinber barunter uttb ba§ ungetrübte, ßäuälicße ©litcf
ftefit auf brüchigem ©ife; ein einziger ©toß genügt,
trat eä Derfinten gu laffen. SBerfucßen ©ie e§ einmal mit
Sßrer Dollen, ungefchloächten Sftannesfraft für îurge Dier
SBocßen nur, alles bas gu tßun, toa§ Sßrer burcl) 2Bocf)ett=
bette unb anberioeitige förperlicße SBorgänge gefchtoäditett
grau feit faßten gu tßun obgelegen ift. 3)as allein fanu
Sßnen bie nötige ©infießt unb Sßertfcßäßung über bic
fieiftungen 3ß«r grau beibringen.

Jill bit §t|îtte -4-3-

««it finbaiibbeàtn!

Vchuir'/P Stoffe in Glatt- u. Phantasiegeweben,
I3t>llfVAIXjC Cachemirs, Cheviots, Damentuche,
doppelbreite, Fr. 1.05, 1. 25, 1.45, 1.75 per Meter bis zu den
hochfeinsten und schwersten Geweben in circa 500 neuesten
Qualitäten versenden die Muster und Modebilder franko ins
Haus Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

SS Muster obiger, sowie sämtlicher farbigen Damenstoffe,
Herrenstoffe, Baumwollstoffe, Restenstoffe, Ausverkaufsstoft'e
zu Diensten. (118

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Golliez'
eisenhaltigem Nusssclialensirup machen. Seit 20 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In
Flaschen zu Fr. 3. — und 5. 50 ; letztere für eine
monatliche Kur genügend. Hauptdepot: Apotheke
Golliez;, Marten. [31

Adolf Grieder & CiB-, Seidenstoff-Fabrik-üiiioii, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Ball-Seidensto fl"e
Welche Farben wünschen Sie bemustert (103

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Dépôts in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. '

156] Nicolay «fc Co., pharm. Lahor., Zürich.

3er 3erlaub nuferet- ('-iulutubbcriteu
Ijtit begannen.

Die im Saufe bes 3at)res audj als Sammelmappe

bienenbe <£inbanbbecfe für bie

„«frdjnmjerJraucn^Mtung" knptct Jfr. 2.-—

„|für öie kleine üelt" —.60
offne Porto.

Seftellungen merben unter Hacfynafyme bes

Betrages prompt effeftuiert.
^efflenbe Hummern sum Komplettieren ber

3a!jrgänge ruerben, fomeit ber Borrat reicht,
foftenfrei geliefert.

Die überraschend guten Resultate,
welche mit Anwendung des echten Bennler-Bitter
(kaffeelöffel- oder tropfenweise und mit Wasser
vermischt) erzielt werden, bestätigen, was erste
wissenschaftliche Autoritäten, wie Dr. Klenke, Dr. Schlesinger,

Dr. Bock, Prof. Dr. Schwarzenbach und andere,
übereinstimmend konstatieren, dass ein gates Spiri-
tnosam in kleinen Gaben ein stimulierendes,
anregendes Mittel der Verdauungsorgane und
somit als Appetitmittel vorteilhaft ist.

Man hüte sich vor Nachahmungen. (M 10331 Z) [13

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
MV Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern

Frauennaohthemden Fr. 2. 95, Nachtjacken Fr. 2. 50, Damenhosen Fr. 1.65
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsoh) Fr. 1. 20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

[25] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung»- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handclswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Seimidirektor, Biel.

Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die schon in besseren Häusern

gedient, einige Kenntnisse der französischen
Sprache hat, wünscht Stelle als
Zimmermädchen in kleiner Familie. Ein
Luftkurort wäre sehr erwünscht. Eintritt
nach Belieben. Gell. Offerten unter Nr.
174 an das Annoncenbureau.

Stellegesuch
für eine junge Tochter als Stütze der
Hausfrau, Zimmermädchen oder zu
Kindern, sich jeder Arbeit willig
unterziehend. Auskunft im Annoncenbureau
dieses Blattes. [161

Tin Märlnhon gesctzten Alters sucht
till IMUlillGll Stelle als Stütze der
Hausfrau. Liebevolle Behandlung wird
hohem Lohne vorgezogen. Offerten unter

Chiffre H 19 Ch an Haasenstein &
Vogler, Cliur. [167

Kindermädchen gesucht:
nach Zürich in eine bessere Familie,
zu einem dreijährigen Kinde, ein
jüngeres, reinliches und williges Mädchen,
welches im Nähen nicht unerfahren ist.
Offerten mit Referenzen unter Chiffre P S

Nr. 332 postlagernd nach Zürich. [163

Ladentochter
gesucht

in ein Mercerie- unci Bonneterie-
geschäft der deutschen Schweiz.

Eine in den Branchen bewanderte,
mit guten Referenzen versehene und
beider Sprachen mächtige Tochter
wird gewünscht.

Offerten sind sub S 162 D an
Haasenstein & Yogier, St. Gallen,
zu senden. [162

Stellegesuch.
Eine junge, gebildete Tochter aus

achtbarer Familie sucht Stelle als [175

Gesellschafterin
event. Reisebegleiterin, am liebsten zu
einer alleinstehenden Dame.

Offerten unter Chiffre S 2 M an
Rudolf Mosse, Solothurn. (Ma 2041 Z)

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Franen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.
IjPv Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
SP Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame
Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

BüjDNERQiaraiADE„
in Oriqinalpaketen von M Hn'lî:

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und
die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht
verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'
Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29

Grosse Ersparnis
an Bntter und Fenernngsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebrannten Mehl, speciell für Mehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3

Ueberall zu verlangen I

In St. Galleu bei : A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

WVANDREKS HANDATLAS ^

Dr. Mc Woods Frostbalsam,
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gtfrörne",

Yaseline-camphor-ice,
Glycerine and Honey Jelly,

Lanolin-Creme,
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.,

empfiehlt
O. F. Llldin, Löwen-Apotheke, St. Gallen,

16 Marktplatz 16. [36

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

1

werden können. Lassen Sie der Sache also ruhig ihren
Lauf und seien Sie lieber froh, die jungen Leute nicht
von unbesonnenen Schritten abhalten zu müssen.

Abonnent in M. Wenn Ihre Frau fünf kleine
Kinder ohne jegliche fremde Beihülfe zu besorgen hat.
wenn sie daneben die Wohnung, die Wäsche und die
Kleider in gutem Stand hält, so dürfen Sie mit ihren
Leistungen füglich zufrieden sein. Sie wird es vielleicht,
notgedrungen, fertig bringen, neben diesen Arbeiten durch
irgendwelche berufliche Beschäftigung noch etwas zu
verdienen. aber nicht ohne daß etwas darunter zu leiden
haben wird. Wenn dies nicht die Pflege und Wartung
der Kinder betrifft, die Besorgung des Tisches, die
Reinlichkeit im Hause oder die Instandhaltung und rationelle
Ausnutzung von Wäsche und Kleidern, so ist es doch

ganz sicher die Gesundheit der Frau, die dabei Not leiden
muß. Sie muß unbedingt auf ihre Nachtruhe verzichten
und die nötige Bewegung im Freien, die Zufuhr frischer

Luft ist ihr durch das Uebermaß von Arbeit verunmög-
licht. Dieses andauernde Uebermaß der unabänderlich
zu leistenden Arbeit, dieses stete Angespanntsein, der
fortgesetzte Mangel an Schlaf und die infolge von Ueber-
müdung, Aufregung und Hast ungenügend erfolgende
Nahrungsaufnahme, verbunden mit nicht fehleüdem
Kummer und Sorge, muß für die Länge auch die
robusteste Gesundheit untergraben. Sind aber die Nerven
der Frau überreizt, so leiden in erster Linie auch die
Kinder darunter und das ungetrübte, häusliche Glück
steht auf brüchigem Eise; ein einziger Stoß genügt,
um es versinken zu lassen. Versuchen Sie es einmal mit
Ihrer vollen, ungeschwächten Manneskraft für kurze vier
Wochen nur, alles das zu thun, was Ihrer durch Wochenbette

und anderweitige körperliche Vorgänge geschwächten
Frau seit Jahren zu thun obgelegen ist. Das allein kann
Ihnen die nötige Einsicht und Wertschätzung über die
Leistungen Ihrer Frau beibringen.

An die Kcsleller

von Vààcken!

8tokke in Klatt- u. pkantasiege«eben,
Laobsmirs, Lbsviots, Damentuobe,

àoppoldreite, ?r. 1. 06, 1. 26, 1. 46, 1.76 per Elster dis 2u äsn
doedtdinsten unâ sodwsrstsii (-s^vsdsn in oire» 500 neuesten

ri»us Dettinger à Lis., Osntralbok, ?üriek.

tlerrenstottc, V»»mvollst«tkv, àestellstotke, äll»v«rk»»k»»t>)ti'«

M, bis à iebeàn
mebt vertragen, sollen sine Kur mit Lollie?' eisen-
kalkigem Dusssekaleuslrup maeben. Zeit M labren
gssebätwt uncl von vielen àrwten verordnet. In
klasobsn wu kr. 3. — uncl ô. 50 ; letztere kür sine mo-
natliebs Kur genügend. Dauptdspot:
<»<>1 l>Irii > < il. fgl

àls kkià à l>, 5ààff.kàii->IiiW. àilîli

<103

unà àvsnleiàsnàe
gsdraueben mit grossem krkolgs Dr. mvd. Iloiumeks
Ilämatogeu fDssmoglobinum dépurât, stérilisât, liguid.).
Dasebs Hebung des Appetits und der körperlicben
Kräfte, sowie 8tärkung des Oesamt-Dervsns^stems.
Dépôts in allen ^potbekeu. Prospekts mit Hunderten
von nur ärwtliebsn Outacbtsn gratis und franko.
156j «k Oa», pbarm. Davor., i^itrieli.

Der Versand unserer Gindanddecken
hat begonnen.

Die im taufe des Jahres auch als Ssmmel-
mappe dienende Linbanddecke für die

„SchweizerFrauen^Zeitung"kostetFr. 2.—
„Für die Kleine Welt^ —.60
ohne Porto.

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt effektuiert.
Fehlende Nummern zum Komplettieren der

Jahrgänge werden, soweit der Vorrat reicht,
kostenfrei geliefert.

vie überraschend guten veeultsts,
wslebs mit Anwendung des sebtsn I»«»i,Ivr-It!tt«r
fkalksslökkel- oder tropksnwsiss und mit Wasser vsr-
misebt) erhielt werden, bestätigen, was erste wissen-
sebaktliebs Autoritäten, wie Dr. klsnke, Dr. Loblesin-
gsr, Dr. Dock, ?rok. Dr. Lebwarwsnbaek und anders,
übereinstimmend konstatieren, dass sin xatv«
tr»«««m in kleinen Laben sin «tlmutterv»«!««.
»»rvgvi>«Iv« Nittel der V«r<t»»ii»g«»rg»»v und
«»mit als vorteilbakt ist.

Nan büte sieb vor Dacbabmungen. sN 10331 s13

IlMîlà mir kr. 2. -, krmàà M kr. l. KV
keine Daus krau versäume, Nüster ?u verlangen; niemand kann gleiob gute Ware billiger liefern

v'r»usnn»otitbsiii<lsn kr. 2. SS, DscdDsàsn kr. 2. SV, Oamenkossn kr. 1. SS

Dntorröekv kr. 1. SS, Lrssonanwilgs <kölsob> kr. 1. 20, alles si«sne kadri-
Kation unâ «Ute tVarv. Lrstes sedwà. Damenwäseke-Versandltaus

s25j fî. /i. ^pîtlLvlie, ^entlatisen-LeltalkliauskD.

Iôàìei'pSD8Ìoiiaì in Kiel.
pöebter, wslebs dis bissigs W»rtt»iI«Iung«- im,I r.u

bssuobon wünsebsn, ünden bei Dntsrweiebnetem gute àuknabme. — Kamillen-
leben. — Nässigs kreiss. — ltusgeweiebnets Oslegenbeit wum Studium dsr mo-
dsrnsn Lxracben und dsr Klandslswisssusebaklen. Nan verlangs Programm und
prospectus. j164

lleorZk8 /Jvilttzl-lVelli, ^Iiiiìlliiàtûr, kiel.

'plins poebtsr aus aebtdarsr Kamille,
Ili die sebon in besseren Däusern ge-
dient, einige Kenntnisse dsr französischen
Lpraebs bat, wünscbt Ltslle als Zimmer-
mädcbsn in kleiner Kamille, kin bukt-
Kurort wäre sekr erwünscbt. KIntrilt
naeb Deliebsn. Oetl. Offerten unter Dr.
174 an das Annoncenbureau.

LtslISNSSUOll
für eins junge loebtsr als Ltütwe der
Dausfrau, Tlimmermädcben oder wu kin-
dern, sieb jeder Arbeit willig unter-
liebend. Auskunft im ànonesnburoau
dieses Dlattes. s161

^!n Uällplion Zssàten àlters sucbt
Dili NlaUKIIVII Lislls als Stütze dsr
Dauskrau, kiedsvolle Debandlung wird
bobem kobns vorgewogen. Offerten un-
ter Obikkre It 19 OK an Ilaascnstei» â
Vogler, Okur. s167

Kinclermaclelien gesuolii:
naeb ^iürieb in sine bessere Kamille,
wu einem drsijäbrigen Kinde, sin jün-
gsrss, rsinliebes und williges Näcleben,
welebes imDäben niebt unerkabren ist.
Offerten mit Dskerenwon unter Obikkre 8
Dr. 332 postlagernd naeb Mricb. s163

I^aàsnìocliìêi'
ZSLUàt

in vin Nsi'ttsi'i«?- uixl Iloimotot'iv-
Wseliütt clsi- àeutselioii 8cl>woi/.

Di no in Don Li'unebon bowanäoi'to,
mit Anton Doksron/on voi'tivlisncz uncl
boulot' Lpracbsn illiielltiAo Poelltsi-
wilkl Aowünsellt.

Güdl'ton sind sub 8 162 I) an
lluusvnslniil ötz VoAlnr, 8t. (xitllvit,
lUl sonäon. f162

LtsllsZfssuà
kins junge, gebildete poebtor aus aebt-

barer Kamille sucbt 8telle als s17ö

LtSSSlISOllLlttSI'ill
event. Deisebegleitsrin, am liebsten wu
einer alleinstebsndsn Dame.

Offerten unter Obikkre 8 2 N an Du-
dolk Nossv, 8olotburn. fNa 2941 i?)

dliinà sb» à).
> 1 i t «; t 1^ r:» » «r» â IO:> iix.

In diesem Institut ünden junge pöcbter, welebs dis kranwösisebe 8praebs
erlernen und ibrs krwisbung vervollständigen wollen, guts àknabms. àeb dis
englisebs, italieniscbe und, wenn nötig, dis dsutscbs 8praebe, wie aueb dis weib-
lieben Dandarbsiten, dis kükrung einer sorgfältigen Dausbaltung wird gelebrt
und Dnterriebt in allen Dranebsn des 8tudlums naeb den speciellen Declingungsn
des Programms und den gegenwärtigen àkorderungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orts selbst in ssbr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, dsr wur Verfügung der 8cbülerinnen stobt.

8sbr niedriger Pensionspreis, kamilienlebsn. àsgsweicbnste Dskerenwen.
KM kür prospectus und jede andere Auskunft wende man sieb an Naclams

in <ll 40 1) s166

in vchllinslpsbeienvon àl

Kollie? KIuikSinigungLmiNel
oder

kààWr Füller îiûWsebàleiisiriip
bereitet von krieä. Kolli«?, Hxotbsker in Nurtsn. kin 20jäbriger krkolg und
die glänzendsten Kuren bersebtigen die kmpksblung dieses snsrgiscbsn Dlut-
rsinigungsmittsls als vortsilbakten krsatw kür den Dedertbran bei 8krokeln,
lîliaoliitis, 8cli«äcke, unreinem klut, KK?emen, klecliten, Drüsen, Hautaussolilag,
rotem und aukgstrisbsnem Kesicbt etc. Oollisw' Dussscbalsnsirup wird von
vielen àrwtsn vsrscbriedsn und ist angsnsbm im Lescbmaek, leiebt vsr-
daulicb und obne kksl oder krbrscben wu erregen.

Ausge?siebnetes 8tärkungsmittel bei allen sobwäolilieken, kinkälligsn,
blutarmen, bleicksüobtigen, an 8><roteln oder lîbaokitis leidenden Personen.

Dm Daebabmungsn wu vsrbüten, verlange man ausdrücklicb Kolli«?'
Hussscbalensirup, Narks dsr wwei Palmsn. In klasebsn von kr. 3. — und
kr. ö. 50, letztere kür die Kur eines Nonats reiebend.

Depots in allen Hpotbsksn und Drogusrien. s29

Lrosse krsparnis
au Lutter uuä keuernugsmaterial!

kein lästiger
Itauek und Lerucd mekr!

Ois öi-sunmskl-^sdnlc
von R.1lâc»Ik R.isi in Xàon Lt. (-allen,
emptisblt terttg g< I»r»i>»te« speciell kür unentbebr-
lieb wur Dereitung sebmackbaktsr Luppen, Laucsn, Oemüsen etc.

Orosse Anstalten, Lpitälsr und Dotslisrs sprscben sieb über das kabrikat
nur lobend aus. — Vksmlsvk untsrsuvkt. f3

ttsbsrull ?u vorlanzsn I

In 8t. k-lit«» dei! á. àsàiii, I>. S. ?ollikà, Wstâdvr», àxp, Orox., 0vs. Wsllsr,
^àodstr.; in 8t. kiàvu dsi: LxAvr-Voit, ^sod. ^vàvr, Gaussasse.

Dr. Ne ^oà DrostdalLam,
seit.Iakren bewäkrtestes Nittel gegen

VÂLeline-OÂiiixdoi'-iev,
kilä D0li0^

vor/iiglicl> gegen ranke llant, Wnuärlsse etc.,
emptisblt

IillÄitt, Ilôwsit-Apâà, 8t. dlîìllOII,
i<; i>i!ll t<< ><;. s3K



SrfjhreijBr Jrauen-JEifmtß — Blätter für ï>en tjäuelirfien Breie

T^ine alleinstehende Dame in
-*—1 Grandson, Besitzerin eines schön
gelegenen Hauses mit schattigem Garten,

wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben,
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an die Redaktion
dieses Blattes. [56

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. (H 58 L) [165

Pensionnat de Demoiselles
„Beau-Séjour" h Xeuehàtel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup d'autres
pensionnats. (II 246 X) [173

Pension, Haushaltungsschule.
In La Coudre, einem zwischen St-

ßlaise und Neuenburg hübsch und gesund
gelegenen Dörfchen, können bei einer
Pfarrerswitwe einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache, sowie
der Haushaltungskunde eintreten. Gründlicher

Unterricht, freundliche Behandlung

und christliches Familienleben.
Für Referenzen wende man sich an

Herrn Pfarrer Dumont, Cornaux (Kanton
Neuenburg), Frln. Marie Fehlmann in
Unterkulm (Kant. Aargau), Hrn. Schmied-
Ziegler, Institutsvorsteher, Herisau.

Für nähere Bedingungen an die
Vorsteherin [176 M"'« Youmard.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Eieheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu büligem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

St. Gallen.
6,

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H 1780 Ch) [15

Th. Domenig, Chur.

Vorzüglichen, garantierten

JBlüfenAoniff
eigener Zucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von 1 Kilo zu Fr. 2.70, von 2% Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Frledr. Herz, Bienenzüchter,
5] Seengen (Aargau).

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Karl Faulmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungén. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [247

A. Hartlebens Verlag, Wien.
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(Erjä^Iungen unb Romane oott

g. dücmgirofer î pie ^ftarftns&Ccmfe.
pittvic gîcrnijarîn pie ~*§exie.
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<Z5. gtUttjcrt: pie nerCorene ^oc^fer.
gtt. ^.crjfer: pfurm im "paffergCafe.

|j. ^rttalfc: @in ^ievtfertcmteffreid?.
illun abonniert auf bic ,,©artciihiulic" in fflodgu-tiiiimncrn bei allen

ßud)l|aiiMnmjeit Hub {tojlämtcni fiir 1 iîlntli 75 Pfennig tiicrtcljüljrlidj.
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Hautkrankheiten, Ausschlägen (96

jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Fleclitemuittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Juckansschlägen, Gesichtsausschlägen,

Knötchen, Fussgeschwüre, Salzfluss,Wandsein,
Wunden, Hautnnreinigkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Fleckten, Schnppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
born. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J.Brand;
Ebnat-Kappel : Apoth. Siegfried ; Flawil : Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel : Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hnbersche Apoth., Th. Bühler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth.Gigon; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune,

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

j&drian13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten
' [136

$llgemeine£rdbesehreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à ZO Fr.

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Ruutzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. te der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken,] Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Rindernahrung
in Glasllaschen. [27

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 in allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. Bühler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Depot: C.F.Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. (0 4358 B)

Sohlenfabrikation
für Damenschulimaclierei.

Unterzeichneter empfiehlt seine eigens
zu diesem Zwecke eingerichtete (H Z

Sohlen!aJbriliation
für alle Grössen, mit und ohne Absatz.
En gros et en détail. Preise sehr niedrig.
Preislisten gratis und franko. [172

Fr. Custer,
Seefeldstrasse 157, Zürich.

Carpentier's

mit Vorwort von Fr. Heimnann, Pfarrer
in Herrliberg, ist bekannt als das
übersichtlichste, am leichtesten zu führende
und darum zweckmässigste
Haushaltungsbuch. Feine Ausgabe, mit Tabellen,
um die Ausgaben nach Specialitäten
geordnet einzutragen, Fr. 3.—, elegant
gebunden. Einfache Ausgabe, ohne
Specialisieruïïg der Ausgaben, Fr. 2. —,
gut gebunden. [51

Zu beziehen durch die meisten Papier-
und Buchhandlungen. (M 11660 Z)
Verlag von Paul Carpentier in Zürich.

Hunzikers g

Kaffee-S

Surrogat.
Seliutz-Marke.

3 R 1? ® T V R Gesundheit»-
DLÙ I L It Kaffee • Zusatz.1

Süssrahm-Butter
liefere von m. Dampfmolkerei tägl. frisch,
garantiert naturrein, 10 Pfundkistchen zu
Fr. 8. 50 franko Nachn. (H c 24 Q) [135

Fr. B. Lenobel, Stanislau (Galizien).

meiftenburd) Sriättung entjieljejt-
btn grfranfungett lärtneu leidjt
öerljütet werben, wenn [ofort ein
geeignetes jjauèmittel angewenbet
wirb. ®et Hnfer-ißain-Sjpeltet
ijat ftd) in foldjen jräflen al$ bie

btfkt ©ittt-Hltttttg
etwiefen unb öiettaujenbfadj be«

Wäljrt. ©twirb mit gteirf) gutem
©rfolge bei SRljeumattSmuS,
®id)t, 3nfluenja, a(3 and) bei

Stopf[d)merjen, SRücfenfdjmergen,

öüftweh ujw. gebraucht unb

if*
beêtjatb in faft jebem £>au[e ju
ffnben. $aë äJtittel ift ju 1 unb
2 grâ. bie g(a[d)e in ben meiften
Sipotiefen ju paben. ®a e§ min»
berwertige Siadjapmungen giebt,
[o »erlange man auêbrûcflicb

um

Schweizer Franen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

'ius »Ilvin-(ttI>e»<I<» V»n»v in
Lesit^erm eines seliäu

gelsgsnsu Lausos mit sebattigum Lsr-
ten, wäre geneigt, einige VSvliter »«
v«»«!«» üu nebmen, welebs die krau-
xösisebs Lpraebs, Laudarbsiteu, sowie
aucb (lis Lausgesekäkte ^n erlernen
wünseksn. Lbristiicbes kamiiienledon,
gesunde, reieblicbs Xabrung, mütterliebo
kllsge nncl iluksiebt werden ^ugesiebei t.
kreis per klonat kr. kl). —. Desto Lete-
renken. Kell, àkragsn an die Ledaktion
dieses Llattes. (56

^eiik8 ke^monli,
Oampaxne d'kpenex près Lausanne,

recevraient <>»<>!<,»es ^«»nes lilies
de donnes familles désirant se per-
keeiionner dans les langues, les arts
d'agrsmsnt, les ouvrages du sexe st le
ménage. — Vie de kainills. Lskêrsnces
et prospectus. ill 58 D) (165

«I« vei»i«l««II««
-l8v^««r" à Xeueààtvl

de tout premier Ordre. 8e recommande
par des avantages nombreux et incon-
tsstadles sur dsaueoup d'autres pen-
sionnats. (Il 246 X) (178

tension, ttsu8lisltung88àlk.
In 1^» O««Är«, einem ^wiselien 8t-

Liaise und Xsuenburg biiiiscb und gesund
gelegenen vorleben, können bei einer
kkarrerswitwe einige köcbter üur kr-
lernung der fran^ösiscben 8pracks, sowie
der Lansbaltungskunde eintreten. Oründ-
lieber llnterricbt, krsundliebs Lsband-
lung und ekristliebes kamilienlebsn.

kür Leksren^en wende man sieb an
Herrn kkarrer vumont, Oornaux (Kanton
Xsuenburg), krln. klaris keblmaun in
Ilnterkulm (Kant, àrgau), Lru. 8ebmied-
higgler, Institutsvorstsber, Lsrisau.

kür näbsrs Ledingungsn an die Vor-
stebsrin (176 lit'"« Voumard.

?ür 6 kranken
versenden krauko gegen Xaebnabme

dtto.KXo.S.Ic>I!stts-àdlàII-8sIleil
(ca. KV—70 Isiebt desedädigte Ltüeke
der feinsten kollette-Leiksa). (133

Lsrsnasmia ck Oc>., Wieddcon-Mrieb.

kiekßln-
Käse

bsrgestellt auk eigenem Oörrapparat
und Nübls, verkaufen 2U billigem
kreise (44

KSIIMillM â kill,

St. Qallsri.
k.

Kkînk klàniut àî
Xatürlicbstss, naebbaltig wirkendes,

billigstes und kür den klagen zuträgliek-
stss Klittel gegen Llutarmut ist naeb dem
Urteil medi^inisebsr Autoritäten

IllfigàlîliNktkS lllîk8knii8Ì8lîk.
Ltetskort in vorsüglickster Dualität vor-

rätig bei (I11780 Ob) (15

I'll. Vomvmx, Lknr.

olg»nsv2uolit, vonfolnstom ttromo, ill Svoksoa
von > Kilo m Pr. 2.70, von 2>/v Kilo m ?r. k. —

k>l««lr. AI«,»-, Lisnsn2Ücbter,
5Z Seongsn <à»rx»u).

Oureb alle Luebbandlungsn su besisben:

Illustrierte Oescllickte cler Wissenscksften,
gsrnsirrvsrstàrrclliczbi clsrgsstsllt voir Kiiil lîviiInxriiiv.
klit 13 kakeln, 3V Beilagen und über 2VV kext-Xbbildungen. krsekeint in

3V 2öbntägigen Lieferungen à 7V Lts. (247

á.. HartlsdovL Vsàs, ^fisv.
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Erzählungen und Romane von

K. GclNgstofer: Die Wartinsktcrufe.
Mrrrie Serntfttrd: Die 'Merke.

M. Deimdurg: Wrn fremde SchuLd.
G. Michert: Die verlorene Hochter.
St. Keyser: Sturm im Woffergtafe.
H. Arnntd: Gin Lieutenantsstreich.
Mim »wmiicrt ans dir „Gartcnlanlic" in Wochcn-tlnnnncr» bci allc»

LnchhandlnmM nnd pojlänitcrn (iir l .Marl! 75 pscnnlg vicrtcljnlirlich.

Probc-Qnmmcr» srntici iiut verlangen gratis n. srankia

Die vcrlagshaitdlung! Ernst ktil'g Nachfolgrr in Leipzig.
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kiautkk'snkIiSiisn, ^ussoliisASn <os

zsdsr Vrt babsn sieb die llr. n,««l. Sin»i«lseben I IveI,t«»i»itt«l, bs-
siebend ans Laibs Xr.lu. 2, und Llutrsinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unsebädlicb dewäbrt und xwar Lalde Xr. 1 bei rlvel»-
teii, l lt^enit n. Itlilxi tx », IuekanssellljlKvii, <4v«i«I»ts»iis-
«ellliigi«», Itiiötelx n. lkussAvsivIivürv, )>>»IvlI»^>>,lVilii<I>viii>,
lì uiiil« II, ll»»t»iir« i»iglt« iteu ete — Laibs Xr 2 bei trix lre-
iie» l lel liten, ^»I>»i»i»e»tleellttii. It<»j»tirri»<I ete

Oureb den gleicbxsiligsn ksdraueb von Laibs und LlutremignngspiIIen wird der Vus-
scblag beseitigt und das blut gereinigt. 1 kakst, sntbaitend 1 köpf Laibs und 1

Sckaebtsl Llutreinignngspillen, kostet kr. 3.75. «oupt-llopot i l-. Noetm-ina, ^potNàs Stock-
born. De/iois.' 8t. Lallen: ^.porb. v. IV Hausmann, v.?. I.uà, Iiöwenapotd.; öuob8: ^potk.^.Lrauâ;
adnat Kappe! : ^potd. SivAkrioà; k'la^vil: t^potk. N. Sauxs; kappers«!! : ^pOtd. Hkldliiix; ös8ol: âr.
Loìnuiât, (-troikeu-^potti., tlubsrseko ^pvtd., I'd. Lüdlsr Laxeudaedsods ^.patdsde; /^arbsrg: ^potd. L.
Ledäker; ölsl: .^potd.vr. Lädier; ?runtrut: ^potd.Oixou; Völ8bsrg: ^poìd.vr.vietried, ^potd.ü.I'sune.

900 ^okts ^utlSAS. 25
Kartendeiisgen

ouï 41

Kartenseiten

-

50
Vieferungen

à 1 !^r.

/)/ //«/</
Kartlkben8 Verlag, Wien.

iv
/tbtoîlungon

à S re.
z öäncle geb.

à 20 5e.

Soeben ersobisa:

Unsttk lim-, Villen- uni! 8lîlilo88gài'tkn
oder

à l.snàliàgààei slî Keîunlllieiizsài' unll knàmim.
Von U. Ituntiîler, Laden, Lobwsi^ (Leibstverlag). (137

kreis: 1 kr. 5V Ots. 10 kxsmplare 10 kr. — 7 Nark 50 kkg.
Vuskübrliebsres in der Lsilage ^u Xr. 44 der »Lobwàer krausn-Esitunx. 1893.

Oas einzig resile Lcbönbeitsmittsl, wslcbes dis Laut von
Sj«n»ii>«r«i»r«««vi», I.«lt»«rtlv<!llvi»,> SprSÄv und lkSt«
im Kssiebt und an den Länden und ««nstlA«» Zküngel»
befreit, ist: (130

LsrZ'MÄkliks

l_!I!6nm!lc!i>86!f6
von » <l«.,

Onssclsn unà ^üriok.
Nan aobte auk obige kirma und Lcbàmarks : üwsi Lsrgmänner.
ks existieren bereits wertlose Xaebabmungsn. kreis à 8t. 7S Lts.

vis k!k>.
smpksblen zst^t meist nnr noeb die
so allgemein beliebte klutklsrs

8t«rili8ierte Xinài-liàl-unZ
in Klasllasebsn. (27

v. It.-V. M7S7

^umkntwöbnsn, übsrbaupt üum
Vuküisken kleiner Kinder, ist diese
Xabrnng besser als Kubmileb
allein, oder anders Xäkrmittsl.

In vielen
Spitälern und Kliniken aueb kür
Nagsnkranks im Lebraucb.

kiasebs kr. 1.50 in allen Vpo-
tbsksn oder durcb das Osnsral-
depot der Lcbweix kl>. llîllbler
(Lagsnbacbsebs Vxotbeks), vasel.

Depot: 0. k. Lausmann, Leebt-
apotbske, Lt. Lallen. (0 4358 L)

kill väineii^ckillimllelierei.
Lntsr^siebuelvr empüeiilt seiue eigeus

^u diesem Zwecke eiugericbtsle (L

kür alle Orösssn, mit uud obue Vbsat/.
ku gros st en detail, kreise svbr niedrig,
krsisbstsn gratis und franko. (172

L'r. Oustsi',
Seekvldsli asse 157,

LaiD6NtÎ6I''L

mit Vorwort von kr. Lsuiiuanii, kkarrer
in llerrliberg, ist bekannt als das über»
sivbtliebste, aui Iviebtesten /u tilbrende
und darum Zweckmässigste Lanskal-
tungsbueb. keine Vnsgabe, mit kadellen,
um die àsgabsn naeb Lpseialitäten
geordnet einzutragen, kr. 3.—, elegant
gebunden, kinkaebe Vnsgabe. okne
Spsciaiisisrung der Vnsgaden, kr. 2. —,
gut gebunden. (51

^u belieben dureb die meisten kapier-
und Luebbandlungon. (K111660
Verlag von kaul Oarpentier in /llrivb.

Hun^iltSkL A

Xà-Z
Zurrogai.

Seluiti-tlarko.

V 111'L ^ lì'lî àllààI v II, Xà-îà'
8ü88kadin-Luttsk

liefere von m. vampkmolkerei lägl. kriseb,
garantiert naturrein, 10 kkundkistebsn?u
kr. 8. 50 franko Xavbn. (L e 24 D) (135

kr. L. lbenvbel, Llanisiau (Lalixien).

Di»
meisten durch Erkältung entstehen»
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Ginreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmit gleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei

Kopsschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucbt und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

MW»
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Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise billiger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [46

St. Gallen.

ofme

preis«
<frt)öf;«ng in

jäfyrUd? 24

^igiiftriritw ttMmwcrn
oett je \2, ftatt bisbcy 8

Seiten, ticfeft 12 greftni far«
feigen nieten » panoramen mit

gegen 100 »fignren unb U Beilagen
mit etwa 280 Scfenittmnitern.
üierteljäljrlid? ini.25pf.= 75«r.

^tt begeben burd? alle Budj^anblurtgen
unb Poflanfïalten (Pofi>3citmt3s,'^ataf095
lïr. 4252). Probe»£îummrrn in ben öuetj«

Ijanblungen gratis, rote aud? bei ben
Cjrprbitionen

Berlin W, 55. — Wien I, (Dperng. 3.

«Begründet 1865.

l'reisiiekrönt an uer Ausstellnng für Gesundheits- uni
Körperpflege zn S iittgart, September 1890.

MT Phöniz-Pomade *W
nacli wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in tel-
ner Wirkung unubertroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung ernes vollen und

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor wertblos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
natfirl. Locken zu erzielen.

^Preis Fr.1.75 per Flacon.
Wlederverkäufer hohen Rabatt!

6eneraldepôts Ed. Wirz,Gartenstr.74,Basel.
St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

DavEin Wäsche-, Stickerei- und Tapisserie-Geschäft in Davos,
Jahresfrequenz 12,000 Fremde, ist günstig zu verkaufen. Offerten an IL. Taeuber
in Davos erbeten. (M 5246 Z) [171

Mrrfjer Stftnei&er-Ilka&enm.
ä^ruftttf^e unb fÇeoretifdje 3*a<6tcÇranftaff für Ponten- unb päf^efdjnetberei

bon ^djweflertt SRtdjnewttfd), Jlftrtd), cfiwben^of 5.

^»egrün&et 1883, «Der faufertö g>d?üfer«meri ausgeßtCbet.
Ausgebildet als Directrice. toe Äutf< in bet

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k. k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [l 1

OV~ 3>er Stnterrtdjt wirb fpectcfC nadj ben unter Hr,
weftBer&Qntten J>pftenten erfeiff.

SV* fittjifle 3taditel)ranflaft in ber ^cÇweij, beren ^orfleÇerinnen eine (o
nietfeitige prafttifdjc nnb tticoretififie ^Ittäßifbunq genoflTen.

t|C m uet

Bäumt-
unb

beginnen am 1. unb 15. ieben Uftonats.
Slusbilbung ju $irefiriceit, ©cOiteibetlnneit, forote für ben

$ausbebarf.
©in ßur8 intl. 3"f^"ciben bauert 3 ÜJionate,

turB allein 2—3 2öod)en. ge^rgelb gr. 30.
$)ie Schülerinnen tonnen auch ihre eigenen jtleiber unb foldhe

für Singehörige anfertigen unb roirb für tabellojeu Siç jebeâ

biefer tfleibungfftücfe garantiert.
'Anfertigung oon Roitümen unb ßonfeftion unter @arantie

für tabellofen Sift. gür au8n>ärt§ genügt ©infenbung einer ïaiOe.
tarifer, Sßiener unb berliner Wobejournale.
Si^nittmufter in allen ©rößen, foroie nach üßafj.

1 unb 2 fiejeidjnetra

•.Cb25>360:6;d

Bmm
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. V« kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. '/, kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/s kg. Fr. 3. -.

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

Unentbehrlich für jeden Haushalt
ßinrl l*li iinÎY-Tîftl 7. liiwl ITnTil on »Tirziint\ Arsind Phönix-Holz- nnd Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

4]

St. Gallen und Manchen.

Muster gratis und franko.

Unübertrefflich

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

Strassburger Sauerkraut
in ganz feiner Qualität

empfiehlt [18

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

EIS EN B ITTER
vonJOH.R MOSIMANN

ist der Eisenbitter v. loh. P. Mosimann
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schiip-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 27a, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hansmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [168

aus E'isenvi
1-jTeyVrëuternflep EmmenïhaleriBerge

u alleSp rachleiden heilt d.

Sprartiheilinslilul
WALTHER
"O PROSPECTE SRATIS/D-

Meldungen sofort nach Altenberg 120,

Bern. (H 10,373 Y) [23

Bienenhonig,
garantiert echten, verkauft und versendet
in Blechbüchsen, 1/i, 1, 27a, 5, 10 und
25 Kilo haltend, zum Preise von Fr. 1.20
pro Va Kilo, bei Abnahme eines grössern
Quantums entsprechend billiger. [21

B. Wiederkehr, Pfr.
in Paradies bei Schaffhausen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

8x6àlitât
in

Vamen-Wàl
àyuettes

und

Zs.msri-Iioà^â.iiìs1
neueste Modelle,

grössts ^.uswsül.
kreise billiger nie In zedein

sog. Xusvvrkauk.

Klliilfltl-^elikiiki',
Màgergasss, (46

okme

preis»
Erhöhung in

jährlich 24 reich
illnstrlrten Nummern

von Je 12, statt bisher 8

Seiten, nebst 12 groszen
farbigen Nloden - Panoramen mit

gegen lv« Figuren und l4 Beilagen
mit etrva 2^0 Schnittmustern.
vierteljährlich,!N. 25Pf.—?5«r.

und postanstalten (post-Aeiwnqs'Vataloa:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Verlin W, SS. — ZVien I, (vperng. 2.

Gegründet I8SS.

t'rel.'lliekrôllt ân uvr à'âlllllig tür liS8lllläkeits- vvü
Xörperpüsg« ?a 8 uttgart, September 1390.

AUS' ?dôoix-?owaàs 'Mlk

S«^erZ>6«pât! Lll. Viiirz,6sàst5.74,kasel.
Lt. Gallen bei àsr Droguerie F. klapp.

DDill HVtt»«!»«-, Sitlelcvr«!» und X»p!»««ri«0!vn«liakt in Davos, ladres-
kroqusn? 12,(XX) Dremde, ist günstig n» vvrb»»!«». Okksrtsn an ^Xic«,a1>«»
in Dk»-v»« erbeten. (M 5246 D) (171

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Aachkehranstakl für Samen- und Wäscheschneidcrei

von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, -findenhos S.

gegründet 1883, über tcrusend Schülerinnen ausgebildet.
^lizxebilâet kk vireetriee. às« w u-

àaàsmiv su Berlin used àsr vsrbv88er-
tvn uuâ vorvolliìommnvtvn d-lstlioàs àvs
verstorbousu lZirelìioi' KlBi^.

2. à âsr prsissàrôlltsn iiIr8Lk80tl0N

1k«K«biIàbt à làklill.
3. I^aeìl àsm alten System Kllllsti àer

Berlin.
4. Naà âsm ìc. k. privilexsierteu System

50ttlì0K w ^Visa.
5. l^aoìi àsm System kür wisssu»ebakt-

lieìlv 2usoìlQsicke^uiisì von ii.
La Berlin. si1

Z»er Unterricht wird speciell «ach den «nter Ar.
weltverühmten Systemen erteilt.

AM- Hinzige Ilachlehranstatt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische nnd theoretische Ausbildung genossen.

Damen-
und

Mäfchefchneiderei
beginnen am 1. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs

allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

1 und 2 bezeichneten

llMW
VSZrl0H.-?IlSS,

ssbr kein scbmeckend, kräktig, ergiebig
und baltbar,

Orange kekos kr. 5.—, kr. 5.5b,
Droben kskoe „4.25, „ 4.50,
kskoe „ 3. 75, „ 4. —,
kskoe Louebong „ 3.75,

VBxilS.-l'lXSS,
beste (Zualität, Louebong Dr. 4.— xr. '/, kg.

konxou „ 4.— „ V» „
Vsz?Ü0il.-2irriirit,

eebtsr, ganzer oder geinnblsner, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/- kg. Dr. 3.

Vanills,
erste Qualität, 17 ein. lang, 40 Lts. das

Ltück.
Muster kosteukrei. Dabatt an Wieder-

verkauksr und grössere Hbnekiner.

Oarl Oss^valÄ,
HVI»t«rtI»»r. sb

IInvnGI»v>»»»Iïvk à Ususkslî
sinà lNlÖllix-lllllx- lind llOiilLIIiìNXÛNllei'.

kein Detro) insbr! kaksts von 60 Ltück kür 35 Lts. in Lps^ersibandluugeu,
konsuinversinsn sto. erbältiieb. Wiedervsrkäuksr gssucbt. Äuster und kreis-
Lourant gratis. (D 2500 O) (12 5sd«îlt G»fst«Itei>, St. KsNen.

rlsâS OarriS
prüks msiits foinsn

I)ît8 Leste Ullà LilIiZsts kür

!io8tWk llNl! HânikI.

4Z

8t. KsIIen uni! Wneken.

Aubier Zratib ullck trkilk«.

UnUÌkv>âGi»sGGIïvk

garantiert sebte, reins Zlnlaga-, Zladelrn»
und sonstige Lüdvvsins billigst ?u
belieben vünsebt, verlange die Preisliste

cîg-il LÄ86I,
8ûàeiii lwpvrt- iilld Veibkud-Kebeiläkt.

Lortierte Drobsbisteben von 3 ganzen
DIasebsn kür Dr. 5. 30 krankn durob die
gan^s Lebvei^. s9

8tkW>MgSI' Zmi'Ill'M
In g»i»n teIner «tunlltidt

eniz.tieblt ^18

Vlcle?!',
kpeisergnss« S, Sit. <1>»Ilei>.

vonckc>«.l?i^c)Sliv>^bibi

ist der I i>>e»I»itt er V. l<»b. I». Al«»1n»»i»»
âpotb. in Langnau i. D. — s-Vus den kleinst«»
tVlpsnkräutsrn der Dininsntalsr Dsrgs bereitet,
kiaob den áuk?eiobnungen des ssiner ^sit weit-
bsrübintsn l^aturar^tes 1liel,»«> Sieliüp-
pnek dabier.) — In »II«» Lcbvcäcbs^u-
standen (speciell Nl»g«»!,vll»»eli«, »Int-
»ri»nt, X«rv«»»«el>n»eliv.>il«iel>>«uetit)
ungsinein stärkend und üdsrbaupt ?ur ì uk»
ki>I»«I>u»g der Ossundböit und des gut«»
àsssbsns »»iN»«rtr«tlIIeI> : gi i>»<IIIeIi
KI»te«i»Ig«»<I. — Hit beväkrt. -Vueb den
»v»ig«r Dsinittsltsn ^ugänglieb, indsin eins

Dlascbe ?u Dr. 2^/s, rnit Oedraucbsanweisunx, 2U einer <Z«n»»«II»«It«Ir»r von
vl«r IVoeü«» binreiebt t«r,tliel> «>iiz»k<»I,I«il. v«p«tn: in Lt. Gallen
in den Xpotbeken: Dausmann, Dsbstsinsr, Lebokinger, Lteiv, Wartenvsiler, so,vie
in den meisten Vpotlieken der Lclnvei/. sI11 V) (168

u alleZplaeliIeià keilt cl

LprsclilieilmMuI

Meldungen sokort naob iVItsnbsrg 120,

Ik.i... (D 10,373 V) (23

kisuâMiê,
garantiert sobten, vsrkaukt und versendet
in Dlsekbüebsen, V2, 1, 2 Vs, 5, 10 und
25 Kilo baltend, ?um kreise von Dr. 1.20
pro V2 Kilo, bei Hdnabms eines grössern
Quantums sntsprsebend billiger. (21

lî. fVivàrliàr, ?kr.
in I'»r»«Ii«» bei Lcbakkbaussn.
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